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EINLEITUNG. 

Daß der Sprache der Wiener Genesis (W G) eine eigene 
monographische Untersuchung gewidmet werde, die ihr 
selbständiges Daseinsrecht als Beitrag zur altbair. Grammatik 
beansprucht, dürfte durch Alter und Umfang des Denkmals 
gerechtfertigt sein. Vorliegende Arbeit, die diesen Zweck 
verfolgt, bringt im ersten Teile eine grammatische Beschrei- 
bung der handschriftlichen Überlieferung und sucht dabei 
charakteristische Merkmale für die Sprache des Schreibers 
festzustellen. Der zweite Teil geht darauf aus, durch Unter- 
suchung der Keime die Sprache des Dichters zu fixieren 
und mit der des Schreibers zu vergleichen, um so in einzelnen 
Punkten die Fortentwicklung der Sprache von ca. 1075 bis 
zur Mitte des 12. Jahrhunderts — der Zeit der Niederschrift 
der W G — zu erkennen. Die Undeutlichkeit mancher Er- 
scheinungen sowie das gänzliche Versagen des Keimmaterials 
bei Rekonstruktion der Dichtersprache in Fragen über Quan- 
titätsverhältnisse und Konsonantismus — das ließ ja die 
geringe Reimkunst des Dichters von vornherein erwarten — 
konnte von diesem Versuche nicht abhalten, sobald die Über- 
zeugung gewonnen war, daß die Reime über viele wichtige 
und für die Übergangszeit charakteristische Sprachvorgänge 
durchaus zuverlässige Schlüsse erlauben. 

Von früheren Arbeiten, die zusammenhängend mit der 
Sprache der W G sich beschäftigten, ist Vogts Abhandlung 
(Beitr. 2, 208 ff.) zu nennen, die neben Untersuchung 
des Handschriftenverhältnisses und der Reimkunst auch die 
Sprache des Dichters darstellt, hiebei jedoch nur einzelne 
Reimkategorien in Betracht zieht und im ganzen zu sehr 
der Tendenz, alte Formen zu rekonstruieren, erliegt. Die 

QF. xciv. 1 



2 Einleitung. 

jüngere, handschriftliche Überlieferung wurde von Grudzinsky 
(Progr. des k. k. Staatsgymnasiums in Kremsier 1900) gram- 
matisch dargestellt. Doch läßt die unkritische Art dieser 
Arbeit und die TJnvoUständigkeit der Belegangaben noch- 
maliges Vorlegen des gleichen Materials nicht überflüssig 
erscheinen (vgl. des Verf. Anzeige in Zs. f. österr. Gymn. 
1902 S. 845 ff.). 

Neben ihrem grammatisch sprachlichen Hauptzweck will 
nachstehende Untersuchung indirekt die Annahme einheit- 
licher Abfassung der W G stützen und gegen Scherers Hypo- 
these von sechs Verfassern (Q F. 1), die Eödiger (Zs. 18, 263 ff.) 
und Pniower (Diss. und Zs. 29, 26 ff.; 80, 150 ff.) weiter 
ausbauten und umgestalteten, die Einheitlichkeit der Sprache 
zeugen lassen. Diese wird trotz einzelner auf bestimmte 
Gedichtsabschnitte begrenzter Besonderheiten kaum zu ver- 
kennen sein. 

Die Vergleichung des im cod. pal. vind. 2721 Bl. 1 — 
129^ von einem Schreiber aus der 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts überlieferten Textes mit dem Abdrucke Hoffmanns 
(Fundgruben II 10 ff.) ergab folgende Berichtigungen : Hoff- 
mann 27, 11 eine arcke] 1. ein arche; 27, 23 nidersten] nide- 
risten\ 30,1 nieman] niemen] SS^21 enrunne] enrinne; 39,23 
irtvechot] irwecchot\ 50, 38 brodere] brüdere\ 51, 38 danen] 
dannen\ 52,31 cr6ne\ ^rone] 54,16 slahen] slahem\ 56,9 rf^e] 
diu\ 57,43 sprächen etimz] sprächen do etwaz\ 58,6 unhab^ 
unhehe\ 61, 17 chnuitin] chniutin; 63, 12 minnest] minnist\ 
64,11 iibeles\ vhiles\ 64,40 hähenm] habenne\ 65,19 beuilhe] 
hemdhe'^ 66, 39 iu>n tlen] uon in ilen\ 69, 34 getcielten] gtcielten., 
71, 3 iegeltcheme] iegiUcheme\ 71, 25 sume\ si ime\ 75, 14 cdmor 
tigot] almähtigot] 75, 39 begunde] higunde\ 79, 2 hizeichinet\ 
hizeichinit\ 79, 17 git] get\ 79, 32 liuten\ lüten] 80, 31 mcy 
lesen] mag dannen lesen', 83, 31 chirte] chirti. 

Die Bezeichnung der Vokallängen ist, wie in den meisten 
Hss., so auch hier nicht konsequent durchgeführt. Der Schreiber 
verwendet zwei Akzentzeichen : der Akut (' ) dient ihm meist 
zur Hervorhebung einsilbiger Wörter (14, 10. 16,4. 19,8. 13. 
17. 18.39. 23,15. 27,32 u. s.w.), seltener zur Längenbezeich- 
nung (14, 9. 17, 15. 18, 16 u. s. w.). Hiezu verwendet er, wo 
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er Überhaupt die Vokallänge bezeichnet, den Dachakzent ( a ) 
(21, 32. 39. 25, 12. 33. 27, 32. 32, 27. 59, 42. 64, 15. 35 
u. s. w.). Auch Diphthonge tragen ihn nicht selten auf ihrem 
ersten oder zweiten Bestandteile (27, 1^ 39*. 31,30. 44,23. 
47, 38. 64, 43. 44. 65, 33. 77, 22 u. ö.). Da der Schreiber 
beide Akzentzeichen auch auf kui-ze Vokale ein- oder mehr- 
silbiger Wörter setzt (14, 1. 27, 25. 28, 6. 31, 10. 35, 2. 
44, 24. 34. 46. 56, 14. 76, 24. 77, 21. 35. 36. 78, 27. 79, 34. 38. 
81, 18 u. s. w.), wurde seine Akzentuierung nicht berück- 
sichtigt Kürzungen gebraucht der Schreiber nie, eine Sigle 
nur für spirittis 13, 28. 

VOKALISMÜS. 

I. Stammsilben. 

§ 1. ahd. e: Wechsel zwischen e und i zeigen toesse 

9 mal (19,36. 25,23.40. 33,7. 44,1. 61,37.40. 64,25. 
«6, 23) neben wisse 29, 25. 41, 8. 45, 42 ; scSrme 15, 4 neben 
scirme 13,35; helfe 31,5 neben M/fe 17,37. Nur scef 79,20. 
üben 79, 31 ist wohl Schreibfehler, da sonst leben die regel- 
mäßige Form im Gedichte darstellt (29 mal). 

§ 2. ahd. w-T-o: Ausgleichung der ahd. Spaltung von 
germ. u zeigen hder 27, 27 zu Gunsten des sg. hol; foUich- 
Jichen 78, 23 nach dem simplex fd. a für o hat durnahtere 45, 45. 
Über die Verdumpfung von a zu o nach kw s. unten § 33. 
Graphisches Zeichen für u ist u, 20 mal v, meist in nasaler 
Umgebung (10, 1. 13, 5. 15, 22. 20, 21. 26, 20. 34, 31. 44, 5. 
.53,19. 54,2. 58,42. 61,10. 68,42. 69,42. 71,9. 77,13. 
82, 5 u. a.), 4 mal Ä in du (pron. pers.) 68, 23. 33. 76, 36 und 
inünt 38, 43. Lautliche Bedeutung ist dem ebensowenig bei- 
zulegen, wie dem gleichen Verschreiben & f ür ü (trüt) in 
derselben Langzeile. 

§ 3. ahd. S : Außer vor h, r, w, und im Auslaut ein w^ 
•erscheint ^ noch in zwine 15 mal, zwinzich 46,17 (dagegen 
zweinzich 33, 28. 46, 38. 47, 25. 26. 51, 33. 54, 42) und wSnig 

10 mal. S und ei wechselt in beide (14, 37. 18, 6. 7. 19, 15. 



* Von Hoff mann übersehen. 

1* 
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23,38. 30,29. 40,21.28. 45,17. 59,21. 75,28), hide (15,12. 
46,27. 48,14. 52,35. 60,17.39. 73.30). S. auch unter 'ahd.^". 
ahd. t immer L 

ahd. ü iirnner u; ü für u: trütchint 38,43; ou für ü 
uberUmt 31, 30; iu für ü triüte (:liute) 32, 41, UtUe adv. (clara 
voce) 39, 36. 

§ 4. ahd. ei. Im Auslaute : zwei 14 mal, dei (napl. neutr. 
zu der) 74 mal, erscrei 39,36. Im Inlaut regelmäßig bis 
auf bezSclienen 53, 36. Sskote 40, 20. ßztiu 48, 20. urSscete 
28,40. hMigen 20, 40. ai für ei hat die Hs. in aine 10, 1. 
23, 38. arbaite 19, 39. besuaich 18, 46. gaisüichem 81, 10. 
geUidigot 46, 36. gemaine 20, 39. Aa«2?25e 70, 10. laide 44, 35. 
maister 11,19. wai^^ 53,22. 62,36. nehain 77,2. [soZi^aJa 
16,32.] scam 11,9. straich 25,32. w;afe 12,19. 27,22. Ist 
den wenigen Belegen von S für ei überhaupt lautliche 
Bedeutung beizulegen, also etwa auf geschlossene Aussprache 
von ei=:e + i zu schließen, so muß sie auf die wenigen 
Beispiele beschränkt geblieben sein\ da die Schreibung ai 
für ei^ die weit häufiger als S zu belegen ist, zusammen mit 
der Entwicklung des Lautes in den späteren Sprachperioden 
dafür spricht, daß der Schreiber der W G bereits eiaen 
offenen Laut für ahd. ei sprach, wenngleich ai neben ei 
noch ziemlich vereinzelt auftritt. Diese Annahme hat für das 
12. Jahrhundert kaum etwas Bedenkliches, da Kauffmann 
für die schwäbische Mundart diesen Übergang schon ins 
11. Jahrhundert setzen konnte. 

§ 5. ahd. ie ( < germ. S) regelmäßig ie] ei für ie im praet 
heiz 3. sg. 38, 15. 15. 61, 30. 83, 24; i für ie : hüten 3 pl. 54, 11. 
ahd. io ( < germ. eu) vor Dentalen regelmäßig ie; i für ie: 
inpMihe 70, 11. irdrizzen 35, 13. grizze 33, 26. — lichtvaz 11 13 
wohl Schreibfehler für liehtvaz. Denn cht für x^ ist im Ge- 
dichte ganz vereinzelt, regelmäßige Entsprechung durchaus ht. 
§ 6. ahd. iu : Oberdeutsche iu zähle ich 22 : chlivbint 
79,4. liup 81,35. 82, 12. Hübet 21, 23. Hüben 20, 32. liugen 24, 6. 



* Für ahd. ei in beide und heilig hat auch die heutige bairische 
Mundart noch eine besondere Entsprechung (vgl. Schatz, Imster 
Mundart S. 61). 
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liuf 26, 18. 34, 26. 66, 36. hiuffolter 22, 12. 24, 32 piugenit) 
14,39. 39,5. sifwwe 14, 8. 34. 59,23. 73,6. triugen 23, 1. 
24, 6. 32, 43 unter diufdre 83, 13. vliugentes 17, 31. Dagegen 
trat in diesen Lautverbindungen bereits gegen 60 mal ie ein : 
diep 46, 20. betriegent 31, 30. liebe 49, 34. ife/^ 54, 7. Ziep 
46 mal. fie/f 13,9. 54,7. underslieffen 36,26. uliege 13,15. 
rief 19,35. 45,37. 51,20. 57,12; einmal i in libere 42,29. 
In allen übrigen Fällen ist ahd. iu als tu erhalten, sei es, 
daß iu zurückzuführen ist auf germ. eu mit i, j oder u in 
folgender Silbe oder auf germ. eww (in triuwe, riuwe, iuwer,..) 
oder auf iun (diu) oder endlich in jüngerer Entwicklung auf 
eu}a (chniu). Vereinzelt erscheint ü für iu : betüren 23, 33. 
gesüne 14, 34 37,35. 75,23. getrüwen 46, 2. 50,26.44. hütigen 
17, 35. lüte 27, 29. 37, 20. 54, 31. trüyist 38, 30. üwer 27, 38. 
51,7.11. züJiet 13,45. 29,15. Es deutet diese Schreibung 
jedenfalls auf monophthongische Aussprache des alten Diph- 
thongen. Vielleicht kann man sie schon als Versuch einer 
Umlauts-Bezeichnung des iu auffassen (Sievers, Beitr. XX 331). 
Um sie mit Schiffmann (Zs. f. ö. G. 1902 S. 193) als impor- 
tierte md. ü betrachten zu können, bedarf es zwingenderer 
Gründe und insbesondere breiteren Materials als im genannten 
Auf Satze gebracht ist. eu für iu in neun 23,27. deumüte 33,21. 
42,33; ie für iu in diemuot 80,9. chnieraden 14,45. 15,2; 
iu für lat. ia in tiufel 17, 6. 20, 38. 42. 24, 15. 26, 23. 80, 37. 
82,29. 83,14. Hiefür 12 mal ie: tiefel 11,35. 17,11.14. 
19,39. 22,40. 26,33.43. 27,3. 78,33.36. 79,22. 80,7, ein- 
mal i: tiuele 26, 9. 

§ 7. ahd. uo : Graphische Zeichen sind : ü 90 '^/o, o 4 Vg ®/o, 
u 2 Va ®/o, p 2 o/o, uo 1 ®/o, ue und ou (je 1 mal). Ihr Ge- 
brauch ist nicht in allen Teilen des Gedichtes gleich. 
Der Anfang zeigt unsicheres Schwanken des Schreibers 
in der Wahl des graphischen Zeichens, bis allmählich 
die Schreibung ü fest wird: uo in 13,3. 18,39. 19,33. 
20,19. 21,4.6.9.41. 24,7. später nur noch 70,39 und 
79,43, u in 16,13.37. 21,12.40. 22,6.12.27. 25,2.5. 
11.33. 26, 1, in den späteren Partien zusammen noch 15 mal, 
«? in 15, 15. 28. 16,6. 17,6.36. 18,12. 20,7. 21,31. 23,6. 
24,21.26. 25,11.25.31.38. 26,3, später noch 35,4. 55,40. 
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58,46. 61,24. Nur 6 bildet eine Ausnahme, indem von 
48 Belegen 35 zwischen 48, 34 und 51,24, also in der Mitte 
des Gedichtes, stehen; die restlichen 13 enthält allerdings 
auch wieder der Anfang, ou: gnouch 50,6; ue: guet 81,19. 

§ 8. Die Betonung des Formwortes dö schwankt wegen 
seines schwachen Satzakzentes. Es ist 167 mal diphthongiert, 
222 mal unterblieb die Diphthongierung. Als ehemaliges 
Stammwort zeigt sie die Ableitungssilbe tdm : magettüm 
20,37. scdUMüm 14:^1 u. a. Ebenso ist 6 lautgesetzlich diph- 
thongiert im compos. diemuot 33, 21. 68, 19. 80, 9. Dagegen 
deumote 42,33 in Anlehnung an armot 24,43. heimot 31,28. 
(Hinwider wi*muot 25, 4.) 

§ 9. ahd. ou : ausgedrückt durch ou 63 ^lo o 36 ®/o. au 
nur 1 mal {Auch 29, 14). über ou aus aww s. unten § 34. 

ümlautserscheinungen . 

§ 10. Vollständig durchgeführt hat WG nur den *alten 
Umlaut* des a zu e. Auch über eine Mittelsilbe hin pala- 
talisiert i den Yokal in drittletzter Silbe, z. B. negele 14, 5 
(erd)epphil€ 43, 24. 26. emeege 22, 2. menege 11, 12. 38. 45, 9. 
51,1. 56,11. 80,24. 83,36. edele 29,12. 81,9. hegeninen 
48, 21. a ist dagegen geblieben: tnagide(n) 20,40. 34,2. 35,17. 
42,8. 80,22. nagele 15,14. zähere 23,33. 28,23. 66,39. 

ümlauthindemde Konsonanten Verbindungen sind 1) ht: 
geslahte 12,23. 29,36. mahie 69,32. mahtich 19,28. 32,45. 
64,41. 75,14.36. 77,16 und hs: gerahsinet 14,29. wahsä 
16,24.28.33. 2) Z-Verbindungen, nämlich Ü: oZferö (comp.) 
8 mal, älteste 61, 34. 67, 4. 83, 33. altiskch 73, 8. behaltest 
16,4. 17,30. 80,35. gewalt 11,7. 31,6. 60,30.46. 74,21*. 
waltest 80,3b. gewaltich 11,20.24. 12,13. 27,12 und lg: 
erbalgen 36, 8. 3) r- Verbindungen : gedarme 15, 4. barmik" 
liehe 55,19. 64,32. 67,38. erstarbet 21,13. scarfere 21,43. 
vercharget 21, 13. 



' 11, 7. 31, 6. 74, 21 können auch masc. a-Stämme sein und sind 
dann nicht hierher zu zählen, als a-St. ist gewalt sicher belegt 
11, 34r. 56, 7. 58, 19. 61, 12. 26. 
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Während jedoch die A- Verbindungen den Umlaut durchaus 
verhindern (nur einfaches h läßt ihn zu : eher 25, 19. 60, 11. 18. 
stehet 58,38. dehist 11, 23. 80, 34), wechselt vor Z- und r-Ver- 
bindungen umgelauteter Vokal mit nicht uragelauteten : vor 
It erscheint Umlaut : getoelte 47, 33. 55, 34. 74, 3. gewdtig 
16,6. 38,23. 55,26. 61,10. 65,10. 71,21, vor lg\ erbelgent 
80, 25, vor rb : erbe 8 mal, vor rk : sterke 76, 28. merken 
13, 23. 24, vor rg : verchergen 22, 42. 

§ 11. Wie weit wir in diesen umgelauteten Formen 
*alten Umlaut* mit geschlossenem e anzunehmen haben, und 
in welchen Formen ^jüngeren Umlauf mit o*, läßt sich im 
einzelnen nicht immer entscheiden. Letzteren wird man 
bei den Wörtern vermuten, die im Gedichte sowohl mit a 
als mit e belegt sind. Es sind dies gewalte-geioeUe^ gewdir 
Uch-geweltich, erbalgen-erbelgen, tierchargen-tierchergen. Aller- 
dings kennt die heutige bairische Mundart für das erste Wort 
weder alten noch jüngeren Umlaut, da getoalt durchwegs 
mit dumpfen o = ahd. a gesprochen wird. Die beiden anderen 
Wörter sind mir mundartlich nicht bekannt. Sicher *altem 
Umlaut* dagegen gehören nach dem Zeugnisse der heutigen 
Mundart alle anderen umgelauteten Formen vor r- und /-Ver- 
bindungen an. Das Gegenüber von nagde-negels vermag ich 
nicht zu erklären. Die heutige mundartliche Form führt 
auf e nicht auf ä. Alle anderen Fälle jüngeren Umlauts, 
soweit er mhd. oder heute mundartlich nachzuweisen ist, 
erscheinen im Gedichte durch a ausgedrückt. 

Unterblieben ist die XJmlautsbezeichnung in %(mkit 77, 40. 
getragide 32, 38. 

Anm. -lieh bewirkte keinen Umlaut : fraudichen 21, 10. rafalich 
53, 37. samelieh 33, M. tagdiches 35, 34. [unmahtUeh 32, 11]. 

§ 12. Die Umlaute w, ö, öp, o?, öu sind in TT 6? nicht 
zu belegen. Selbst der des ü zu iu wird nirgends im Gedichte 
angedeutet. Als einziger Versuch einer Umlautsbezeichnung 
mag rüerent 14, 42 angesehen werden. Über d für iu vgl. oben 
S. 5. loere für toäre (3. sg. cj.) 73,22 (ipäre) dürfte Schreib- 
fehler sein. 
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n. Mittelsilben. 

§ 13, Im folgenden wird zwischen schweren Mittel- 
Silben, d. i solchen, die langen Vokal haben oder ihren Tokal 
dnrch mehrfache Konsonanz schützen, nnd leichten^ mit kurzem 
Yokale nnd einfacher Konsonanz, geschieden^ da die Ab- 
Schwächung des Yokals in beiden Gruppen in WG nicht 
auf Reicher Stufe steht 

a) Schwere Mittelsilben. 

§ 14. ahd. d ist in den Suffixen -dre und -bare regel- 
mäßig erhalten (27, 22. 28, 20. 29, 14. 30, 32. 32, 14. 35, 25. 
39,9. 41,11. 43,23. 54,15. 57,19.22.31. 58,9.18.24. 
59, 15. 18. 29. 30. 61, 23. 62, 39. 63, 10, 24. 64, 10. 26. 66, 9. 
67, 3. 78, 5. 79, 8. 80, 36. 83, 13 u. a.\ Schwächung zu e 
zeigt wadalere 26, 5 (: iäre\ zu i iagire 36, 30. 

ahd. a. Durchgängig a haben -hafl und -scaft. -ani jedoch 
teils a : äbant 16, 10. 34, 4. 35, 26. ärant 34,30. gigani 26,45. 
fiara 19,9. 39,11. 56,15. 77,16,23.26. 78,18, teUs e: 
dbende 44,38. olbente 34,1.10.15. 45,24. 47,24. sament 
30,25.28. 37,23. 46, 29. 49,21. 50,4. (weiter zu samet 72,7,14 
geschwächt), -anz nur als -enz in uoehemen 31,42. 

§ 15. ahd. ^. Als SuffLxvokal in unser^ iui€er und in der 
HL Klasse schwacher Yerba. Langes ^ werden wir für unser 
Denkmal nicht ansetzen dürfen, da es in den flektierten Formen 
von unser und iuwer bereits 14 mal synkopiert ist (55 mal 
erhalten), dagegen möchte man für volles e eintreten, da 9 
besonders im letzten Teile des Gedichtes (s. u. § 19) häufig mit 
/ bezeichnet wird, in jenen Wörtern aber trotz ihrer Häufig- 
keit immer ^, nie i geschrieben ist Doch vgl.*§ 21. Bezüglich 
des Themavokales der lU. Klasse schwacher Verba, ist eine 
Entscheidung schwer zu treffen, da die 3 schwachen Klassen 
vom Schreiber nicht mehr streng geschieden werden, also 
Synkope oder i für den Themavokal S auch durch den 
Übergang des betreffenden Verbums in die L Klasse erklärt 
werden kann. 

e in Suffixen mit mehrfacher Konsonanz ist sehr häufig 
and durchaus als Vertreter eines vollen Vokals aufzufassen. 
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Außer den schon oben angeführten Fällen, in denen e ahd. a 
vertritt, steht es auch im superl. Suffix -est für ahd. -id 
oder -ds^ (14, 7. 16, 42. 19, 9. 35, 2. 48, 25. 50, 31. 51, 37. 
66, 11. 67, 4. 12. 34. 71, 3. 72, 42. 73, 22 u. a.), im Suffix 
-es^ für ahd. -W5<, -ds^: angeü 17, 18. 46,34. 63, 32. dienest 
12, 2. 55, 27. 43, im Suffix -ent für ahd. -unt : tugentltch 
55, 30, in -esk für ahd. -isk : menneske 21, 20. 33. 24, 12^ 
endlich in berenthaft 44, 42. heidenthälben 75, 28. allent- 
halben 39,8. 

§ 16. ahd. ? ist in den Suffixen 4n und -Itch als e durch- 
wegs erhalten, ob in letzterem noch als Länge, ist zweifelhaft. 
Eine Sonderstellung nehmen die Formwörter swelich^ solich . . . 
eia, deren Vokal, wie der Wechsel zwischen e und i beweist, 
als 9 anzusetzen ist. über tg s. unten § 18. 

Auch ahd. i ist in schweren Mittelsilben noch häufig 
erhalten, so in -isk (17,17. 18,14. 20,37. 22,19. 31,35. 
50,15.24. 51,10.15. 52,18. 53,21. 54,39. 57,7. 59,19. 
67,2. 71,10. 73,8. 78,20. 81,5), -ing: skilUnge 71,4. phenninge 
54,42. chuninge 43, 44 (sonst immer cAwn^), urisking 33, 6, -Ung 
: chunnelinge 84, 8. scuzlinge 26, 8. ruckelingen 28, 36 und -ist 
im superl. (12, 13. 14, 12. 26, 34. 27, 23. 33, 32. 35, 2. 
39,25.30. 51,37. 54,33. 58,31. 61,2.34. 63,27. 64,13.15. 
65,11. 66,33,35. 67,4.4.5. 69,5. 71,25. 72,36. 73,23.34. 
76,12.29.29.30. 79,28. 80,11.16. 82,24.34.35.35.38. 83,33), 
vielleicht auch in ernist 35,14. 50,42. 55,39. angist 75,42. 

§ 17. ahd. 6 zeigen die Suffixe -lös in getelos 49, 28, -öt 
in heimöt 31, 28. armöten 24, 43, dr in scierore 33, 13 und 
-dd in mändde 16,19. 23,27. 41,40 (über wo für ö s. oben 
§ 8). ahd. nur in sprekcheloht ahd. u im Suffix -ung^ femer 
äbunde 82,13. 

§ 18. Wie weit bei Erhaltung der vollen Vokale auch 
die ahd. Quantitäten bewahrt sind, bleibt ungewiß. Sicher 
hat das Suffix -ig einen Quantitätsverlust erlitten, da ver- 
einzelt -eg geschrieben ist oder Synkope eintrat (112 -ig^ 
22 -eg^ meist zwischen zwei starktonigen Silben — Typus : 
minnechlichen 33, 22 — , 3 mal Synkope). Qualitative Schwä- 
chung zeigen nur die Suffixe -ant (4 -ant, 12 -ent^ 1 -wnf), 
'ist (40 'ist, 13 -est)^ -dr, -dst (ca. 40 -er, -est). 



^0 TiÄft^iaaLiBk. 

I Uf. Ke E:is<:hei'i^;nz. 'h Trlfirm c-ier geschwächte 
F:nn, i-t nicht fn jedem Fille sfcLer n treffen, da eineiseits 
n.e a^zh y^d^^v^Y^ Esr-piwrhnz:^ nicht immer za eimitteln ist, 
andereise::» die Orthographie nicht nor in der eBeihe ver- 
äa^ »jT^nem aricb t Tcn^chieöeiie AosIesTin^ zoläßc Pur die 
Scffiie de^r i-^elhe kann daiTiin nor so viel mit Bestimmtheit 
^^e^a^ werden : a ist für einen Saffixrokal anznsetzeiu wenn 
f mit e im selben Sninie wechselt und die Belege derart tct- 
tef It sir^d daS die Schreibung mit t sich fast ganz aof €len letzten 
Teil des Gedichtes beschränkt Scherer schon hat Q. F. 1.) als 
charakteristLsches Merkmal für den letzten Teil der W G, den 
er 'Joseph* nannte, das Eintreten von t für abgeschwächtes 9 
beiTorgehoben. Wenn auch in den früheren Partien bereits 
rereinzelt i für 9 zu belegen sind, so nimmt in der Tat die 
Häufigkeit der Belege ge^en den Schluß des Gedichtes zu, 
«/xlaß sich auf den Teil von S. 66—83 der Hoffmannschen 
Aasgabe (denn auch der erste Teil des *Joseph* ist noch 
ziemlich frei von diesem Schreibgebrauche) die meisten Bei- 
spiele hiefur zusammendrängen. 

Für die Kasussuffixe wird dies unten im Abschnitte 
TIexion' nachgewiesen werden. Was die schwere Mittelsilbe 
-iH betrifft, ist die Terteilung folgende : In der ersten Hälfte 
des Gedichtes 9 -ist, 6 -est^ in der zweiten dagegen 31 -fs^ 
7 -ed. Dies ergibt, daß die im Gedichte belegten 40 -ist 
nicht insgesamt als erhaltene volle ahd. Formen anzusehen 
sind, sondern, wie das Verhältnis im 1. Teile lehrt, nur 
ungefähr die HäKte. Bestimmte Zahlen lassen sich natürlich 
nicht geben. 

b) Leichte Mittelsilben. 

§ 20. Bei leichten Mittelsilben ist die Abschwächung zu e 
für alle Vokalqualitäten Regel und die Erhaltung des vollen 
Vokals in der Schrift nur mehr vereinzelt nachzuweisen. 

-an- : galgan 16, 27. christane 74, 37. lachan 78, 22. nor- 
dane 41, 4. sabanen 83, 24. sundana 41, 4.— Dagegen 160 -«»-; 
36 -in-, davon 26 in der zweiten Hälfte des Denkmales. 
(23,17. 28,30.31. 34,7. 37,24. 39,34.43. 40,34. 48,17. 
50,5. 53,29. 60,15. 61,17.39. 64,30. 67,2. 74,2.37. 43. 
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77, 42. 78, 4. 5. 12. 31. 33. 42. 79, 2. 43. 80, 1. 21. 81, 26. 
82,6. 7.19.33.40). 

-oZ-: adale 57,41. ahscU 28,35. chornstaddlce Sd^S.tiefa/^ 
26, 33. 82, 29. 83, 14. wadalere 26, 5. — Dagegen 73 -eZ-, 
14 -tZ, davon 10 im zweiten Teile des Gedichtes (14, 14. 15. 36. 
28,11. 58,34. 60,36. 61,31. 62,11. 70,31. 75,27. 78,15. 
79,30. 84,12.19). 

-ar- : ddare 15, 19. 24. 48, 17. ämar 35, 20. 69, 28. 76, 14. 
magare 60, 5. — Dagegen 330 -er, 5 -ir (13, 19. 15, 9. 62, 6. 
73. 10. 74, 19). 

-oA-: chindahe 70,11. 

-a/-, -oe-, -am- sind durchaus zu -et- (8 m.), -it- (4 m.), 
-ez" (17 m.), -em- (5 m.), -im (2 m.) abgeschwächt 

§ 21. ahd. e. Im Suffix der Verwandtschaftsnamen und in 
ander^ öfter trat trotz der großen Zahl (ca. 300) der Belege nie % 
für e ein. Dies würde Erhaltung der alten «-Qualität wahrschein- 
lich machen und gegen die Ansetzung von 9 als Suffixvokal 
sprechen, wenn nicht auch das Suffix -ar im Gedichte, soweit 
nicht die historische Form -ar beibehalten wurde, immer 
-er, fast nie -ir geschrieben wäre. (Die oben aufgezählten 
5 Belege für -ir zeigen im Stamme geschlossenen Yokal, 
dem sich der Suffixvokal anglich : 'pMir, ietoedir, hungir, uhir, 
untir), 9 scheint demnach vor r offeneren Klang als vor 
anderen Konsonanten gehabt zu haben. Dies bekräftigen 
auch die Yerhaltnisse in der heutigen Mundart, sowie die 
analoge Wirkung von r auf ^, e im bairisch-österr. Sprach- 
gebiet (Vgl. Zwierzina Zs. 44, 249 ff.). 

§ 22. ahd. i. Auch i ist in leichten Mittelsilben nur 
vereinzelt erhalten geblieben und meist zu 9 abgeschwächt. 
Relativ häufig ist i in -fw- erhalten (11 mal, z. B. elline 
27, 12. 14. 15. gestetinen 61, 35. redinen 47, 28. dagegen 
11 -en-), 'ü' ist 51 mal in dieser Form, 145 mal als -ei- 
belegt. Daß auch in den genannten 51 Fällen 9 für i einzusetzen 
ist, zeigt ihre Verteilung : Nur 16 stehen in der ersten Hälfte^ 
35 in der zweiten (11,1.31. 14,18. 26,36. 35,40. 41,9. 
45,35. 46,42.42. 47,26. 50,43. 51,1.1.6.25. 52,18.30. 
57,41. 62,5.10.35. 64,11. 66,24. 67,18.43. 68,11.40. 
71,9.42. 73,40. 75,42. 77,4.8.18.35. 78,14.39. 79,23.25.25. 
80, 18. 27. 81, 5, 12. 12. 82, 22. 27. 83, 5. 27. 84, 2. 3). 
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'ir ist durchaus zu ar abgeschwächt (48 mal). Als -ir 
ist das Suffix nur einmal, im 2. Teile des Gedichtes (gifingir 
61, 11) belegt. Wir setzen darum auch in diesem Suffix 
( < ahd. ir) d mit offener Qualität an ^). 

•idr erscheint 12 mal als -id- (13,5. 32,38. 35,15. 
38,21. 39,3.18.26. 47,26. 49,7.11. 70,29. 83,19), 10 mal 
als -ed' (13,26.31.32. 15,28. 17,9. 20,24. 22,38. 32,38. 
48, 2. 67, 18), 23 mal ist der Yokal synkopiert. Das Über- 
wiegen der i-Formen im 1. Teile ist auf die häufigere Ver- 
wendung des Suffixes hier überhaupt zurückzuführen. Im 
Yerhältnis sind im 2. Teile die f-Schreibungen doch noch 
häufiger als im ersten. (Im Stücke ^Joseph* 2 4d^ 1 -ed^ in 
den übrigen Teilen zusammen 10 -id, 9 -ed), 

'Zig ist 26 mal mit i geschrieben (27, 14. 28, 12. 29, 28. 
32, 8. 8. 33, 29. 35, 36. 36. 46, 17. 38. 47, 22. 24. 25. 25. 26. 
51,33. 52,7.7. 54,42. 61,26. 72,14. 73,26.26. 83,25.27. 
84,6), 2 mal mite: uierzech 27,26. Dieses seltene Yorkommen 
der e-Formen, sowie die gleichmäßige Yerteilung der i-Schrei- 
bungen läßt erkennen, daß hier die volle Yokalqualität sich 
erhielt. Abgeschwächtes 9 dagegen hat die Ableitung -Itch in 
den Formwörtem todih^ stvelih^ sdih. Denn es ist 11 mal als 
-KA, 7 mal als -leh überliefert und von den 11 -lih sind 6 im 
letzten Stücke (56,34. 65,15. 72,46. 74,42. 78,4. 82,33). 

§ 23. Für die übrigen Suffixe läßt die geringe Zahl von 
Belegen Schlüsse auf den Lautcharakter nicht zu. Ich be- 
schränke mich daher auf eine Aufzählung. 

ahd. -it in houbit 13, 32. 33, aber houbet 14,36. 20,25.27. 
21,26.30. 26,13. 40,40. 58,39. 59,3. 82,30. [U aus ahd. 

-at magit 33,46. 34,2. 42,8. 80,22.] üz: einitzen 15^15,, 

is: chebis 76,35. aber chebes 32,20.; si-: rtchsinot 

25,31 . gerahsinet 14,29. — -lif: änlif 50,22. 52,27. 53,34. 
62, 36. zuelif 63, 3. 

§ 24. o erhielt sich in pheUole 53, 6. piskofes 61, 25. 
sonst ist es zu 9 abgeschwächt. 

u ist in leichten Mittelsilben nicht erhalten, i für u hat 



*) Die Vorsilbe -er hat allerdings wieder die »-Schreibung ziem- 
lich häufig. Vgl. § 30. 
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müich 24, 41. 25, 7. 78, 1. 79, 15. 84, 13 (falls hier überhaupt 
-uh als Etymon anzusetzen ist und nicht -tÄ, was die durch- 
gehende Schreibweise mit i wahrscheinlich macht), und sUnn 
60,12.23. 62,14. 72,14. 74,43. 83,37 (alle im letzten 
Teile!), sonst siben 21 mal. Durchaus zu e abgeschwächt ist 
endlich der Vokal im Suffix -ur: ebere 36,37. sueher 45,31. 37. 
46, 27. 50, 36. phister 57, 30. 58, 28. 32. 59, 3. 18. 24. 

Im allgemeinen bestätigt sich auch bei den leichten 
Mittelsilben die oben gemachte Beobachtung, daß die hellen 
Vokale a und i der Abschwächung mehr Widerstand entgegen- 
setzen, als die dunkeln. 

§ 25. Die fortschreitende Abschwächung der Suffix- 
vokale führte bei liquider oder nasaler Umgebung nicht 
selten zur Synkope. Ausgedrückt ist sie in folgenden Fällen : 

1. vor liquida : fordrin 72, 43. tuncMote 37, 35. englisk 
22, 19. unsreme 68, 35. 

2. nach liquida : swerden 14,21. 50,32. merde 81, 11. 20. 
hirz(e) 36,34. 81,29. Mde 12,4. 27,1. piuüdi 83,36.37. 
hdde 56,11. sdlde 38,22. 40,7. 43,43. 74,41. ztielf 64,12. 
zudfte 63, 15. 

3. nach n : toeng 51, 31. toench 54, 2. hönde 28, 30. 
50,16. 53,3. 

4. Vereinzelt zwischen Geräuschlauten: sittgot 16,20. 
hobtes 26, 15. 58, 30. gescephte 13, 3. 21. \feizt (7 mal), nie 
feizzit^ ebenso froude (7 mal), nie fretvida,] 

5. In Compositis : magtüm 20, 43. Itchname 54, 40. 
78,21.30. pischtüm 14,15. ambtman 55,33. 57,7. 60,31. 
66, 2. 67, 9. 16. amman 33, 36. 

§ 26. Den schwächsten Lautwert haben die ahd. Sproß- 
vokale. Gemeinalthochdeutsch entwickelten sich solche Vo- 
kale zwischen den Konsonantenverbindungen rÄ, ZA, rw und 
Iw. Erhalten sind sie in unserem Denkmale in perehteler 12,35. 
beuakh 17, 19. 33, 31. 45, 26. 47, 28. 56, 31. 57, 25. 59, 19. 
beiiolehen 57, 32. uersuüeh'Bt 80, 41. tiarewe 44, 29. 44. 45, 9. 
harewer 69, 39. melewes 58, 30. 32. falewere 44, 21. pegareioe 
26, 20. 44, 29, dagegen geschwunden in uarwe 26, 20. 
furhten 23 m. Die speziell obd. Vokalentfaltungen zwischen 
ri, rg^ rb^ rp, rf^ rm sind durchaus geschwunden, also : 
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icerch. darcK Chargen, dürft ils. w. EntfsdtimgSTokal haben 
nnr noch zesewen 52, 3. 4. 75, 29. 31. 33. und zewo 34, 1. 
(Dagegen 37 mal zuhie, zuo, zwei.) 

ÄmiL Vokalschwächong traf auch Stammsilben in einzehien 
Zasammensetznngea, z. B. säre 34,19. 42,25. 55.25. 58,24. 83,3. 
niemen 16 mal. niemer 20 mal 'iweMttr 77. 1 läßt die Qualität der e 
als 9 erkennen . lernen 14, 19. 77. 24. 78. 2. gw fa fc^ 14. 17. Anf schwerere 
Akzentuation dürften wohl die daneben vorkommenden Schreibnngen 
edrU Vt.JiA, 20, 13. 36, 11. nieman 7 maL ieman 28,39. 30,39. ambdkt 
55, 37. 58. 17. 59. 2. 5. 61, 28. 31. 73, 17 weisen. 



in. TorsilbeiL 

§ 27. j|ra- ist 3 mal als ga- geschrieben, offenbar in 
Anlehnung an den Stammvokal : gabären 22, 3. 68, 1 gazäme 
25, 12. In allen anderen Fallen ist es zu jf9- abgeschwächt. 
86 mal trat hieför t ein. 83 Belege davon enthält der Schloßteil, 
in den früheren Abschnitten nnr kUän 50, 28. girodin 50, 43. 
gismehen 48,35. Vor nasal, liqnida nnd w trat Synkope ein. In 
der Schrift ist sie am häufigsten vor n ansgedriickt : ge-n... 
{gi-n...) 40m. < gn^, 97 mal, seltener vor i,fr, r: ge-l.,. 
(girl...) 86 mal * 24 ^Z...; ge-w... (gi-w^.) 88 mal ^ 24 gw..,] 
ge^... (girT..^ 43 mal < 2 ^r... Betroffen wurde nur das ge- 
rn festen Zusammensetzungen {g(eyouben g(e)ndde g{e)nuog, 
g(e)uxüt^ g(e)win u. s. w.), fast nie das perfectivierende ge-. 
Die Unsicherheit des Schreibers in der Ansetzung des Vokals 
zeigt geruozzen (3 mal) für gruozzen. Synkope des Präfix- 
vokals trat endlich auch vor vokalisch anlautenden Wörtern 
ein : gezzen 8 m. gamen 7 m. gebenmdzen 81, 27. garbeitest 
22, 15. 

§ 28. ahd. zor ist durchwegs zu ze- abgeschwächt (39 m.), 
1 mal zp- in zisprenge 77, 8. 

Anm. Die Präposition ze erscheint 23 mal als ze^ 19 mal als zi, 
davon 15 Belege im letzten Abschnitte. Vor vokalisch anlautenden 
Wörtern verliert sie in proklitischer Stellung den Vokal: zime 10 m. 
zeinitzen 15, 15. z^ri^ 82, 38. zire 64, 7. u. a. Auch vor w zuweilen : 
zuiu 62 j 24. zwdre 11, 3. 29, 39, aber zeware 4 mal. 

§ 29. ahd. ant- ist in Nominalverbindungen, weil hoch- 
tonig, in der alten Form erhalten {antheiz 41, 13 antldz 23,38. 
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anüidze 25, 24 u. s. w.), in Yerbalzusammensetzungen zu int- 
abgeschwächt, das je nach dem Anlaute des Stammwortes 
auch in der Form irv- erscheint: inthahete 39,31. int- 
Itkhet 52,14. intspranch 60,8. intslief i6/Sl. inpäret 57,10. 
inböt 46,37. 71,19. inbunten 64,28. inpraste 20,9. ingelten 
41, 42. 82, 6. inkalt 49, 35. inctdUn 83, 39. imuchte 49, 34. 
u. a. (51 mal). Zu e ist der Yorsilbenvokal nur selten abge- 
schwächt : entliben 33, 24. enlant 33, 20. 67, 34. enphie 34, 25. 
35, 28. entrinnen 45, 3. Wir werden daher, da sich auch die 
Belege für int- gleichmäßig auf alle Teile des Gedichtes verteilen, 
volle f-Qualität ansetzen müssen, die sich im Gegensatze zu 
den übrigen Vorsilben, die durchaus zu d abgeschwächte 
Vokale haben, infolge der schützenden Doppelkonsonanz er- 
halten hat. 

§ 30. ahd. wr- ist nur im Hochtone erhalten, z. B. urbare 
74,35. urchunde 41,17. urloup 35,10. 40,38. 45,46. 64,22. 
67, 14. 73, 32. In Verbalverbindungen ist die Vorsilbe zu er- 
abgeschwächt (über 100 m.). Als ir- erscheint sie 43 mal im 
Schlußteile, 17 mal in den früheren Abschnitten des Ge- 
dichtes (27,10. 28,3. 35,33. 46,13. 47,4.17. 49,26. 50,35. 
38. u. a.). 

§ 31. ahd. für- ist zu fer- (156 mal), fir- (28 mal) abge- 
schwächt worden, und zwar erscheint fir- 25 mal im letzten 
Stücke, nur in 3 Belegen früher .(49, 1. 50,1. 51,4). Im 
Hochtone hat das Präfix die Form fir- : uiruntz 19, 10. 
Vor Vokal trat 11 mal Synkope ein : urentist 81, 32. 

83.17. frante 16,10. urezzen 55,18. fräzze 68,45 u. a., in 
3 Fällen unterblieb sie : uerentote 42,9. firentet 83,21. feranten 

64. 18. Kontraktion mit folgendem ^ Anlaute zu fl zeigt fliesen 
(14, 35. 17, 14. 22, 19. 26, 3. u. a. — 25 mal), unkontrahierte 
Form in diesem Worte ist nur uerlorn 57,20. Bei anderen 
mit l anlautenden Wörtern tritt keine Kontraktion ein : r^- 
Idzzen 56, 46. 58, 34. uerläten 18, 30. 20, 34. 24, 19. 29, 20. 
80,8. uerltchen 25,16. 34,9 38,22. 43,43. 44,8. uerliste 
38, 17. u. a. 

Der Spirant wird in der Mehrzahl der Belege durch u 
ausgedrückt (123 mal), 96 mal durch /*, letzteres fast aus- 
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scLÜeSIich Tcr i und / i26 /fr-. 1 «r-: 22 /^, 4 mJ-); r er 
scheint nor TereinzeiL 

§ 32. ahd. W- hat den rollen Vokal nur im Hochtone: 
Inderbe 57.42 1^^?A. ptmädi S3, 36. 37. Im Voitone ist das 
Pia&x zu ie- abgeschwächt i'Tr:«er 250 mait Die Form bi- 
ist im Gedichte in VerbalreTbindaiisen 44 mal bel^t nnd 
zwar 35 mal im letzten Teße, nur 9 mal in früheren Partien 
113.1.32. 15.36. 16,41. 27,30. 35. S. 45,5. 49.7. 50,15). 

KONSONANTISMUS. 
A. Sonörlaate. 

§ 33. w wird im Anlaute dorch das aus ligiertem v 
entstandene Zeichen tr ansgednickt. Graphische Varianten 
sind: Vvie 20,10. Fcrff 54, 36. Frofe 19,1. 47,1. FiÄ 60,28. 
uterh 56, 42. irurinten 79, 20. geurerf 37, 1. Tor u bleibt 
zwar w die regelmäßige Schreibung, z. B. gewüg 58, 12. wunter 
53, 36. wurm 13, 7. iriir» 12, 23. 26, 10. n. a. (ca. 100 mal), 
doch dient ir auch häufig zur Bezeichnung der Lautgruppe 
w-ru: unne 16,16.18. betcrf 49,38. imfer 12,40. 15,36. 
geumnen 3 mal, weiter 15,13.38.40. 16,11.37. 33,1. 56,27. 
Auch für IT -f- «0 erscheint ir (ir/fe 83, 23) oder w {whs 
16, 18. — wnne 35, 40 ist Schreibfehler für wnne = uunne). 
Andere Varianten sind : antuurten 51, 3. uunter 15, 39. suwUen 
62, 8. geuwgen 68, 36. 

An zweiter Stelle in einer anlautenden Eonsonanten- 
Terbindung steht w nach d^ t^ s, z. Regelmäßiges graphisches 
Zeichen ist hier u (ca. 250 Belege). Das Zeichen ir ist in dieser 
Stellung seltener : stcenne 72, 32. stcer 14, 29. 28, 3. 81, 27, 
»icMer 30, 17. zwirn 29,1. zunväen 28,11. zwisddu 27, 21. und 
11,32. 12,17. 22,3.40. 23,21.22.23. 26,41. 27,27. 50,32. 
63, 1 u. a. Andere Yarianten sind : duvinge 47, 18. dwngen 36, 22. 
41,32. dumge 74,12. dutvngen 70,21. ttxdte 34,23. s«or 18,39. 
^ww 84, 14. Stieß w durch Komposition, Zusammenrückung 
oder Synkope mit vorausgehenden Konsonanten zusammen, 
zeigen sich ähnliche Verhältnisse : u ist Regel, w haben inttüesen 

21.14. inttokhen 69,25. gtoant 72,31. gtoieUen 69^34:, gtainne 

24.15, V oder uv gvan 68,43. gvant 72,15. guvant 71,3. 
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Geschwunden ist tv außer in dtwg (31,44. 66,24.41.) 
auch in der Verbindung kw. Ein folgendes a und e wurde 
zu 0, i zu u verdumpft, z. B. : choden 30, 7. 40, 8. cJ^ 80, 27. 
cAofen 22, 23. chone 27, 25. Oionde 16, 30. cAorfer 54, 11. chüt 
16, 9. 78, 5. w erhielt sich in dieser Verbindung ohne Ver- 
dumpfung des folgenden Vokals in chuam 45, 31. chueUen 
60,26. 62, 21. 65, 27. 69, 20 (alle in ReimsteUung), mit Ver- 
dunkelung in quorter 41, 28. 44, 32. Im Inlaute schwand w 
in hten 50,40. 70,10 (aber Mwen 29,40. 30,27. 52,25. 74,26), 
Mrdt 50, 10. gehtte 6 mal. Im Auslaute ist das zu o voka- 
lisierte w zu e abgeschwächt: gare 11 mal, gelestdU 14,31. 
Durch Kontraktion gieng w in ieht (15 mal) und nieht 
(ca. 150 mal) verloren. Erhalten blieb es hier noch in den 
Vollformen iutveht (4 mal), niweht (10 mal). 

§ 34. Die Geminata tvw. 1. a + ww wurde ahd. zu ouw. 
Es erscheint in der W G als ow? (18, 26. 24, 29. 35, 2. 26. 
40, 14. 49, 30. 65, 38. 73, 1. 74, 29. 81. 15. 82, 3. 83, 13. 19 
u. a.), ow (15,36. 19,2. 24,29. 49,30. 61,27. 62,45), 
ouw (32,15. 72,38), ütv (güm 72,18), üuu (düuuet 15,5); 
vor Konsonanten und im Auslaute nur ou (o) z. B. fronte 
(5 mal), froude (7 mal), gou 60,32, hau 60,32. [aber row 27,2.] 
2. i + tmv ergibt iuw^ so in triuwe, riuwe, iuioer^ diutoe. 
Graphische Varianten sind: itmeren 63,27. iwer 63,26. 

§ 35. / Im Anlaute ist j nur in einzelnen Wörtern ab- 
gefallen: ämer 21,3. 22,34. 35,20. 39,38. 40,11. 48,32. 
51, 42. 63, 39. 66,37. 69, 10. 28. 71, 36. 76, 14. (iämer 51, 36). 
ener 36,40. 41,21. 42,29. 47,38. 76,3. 78,15. 81,25. Gra- 
phisches Zeichen für anlautendes j ist i, nur 2 mal g : gehen 
59, 17. gihit 81, 39. Im Inlaute naxjh kurzsilbigem, auf r aus- 
lautendem Stamme ist J mehr dem folgenden Vokale in der 
Form -ige- erhalten : perigen 58,8. nerigen 33, 37. 51, 2. 54, 23. 
63,34. suerigen 33,37. 75,9. werigen 23,7. 50,29.32. 54,23. 
74,13. 75,9. Ebenso in mnegen 18,24. [aber Vieren 12,41. 
77,32]; als g erscheint ./ in früge (= früeje) 24,29 und 
gesirget 14, 22, sonst ist es durchaus geschwunden. 

§ 36. r. In einsilbigen Wörtern mit langem Vokale ist 
auslautendes r schon in althochdeutscher Zeit geschwunden. 
WG zeigt r fast nirgends: alsud 29, 42. da 132 mal, S 57 mal, 

QF. XCIV. 2 
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ettet€d 44, 37. hü 32 mal, iewd 44, 36. sä 20 mal, steä 6 mal, 
wd 11 mal. Wemi dd(r) in Komposition tritt und r dadurch 
in den Inlaut kommt, schwankt die Bezeichnung. Ohne r sind 
belegt : däbt 13 mal, ddfare 4 mal, ddheime 63, 15. 68, 24. 
dämtie 19 mal, danach 18 mal, ddüfe 17, 21. ddtMere 3 mal, 
däziio 20 mal. — mit r : ddrabe 41, 12. ddrane 13 mal, 
ddrinne 7 mal, darmüe 14, 15. 71, 6. darnach 21, 21. deJrofi« 
2 mal, ddrubere 7 mal, därüffe 79, 38. 80, 4. ddrumbe 3 mal, 
ddrunter 44, 20. 77, 22. c^r^^tio 6 mal. 

r ist also in zwischenvokalischer Stellimg mit einer 
Ausnahme erhalten geblieben, vor Konsonanten jedoch fast 
immer geschwunden (79 : 9). Für die wenigen Fälle, in 
denen r hier nicht ausfiel, wird man Schwächung des 
Vokals anzunehmen haben, die vereinzelt auch zum gra- 
phischen Ausdrucke kam: im Simplex der {=dd) 17,31. 
20,20. 23,9. 27,8.20. 32,2. 36,2. 41,1.20. 44,29. 55,35. 
77, 33. 81, 30, in corapositis dermite 13, 14. dirmite 62, 12 
terüz 64, 31. Mindestens quantitative Schwächung ist wohl 
auch für dar 17,22. 50,28. 70,24 anzunehmen, den einzigen 
Belegen, in denen r erhalten blieb, ohne daß die Schwächung 
zu der^ dir graphisch ausgedrückt wurde. 

r für rr: dringe 34,17.25. 

§ 37. l. Die westgermanische Gemination ist im Denk- 
male nur zum Teile ausgedrückt, z. B. geselle 20,8. tmlle 
45,12. Zellen 53,28. 57,15. 72,28. tueUen 35,12 u. a., aber 
zelen 10,4. 30,38. tuelen 23,44. cholen (= quellen swv.) 22, 23. 
67,331. chuelest 69,20. 

§ 38. m zeigt vor germ. f bereits in weiterem Umfange 
als im 9. Jhdt. den Übergang zu n und erweist somit den 
labiodentalen Karakter dieses Lautes. Geschrieben ist m in 
semfter 25,21. unsemftiz 65,22. afterchumft 32,40, dagegen 
n in finf 10 mal, finfte 4 mal, finfzig 27, 14. chunft 28,42. 
60,37. 61,39. 72,8. 77,33. sanfte 45,27. 59,9. unsanfte 
39, 22. 54, 26. 57, 37. Übergang von m zu n liegt auch vor 
in franspuot 59,42. 55,32 [diber framspuot 74,41). Assimilation 

* Das starke Verbum quelen ist mit einfacher liquida geschrieben : 
62,21.64,-^.69,7. Doch 60, 26 dem schwachen Verbum angeglichen: 
chuSllen. 
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von mn zu nn zeigt nennen 15, 10. 63, 4, zu mm stimme 19, 41. 
[äime 38, 33 wohl Schreibfehler], mm für m haben iemmer 
37,42. 46,42. 48,16. 56,28. niemmer 28,1. 29,4. 31,27. 
33, 39. 39, 35. 52, 16. 18. 82, 21. wSmmir 55, 16. — sonst 
regelmäßig iemer (16 mal), niemer (13 mal), amman aus 
amptman 33, 36. 

§ 39. n. Kommt n in Zusammensetzungen vor labiale 
Konsonanten, so zeigt es Neigung zu m überzugehen : imbiz 
38,5. 81,10. umbäre 31,8. 43,2. 46,42. 70,12. 74,5. 
umpiUich 56, 27. 57, 9. ummakt 32, 11. 75, 10. ummäre 29,14. 
56, 22. ummiwte 19, 43. 51, 6. n erscheint noch in dieser 
Stellung in unbäre 42, 31. unbemiten 50, 12. unmaht 12, 18. 
iinmuot 53,42. inbizzen 7 mal, femer in ewJaw^ 33, 20. 64,28. 
67,23.34. inpdret 57,10. inMt 46,37. 71,19. inprdste 20,9. 
enphähen u. a. Doch ist die letzte Gruppe abzutrennen, da 
der hier geschwundene Dental des Suffixes int- den Nasal 
vor Labialisierung schützte. 

nn für n in weinnent 23,34. Die Geminata nn ist ver- 
einfacht zu n in danen 15 mal (aber 10 dannen), 

B. Geräuschlaute. 

§ 40. p. germ. p erscheint im Anlaute stets als pk : 
phaffen 14, 16. 24, 4. 74, 16. pheffer 16, 27. phister 57, 30. 
phlanzen 16, 15 u. a., ebenso im Inlaute nach m : champhe 
36,21. cMampheren 27,18. chrumphen 48,17. limphin 48,18, 
nach r und l dagegen immer als f^ also werfen^ helfen, darf 
ü. s. w. In zwischenvokalischer Stellung ist für germ. p nach 
kurzem Vokale immer ff geschrieben : gescaffet 12, 16. 
gescruffet 15,13. offen 18,42. 53,28. 60,16. 77,25. 78,37. 
phaffen 14,16. 24,4. 74,16. pheffer 16,27. scaffen 12,7. 
44, 9. 10 u. a., nach langem Vokale noch überwiegend /f (35 : 1 2) : 
bestrouffen 20, 29. 31, 43. 38, 4. chouffen 31, 26. 56,30. wäffen 
50,34. 76,10 u. a., f in pegrtf et 14,12. 21,23. däüfe 17,21. 
ferchoufet 45, 21. 58, 22. gesloufet 45, 21. loufen 31, 43. sM/fen 
28, 26. släfes 53, 32. ^i^/iw 78, 2. unterdiufet 83, 13. 14. 

Die Geminata pp wird zwischen Vokalen stets durch 
ppky einmal durch fph ausgedrückt : epphich 16, 34. epphile 
43,24.26. hupphen 52,21. chopphe 34,42. napphe 34,42. 

2* 
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(yppher 25,20. 27,41. 33,7. scepphe 34,8. scopphen 52,21 
u. a. — scefphet 13,46. Vor Konsonanten und im Auslaut 
steht pf und ph : gescepfte 13, 21. gescepkte 13, 3. chopf 67, 29. 
choph 67, 12. 19 u. a. 

Das unverschobene p der Lautverbindung sp wird immer 
durch p ausgedrückt, nur 19, 9 [sbüete) durch b. 

Aus der Orthographie des Denkmals ergibt sich also für 
germ. pp in allen Stellungen der Lautwert der Affricata, 
ebenso für den einfachen Laut im Anlaut und nach w. In 
den übrigen Stellungen sprach der Schreiber germ p als 
Spirans. Der Übergang der Doppelspirans in die einfache 
nach langem Vokale war eben im Flusse. 

§ 41. b. Graphische Zeichen für germ. b sind im Anlaute 
b (63 O/o) und p (37 o/o), z. B. bam 52, 1. 64, 18. bein 15, 3. 
berch 16,39. bibente 38,32. bfhte 24,1. Utes 15,30. b(yiime 
19, 2. brOchm 72, 11. bürg 61, 15. — pdrig 39, Q. pam 71,39. 
paz 14, 23. peintn 13, 43. pdgen 33, 44. pinten 63, 24. jpo^;?^ 
36, 32. Im gedeckten Anlaute, d. h. wenn dem mit b an- 
lautenden Stammworte eine Vorsilbe vorausgeht, ist p für b 
selten : abeprdchen 54, 26. aneplicte 19, 4. umpiUich 56, 27. 
57, 9. üzprechen 24, 30. iteprdÄ^ 69, 14. [In inpdre^ 57, 10. 
inpräste 20, 9 ist p Produkt aus t + b]. Dagegen ge-b,.. 
119 mal, ver-b... 24 mal, er-b,.. 13 mal, ze-i.., 3 mal, nie p. 

Inlautend zwischen Vokalen, sowie nach Liquida und Nasal 
ist ausnahmslos b geschrieben. Vor t stehen 16 p7 b gegen- 
über : awp^man 66,1. 67,9. erUmpte 39,14. 43,45. 47,4. 71,12. 
gdoupte 19,1. 29,45. 38,36. 57,18. 71,24. ll,%.leipten 
50,41. uopte 24,35. 26,27. 53,3. — ambtman 55,33. 57,7. 
60,31. furbte 24,31. geraubten 51,13. hmbtes 26,15. 58,30. 
Im Auslaute 73 »/o 6, 27^/0 p, z. B. beleip 25,9. lamp 25,23. 
Itp 14,31.44. 16,13. 18,6. 30,19. 35,32.39. 37,34. 49, 36 u.a. 
Einfluß des folgenden Anlautes auf die Wahl der Zeichen 
ist nicht wahrzunehmen. Mit Vorliebe erscheint p am Vers- 
ende. Im Auslaute der proklitischen Formwörter ab, ob^ tfb 
ist nur b geschrieben, ebenso wenn es durch Apokope in 
Auslautsstellung kam. 

Der Schreiber sprach demnach germ. b im An- und 
Auslaut als stimmlose lenis, deren Lautwert dem romanischen 
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p nahe stand, da er auch dieses vikarierend durch p und b 
transskribiert : pellez 22, 22. pimenten 83, 24. piskofes 61, 25. 
pischttiom 14, 15. — bridigäri 79, 8. bimentom 33, 31. Ob 
b auch inlautend stimmloser Yerschlußlaut war und der 
Mangel von p für b in der Orthographie bloß auf geringeren 
Exspirationsdruck deutet oder ob b zwischen Vokalen stimm- 
haft artikuliert wurde, läßt sich aus vorliegendem Material 
nicht entscheiden. 

Die Geminata bb erscheint als pp in rippe 14, 38. 41. 
15,4. 17,40, als 6 in «ffe 37,20. 

§ 42. f. Graphische Zeichen für germ. f im Anlaute sind 
u (65 o/o) und f (33 ^/o). Ersteres steht meist vor den Vokalen 
a, ö, i, 0, f vor t#, Z, r. v für w ist selten und beschränkt sich 
fast nur auf Initialbuchstaben: VOe 62,31. 67,22. 77,19. 
Von (6 mal), lichtvaz 11, 13 u. a. tvoUiu 42, 6 für twlliu ist 
Schreibfehler. Im Inlaut zwischen Vokalen ist immer u ge- 
schrieben, z. B. haue 62, 29. 70, 27. 74, 24. 81, 36. neue 
41,41. zuiud 28,11. 42,38. 84,12.19, nur 3 mal f: afer 

21.4. eirdife 50,22. zuelife 63,3, 1 mal v: diuvene 44,25. 
Vor oder nach Konsonanz ist f Regel : after (19 mal), dürfen 

65. 5. lüfte 12, 39. rafdkhe 53, 37 u. a., u erscheint 4 mal : 
Umruist 11^ 18. biuxyruen 11^ 1,1. u^rt^n 14,42. 74,11. — u in 
lauendele 16, 31 und saluaia 16, 32 geht auf romanisch i?, 
in tieuel (4 mal, aber 17 mal tiefal) auf romanisch & zurück, 
/f für /* zeigen durffet 66, 18. sii/f^ 21,3 (wohl verechrieben 
für 8Üftet)j ph für f chrapth 12, 29. 

Daß der germ. bilabiale Spirant bereits labiodental 
gesprochen wurde, ist oben § 38 aus dem Wandel von m 
zu n vor f geschlossen worden. Von hd. f wird er, wenigstens 
in zwischenvokalischer Stellung, vom Schreiber noch scharf 
geschieden. 

§ 43. k. Im Anlaute durchaus cä, z. B. champhe 36,21. 
cMa 79, 7. chint 32, 31. chlage 51, 39. chornes 60, 34. christ 
80, 28. chüme 32, 19, ebenso inlautend nach Z, w, r. Vor < 
jedoch auch k : scalktuom 31, 5. (2t«nA:^n 55, 10. In zwischen- 
vokalischer Stellung erscheint für germ. k regelmäßig cA, 
z. B. suochen^ machen u. s. w., vor t und s dagegen fast nur 
higiruohte 75,40. 78,22. swoÄte« 62,46. 65,21. üzgerahsinet 
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14, 29 u. a., ch ist hier selten : prüchte 15,34. geruochte 18,21. 

25. 14. 66, 19. 68, 23 [über lichtvaz 11, 13 vgl. o. § 5]. 
Im Auslaute nach ?, n, r meist cä, selten k oder c {indanc 
25, 2. cÄoZÄ; 29, 31. scalk 56, 31), 1 mal Ä (uverh 56, 42), nach 
Vokalen vereinzelt h: mh 1 mal, ^aA 4 mal, sonst cä. 

Die Geminata kk erscheint zwischen Yokalen als cch^ hch^ 
ck, ch: accher 24,27.31. 25,18. 36,30. 49,27. blecchen 26,23. 
dicche 36, 36. 72, 22. ulecche 44, 37. gehecchen 20, 26. hecchd 
79,38. fiacchet 19,42. 20,1. 22,20. recche 15,3. 79,41. rticchen 

15.15. saccÄ« 63,43. 64,28. 67,10.23.29.34. stecche 15,3. 
67, 29. krieche 36,36. s^iiccAw 15, 15. — bokche 47,22. diteÄ« 
28,22. 46,3. ^eÄ^Aft21,25. 80,8. inzukchet 58,22. sprekcheUM 
45,11 und 12,15. 28,28.33.41. 44,37.46,24.53,20. 77,16. 
24. 78, 22. — bedecken 41, 23. — decken 38,15. dicho 22,14. 
reche 73, 8. nachent 18, 7. recA^n^ 14, 2. AT^Aen 26, 23. 
tDocher 24, 27. Tritt der Guttural vor Konsonanz, so erscheint er 
meist als ch : anescrichten 60, 13. Uichte 33, 18. dachten 26, 16. 
inzuchte 49,34. scanchte 34, 15 u. a., seltener als ck (uerdickten 
60, 13. tranckte 34, 15) oder c {aneplide 19, 4. hedacte 13, 34. 
gehacte 80, 5. nideinicte 19, 4.), im Auslaut durchaus cA 
z.B.: poch 48,19. rocA 53,5. 54,26. 55,10.16. 68,45. 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß der gra- 
phische Ausdruck der verschiedenen Lautwerte für germ, k 
sehr unvollkommen ist Nur die Geminata kk wird vom 
Schreiber unzweideutig als Affrikata gekennzeichnet, während 
ihm sonst ch sowohl zur Bezeichnung der Spirans wie der 
Affricata dient. Nur vereinzelte Schreibungen mit ä:, c nach 
Nasal und Liquida einerseits, mit h nach Yokal andererseits, 
lassen die Mehrdeutigkeit des Zeichens ch erkennen. 

§ 44. Die Konsonantenverbindung sk wird durch sc 
(77 i/j 0/^) und sk (14 V, «/o) ausgedrückt. Die Mittelsübe 
-isk- zeigt — entgegen der allgemeinen Tendenz — nur sk 
(22 mal), sck hat ztcisckiu 27, 21. Das Zeichen seh ist selten: 
pischtuom 14, 15. eschin 62, 10. uische 12, 38. geschihet 64, 43, 
schalche 69,18. schieden 46,26.31. schtnen 12^34:. schifmen 14,21. 
Der Lautwert dürfte darum wohl noch s + ch gewesen sein. 

Romanisch k erfuhr je nach der Zeit, in der die Fremd- 
wörter in den deutschen Sprachschatz aufgenommen wurden, 
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verschiedene Behandlung. Wie germ. k ist es behandelt in 
epphich 16,34. fenechele 16,31. charchare (8 mal), chdlk 29,31. 
chxyr (10 mal), von der Lautverschiebung dagegen nicht mehr 
betroffen in ficboume 19, 22. [fkh 14, 31]. mlat. c = ahd. z 
liegt in fiztuom (vicedominus) 71,20, zim 74,33. 79,31 und 
zitwar (ceduarium) 16,27 vor. 

§ 45. g, Germ, g wird im Anlaute durch g^ vereinzelt 
durch k und c wiedergegeben : ka^ien 16, 42. ki 20, 20. 
keltch 79,3. kereth 26,27. kire 21,18. 23,45. kiidn 50,28. 

— cZicA 10, 6. 21, 3. cras 32,33. 60, 2. k und c für g zeigen 
auch inkalt 49, 35. 53, 25. ihkuUm 29, 13. inctdten 83, 39. 
Hier mochte der geschwundene Dental (int-g.„) größere Inten- 
sität der Aussprache bewirkt haben [aber dem simplex ange- 
glichen in ingdten 41, 42. ingulten 82 ,6]. Inlautend zwischen 
Vokalen ausschließlich g, vor t auch ch : beualgte 56, 7. er- 
umrgten 54,30. naigten 53,22. 62,36. sptrfyte 25,6. 31,37. 
52, 41. 67, 20. 73, 18. uerchargte 23, 14. — ftwchte 70, 3. 
geuuochte 15, 25. sutchte 49, 39; vor anderen Konsonanten k^ c : 
minnekltchen 47,4. riuweklichen 55,15. toSnikheit 47,16 u. a. 

— idtzzidiche 31, 31. irricheite 65, 33, und cÄ : 10, 5. 18, 13. 
20,4.34. 21,3. 33,22. 39,2.28. 41,32. 45,44. 68,1. 69,30. 
71, 33. Im Auslaut in der Regel ch (180 mal), häufig auch 
g (64 mal), selten k oder c: ulustik 32,44. genddik 11,15. 
l^ntik 27, 20. sälik 29, 10. — dmnc 19, 32. 

Aus der Orthographie ergibt sich für anlautend germ. 
g wegen der hier auftretenden k und c der Lautwert der 
stimmlosen nicht aspirierten Lenis. Stimmloser Verschluß- 
laut war g sicher auch im Inlaute vor Konsonanten. Doch 
scheint hier das häufig auftretende ch Aspiration oder Affri- 
cation anzudeuten. Unsicher ist die Bewertung von g 
zwischen Vokalen. Die Kontraktion des age zu d, ege zu 
ei, igi zu ?, die durch stimmhafte oder spirantische Artiku- 
lation des g ermöglicht wird, bleibt im Denkmale auf wenige 
Beispiele beschränkt: gesän {= sagen) 60,41. leite 17,43. 
42,13. 43,20. m 77,28. lU 14,26. 64,35. Unbestimmt 
bleibt auch der Lautwert im Auslaut. 

Die Geminata gg wird durch ck^ kk^ kc imd g aus- 
gedrückt : anelecken 38,15. gehucke 76,2. hackun 48,21. 
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Itcken 66, 12. fuckdingen 28, 36. — likken 28, 33. rukke 
14,38. — lekcen 49,29. — rt«Ac 14,43. — digen 47,13. 
75, 39. legen 63,44. ligen 75, 39. Ihr Lautwert ist im Gegen- 
satze zu germ. kk der der reinen geminierten Tennis, da ä, 
das Zeichen der Affrication, hier fehlt. 

§ 46. A. Germ, h ist im An- und Inlaut regelmäßig 
durch h vertreten. Vor t und s erscheint 3 mal ch : htnecht 

58.6. trechttn 12,37. wachsent 16,19. Im Anfange des Ge- 
dichtes ist die graphische Variante th für ht nicht selten: 
forthe 19,41. kereth 26,27. ieth 18,22. 22,28. lieth 12,27. 
31.32.33. nath 12,28.35. nieth 13,18. 15,45. 16,23. nitceth 

10.7. üfreth 13,22. worth 17,9. [Die Umstellung traf auch 
germ. k in st^A 30, 4.] Ausgefallen ist h in piuildi 83, 36. 37. 
dumahtere 45, 45. Itchename 41, 2. 54, 40. 78, 21. 30. nitoet 
10, 6. Im Auslaute wechselt h (22 o/o) mit cä (78 o/o). Gemi- 
nation von h zeigt lachen 14, 34. 32, 6. 9. 44 u. s. w. dehein 
hat 2 mal Formen mit ch : decheim 50, 12. decheiner 73, 28, 
sonst (26 mal) immer h. 

Der "Wechsel von ch und A im Auslaute, sowie inlautend 
vor t und s zeigt, daß A in diesen Stellungen Spirans war. 
Im Anlaut und zwischen Vokalen wird A, da nie ch dafür 
gesetzt ist, Hauchlaut gewesen sein. 

§ 47. ^. Germ, t erscheint im Anlaute als 2, 1 mal als 
c (dsternen 54, 21), im Inlaute nach /, n, r immer als z^ z. B. 
müze 14, 26. 34. phlanzen 16,15. 24,33. 28,25. merze 40,12, 
als tz nur in untze 17, 27. 19, 27 (aber 24 mal unze). Nach 
kurzem Vokal durchaus zz. Nur in nicht haupttonigen Silben 
ist neben zz auch z geschrieben: (^ze 17,1.25. 20,2. 22,28. 
43,32. 61,36. 65,30. — obezze 16,18. 20,17. 43,30. Nach 
langem Vokale wechselt zz mit z: ibensdzze 52,14. 83,4. 
gebtzzet 79,35. stözze 54,27 u. a. (177 mal) — antldzes 23,38. 
bmze 26,6. geniuzet 17,4. st6ze 18,25 u. a. (50 mal). Vor 
oder nach Konsonanz wird immer z geschrieben: putzten 
11^ 12. emzege 22, 2. scuzlinge 26, 8 u. a., ebenso im Auslaut 

Die Geminata wird zwischen Vokalen 49 mal durch tz, 
13 mal durch zz, je 2 mal durch z und c ausgedrückt: er- 
getzet 35,43. 61,45. gesetzet 36,14. hüze 16,22. 36,3. 82,17. 
nidze 13,36.40. 30,20 u. a. — ergezzet 58,17. gesizzestb9>,2Q, 
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81,11. hizze 46,22. suizzist 79,30 u. a. — antluze 22,14. 
scaze 73,45. — lucel 51,42. üzchracen 48,21; vor Konso- 
nanten z^ 3 mal tz : irgatzte 35, 33. 62, 28. sioiizten 27, 27. 
im Auslaut tz und z: scatz 10 mal, 8caz 50,5. 51,16. 62,24. 

Wie bei germ. k ist auch hier die Scheidung zwischen 
Spirans und Affricata nur unvollkommen graphisch zum Aus- 
drucke gebracht, tz dient im wesentlichen zur Bezeichnung 
der Geminata, während z (zz) sowohl affric. wie spirans aus- 
drückt. Nach langem Vokale beginnt die Doppelspirans in die 
einfache überzugehen. Das Verhältnis zz zu z (ca. 4:1) ist hier 
analog dem von /f zu ^nach langem Vokale. An den folgenden 
Anlaut ist z angeglichen in was sin 41, 38. ss für zz hat, wohl 
infolge volksetymologischer ümdeutung tvtssage 82, 24. In den 
Verbindungen sf, /i, ht^ tr blieb t natürlich unverschoben. 

§ 48. d, Germ, d ist in allen Stellungen zur tenuis t ver- 
schoben. Nach n ist bereits die Erweichung zu d im Flusse. 
Das Gedicht hat in dieser SteUung 60 o/q t, 40 »/^ d, z. B. 
betmnten 83, 24. bibente 38, 32. bintet 77, 35. pinten 63, 24. 40. 
eUente 62,2, 69,9.23. 75,6. 83,8. 84,10. lante{s) 23 mal, 
lebentik 27,20. lenti 79,20.23 u. a. Dagegen abgrunde 11,37. 
behende 35,29. gebende 57,30. inzundet 21,19. lande 4 mal, 
scande 15,11. sendet 58,15 u. a. Im Auslaute tritt diese 
Erweichung nie ein, außer in den apokopierten Formen wie 
und (102 mal), wand (6 mal), femer auch dann nicht, wenn 
nt aus nt + te hervorging, also toante 3. sg. 3 mal, sante 
27,32.33. 30,13. 68,44. 72,lß. erlante 27,32 u. a. thfixrt 
in zith 12, 31, gebdth 12, 31, ethitche 20, 34 ist eine graphische 
Eigentümlichkeit ohne besonderen Lautwert. Sie findet sich 
nur im Anfange des Gedichtes. 

Gemination haben Joffe 9 mal, bitten 24,4. 36,6. 49,40. 
75,3. 76,2. dntte 10 mal, erretten 21,27. gebette 33,42. 
leite 15,19.24. mitte 16,42. 19,28. spotte 28,29. 29,13, 
femer ettdiche 21,16. 31,25. 40,24. ettewä 44,37. ettewen 
32, 44. ettetmz 31, 26, 52, 21. 53, 37. ettewie 40, 10 u. a. — 
Dagegen vereinfacht in pite 34,8. 43,8. 70,16. (71,37). 
eÜicher 21,19. 26,17.19. etslicher 21,18. ettrnn 19,35. etwaz 
48,40. 62,27. 57,43. 73,44. 

§ 49. p. Germ. / erscheint in W G anlautend als rf, 
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vereinzelt als ^: ter 17,31. 20,20. 23,9. 55,35. 64,31. tir 
30,19. tu 31 mal, tuo 19,28. tünchet 22,41. turre 56,8. des-te 
6 mal. In allen diesen Fällen (außer 30, 19) geht stimmloser 
Dental voran; d ist mit vorausgehendem t verschmolzen in 
histu 19, 35. uindestu 25, 27. miMstu 17, 29. 22, 13. zurnestu 
25, 25. Inlautend immer d. In zant stehen sich Formen mit und 
ohne Dental gegenüber : zetii 26, 22. 79, 4. zane 13, 43. 46. — 
zand^ 78, 1. Im Auslaut wechselt d und t : ntt 25, 37. leit 25, 26. 
chot 24, 23. fant 24, 38 u. a. — tmrd 23, 22. bald 25, 32. 
chod 25, 40. ZtMX^ 34, 1. sneid 44, 36 u. a. Einfluß des folgenden 
Anlautes ist nicht zu erkennen, da t auch vor vokalischem 
Anlaute auftritt : wart ime 27, 4 u. a. 

§ 50. s. Für sts trat s« ein in lussame 18,2. 25,3. 49,31. 
55, 1. 27. 36. 70, 30, s in lusatn 26, 42. 28, 14. ss für s in 
himelissken 52, 18. wahsse 13, 26. 

FLEXION. 

§ 51. Noch weiter als in den Mittelsilben ist die Ab- 
Schwächung der Vokale in den Endsilben gediehen. Hier 
sind die ahd. Vokalqualitäten nahezu ausschließlich zu un- 
betontem 9 geworden, so daß die Flexion im wesentlichen 
bereits auf mhd. Stufe steht. 

Im folgenden werden die vereinzelt in der Schrift noch 
erhaltenen vollen Endsilbenvokale aufgezählt, die Verteilung 
von i für 9 im Gedichte besprochen und die Bedingungen, 
unter welchen die Vokale apokopiert und synkopiert wurden, 
untersucht. 

I. Nominalflexion. 

§ 52. Volle Endsilbenvokale, für die mhd. bereits ton- 
loses 9 eintrat, zeigen : 

1. in der ök-Deklination : dsg. taga 16,14. äsa 27,32. 
gpl. geheizzo 37, 18. loorto 45,45. apl. hounm 12, 24. staba 44, 36. 
In den Belegen 12,24. 37,18. 45,45 war die konservierende 
Kraft des Keimes Grund der Erhaltung, in 16, 14. 27, 32. 
44, 36 scheint Angleichung an den Stammvokal vorzuliegen. 
Ebenso ist ein dat. goto 31, 39 zu beurteilen, öp für « hat 
chornstadalce 39, 8. 

2. der masc. w-Stamm urido 46,29. 
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3. in der d-Deklination : nsg. erda 30, 3. räwa 83, 11. 
sSla 35, 39. tudia 23, 39. wamba 15, 5. wazzersaga 15, 8. zala 
10,5. dsg. erda 17,10. asg. uMa 37,13. ^Jofo 39,7. [Als 
Eigennamen und Fremdwörter sind astrtza 16, 35. balsamita 
16, 33. lüia 16, 23. natura 12, 24 (aber wo^wre 12, 22. 13, 1), 
peonia 16,32. rosa 16,23. riJto 16,32. saltmia 16,32 gesondert 
zu bewerten.] gpl. Srone 52, 31 (Hoff mann liest cr6ne\ 74, 41. 
gnädone 52, 13. minnone 28, 10. 77, 36. swn^one 24, 7. 63, 20. 
wunnone 22, 32. [dagegen abgeschwächt diuvene 44, 25. Srene 
50, 6. 77, 2. suntene 78, 10 und 17, 29. 18, 14. 20, 29. 49, 20. 
52,40. 59,7. 77,35. 78,15. 82,5.] — dpi. freisan 79,21. 
gnädun 46, 28. apl. diutca 46, 41. 

4. der fem. f-Stamm nöta apl. 21, 32. 

5. in der w-Deklination : a) masc. nsg. ano 75, 44. 
balsamo 16, 28. garto 16,38. gesuto 50, 8. gsg. tctngartan 77,35. 
dsg. anon 83, 2. asg. lettun 15, 19. npl. pfaffun 74, 16. sternun 
53, 34. dpi. hackun 48, 21. b) fem. : nsg. chMa 79, 7. wro«<?a 
33, 28. 34, 14. zunga 29, 27. gsg. basun 41, 34. dsg. ahsäun 
14, 36. asg. platerun 15, 9. npl. wwrwn 16, 29. gpl. bimentone 
(der einzige gpl. der fem. n-Stämme im Gedichte) 33, 31. 
dpi. ahsüun 26, 15. 79, 30. apl. ahsdun 14, 1. 

6. in der adj. Deklination : nsg. fem. giiota 16, 32. dpi. neutr, 
ttShan 44,33. apl. masc. aliertna 44,36; apl. fem. bida 46,27. 

7. die adj. adverbia: dicho 22,14. gnöto 59,27. harto 
16, 8. 22, 10. rehto 39, 41. sciero 14, 23. undurfto 43, 13. msto 
Ib, 21. 17, 22. — gnMa 16, 19. vMa 16, 33. — after mälo 82, 38. 

8. andere adverbia : ana {-sähe) 36, 18. atm 22, 24. 40, 16. 
darana 23, 14. daraba 41, 12. dara widere 44, 35. tocla 14, 26. 
ofto 23, 22. 

9. in der pron. Flexion : demo 11,35. 23,18. imo 31,12. 
37,20. welihemo 46,38. sia (asg. fem.) 37,27. 

Im Ganzen sind die voUen Formen im Anfang des 
Gedichtes häufiger als gegen das Ende hin, wo die Ortho- 
graphie überhaupt gleichförmigeres Gepräge zeigt (vgl. o. § 7). 

§ 53. i für ^ in Endsilben haben : 

1. die a-Stämme : gsg. merdis 81, 20. npl. gtri 48, 23. 
dpi. chindin 78, 7. 84, 4. iärin 62, 14. wegin 72, 4. wtbin 84,4. 
apl. chunnelingi 84, 8. 
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2. die Ja-Stämme : gsg. entis 80, 5. inlentis 46, 40. 
mens 79, 19. 21. dsg. erbt 76, 7. 31. jpöirff 13, 5. asg. ;)e«i 
76,14. e««83,l. npl. bridigäri 79,8. dpi. rfcAm 77,27. apl. 
chitzi 38,4. 

3. die masc. i- und w-Stämme: npl. zeni 26,22. 79,4. 
apl. mni 61,42. 75,11. — neutr. nom. fM 62,5. gsg. wfÄis 
34,34. 39,7. 61,37. acc. uihi 50,40. wä« 61,46, 76,26. 
77,19. 78,23. 

4. die d-Stämme : nsg. piuüdi 83, 36. dsg. piuildi 83, 37. 
gpl. tvunnin 78, 15. dpi. Srin 80, 9. ^M?in 84, 20. 

5. die fem. i- und In-Stämme : gsg. htddi 83, 40. müichi 
84, 13. sciüdi 83, 40. dsg. cÄre/ii 13, 3. dpi. htddin 81, 17- 
apl. antsegi 81, 21. apl. giri 51, 17. 

6. die n-Stämme : a) masc. nsg. willi 61, 21. gpl. Her- 
zogin 77,31. apl. oÄsm 81,19. smerzin 51,29. Ä) fem. dsg. 
eschin 62, 10. npl. meilin 51, 10 (in den übrigen Belegen ist 
meile d-Stamm). c) neutr. npl. ougin 77,43. 78,42. 79,1. 

7. die adj. und pron. nsg. biderbi 76, 31. stUli 61, 21. gsg. 
nhüis 84, 2. ni«ms 69, 32. ds^. disime 83, 8. säligime 39, 33. 
6*mm 41,21. soiichim 76,40. asg. masc. disin 80,3. wdihin 
74, 42. fem. ^ni 83, 34. w^^iÄf 78, 4. neutr. iewederiz 59, 26. 
stielihiz 23,23. unsemßiz 65,22. npl. dini 77,15. dpi. äma- 
rigin 76, 14. guotin 79, 12. wisin 78, 9. apl. «Cm 61, 38. 
75,11.43. 76,15.25. 84,8, ferner die schwach flektierten 
adj. und pron. : nsg. engi 80, 3. heüigi 83, 1. gsg. masc. tritUn 
81,18. dsg. driUin 78,33. neutr. gtiotin 84,13. asg. masc. 
märin 51, 16. fem. pdrigin 79, 29. werütchin 80, 3. npl. masc. 
altistin 61,34. fordrin 72,43. neutr. lezzistin 76,12. gpl. 
Smgin 78,15. gltchin 81,24. dpi. rtchin 62,12. apl. masc. tdnlin 
77, 8. fem. grözzin 83, 42. neutr. heidiniskin 51, 15. 

8. die BidverbiSi : frideltchin 74,11. 77,27. ingagini 61,17. 
Von diesen Belegen für i in Endsilben enthält die 

erste Hälfte des Gedichtes nur 17, die zweite dagegen 82. 
Und auch diese 17 Fälle sind nicht gleichmäßig verteilt. 
Denn von den 6 Teilen, in die Scherer das Gedicht zerlegte, 
sind für die Stücke I-IV nur 5 Fälle zu belegen (13, 3. 5. 
23, 23. 26, 22. 34, 34.), während Stück V schon 13 Belege 
hat. Ebenso steigert sich die Häufigkeit von i für a auch im 
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VI. Stücke gegen das Ende des Gedichtes hin immer mehr. Es 
ist demnach für unser Denkmal ein allmähliges Umsichgreifen 
dieser Schreibgewohnheit unabhängig von Sinneseinschnitten 
festzustellen. Za bemerken ist, daß unter den angeführten 
5 Belegen von i für 9 im ersten Dritteil 4 mal ahd. i zu- 
grunde Uegt, sodaß spontane Erhaltung der ahd. Vokalqualität, 
wie wir solche auch für andere ahd. Flexionsvokale belegt 
haben, nicht ausgeschlossen ist. 

§ 54. Apokope des auslautenden Flexionsvokals ist ein- 
getreten : 

1. masc. und neutr. ö^-Stämme: dsg. a) vor Vokal: dmer 
69, 10. himü 79, 23. houhet 14,36. — getmU 61, 12. got 10, 7. 
33, 21. stanch 33, 31. u>tn 77, 40. zart 65, 41. b) vor Konsonanz : 
alter 68, 27. hunger 24, 34. stieher 45, 31. wazzer 76, 36. sedd 
67, 4. tkfd 17, 11. morgen 50, 31. — got 26, 28. 30, 11. lant 
62,45. strtt 22,39. c) am Versende: alter 66,33. lager 64,7. 
morgin 78, 33. — damh 24, 3. 57, 33. geioaU 35, 40. 60, 30. 46. 
got 64,41. muot 13,4. scakhtuom 74,7. zorn 43,6.27. — 
npl. hunt {: munt) 26,13. gpl. (vor voc.) wurm 17,32, (am 
Versende) lember 25, 5. apl. (vor voc.) dorn 24, 30. esä 71, 9. 
73, 40. Ziegel 29, 22, (am Versende) hoch 48, 19. heiden 77, 37. 
cherMn^ seraphin 11,8. 

Anm. Nicht hierher gehören die lautgesetzlich flexionslosen 
dsg. von hÜ8 (33, 41. 34, 21. 26. 41, 36. 57, 1. 66, 26) und heim 72, 1.44. 
[aber heime 62, 26. 63, 6. 15. 68, 24. 82, 6. 84, 16, auch mit dem Verbum 
der Bewegung chomen 46, 35.] 

2. Ja-St : dsg. weiz 64, 20. asg. ambeht 14, 17. ent 25,30 
(alle vor voc). 

3. d-St. a) vor voc. : dsg. sprach 62, 31. asg. garb 25, 18. 
gpl. gfidden 49, 20. apl. dder 48, 21. b) vor cons. oder am Vers- 
ende : asg. mrsen 36, 25. gpl. Sren 17, 29. esilinnen 77, 35. minnen 
52,40. 82,5. riuwen^ triuwen 59,7. umnnen 18,14. 78,15. 

4. fem. i und tn-St a) vor voc. : gsg. werlt 52,31. dsg. 
uinster 59, 18. stet 15, 35. 64, 14. b) vor cons. oder am Vers- 
ende : gsg. ioerlt 61,23. dsg. grehtickeit 82,30. chraft 12,35. 
werlt 31,23. asg. finster 12,11. napl. getougen 13,38. 19,27. 
20,10. 31,31. 32,13. 78,42. dsg. hant ist durchaus ohne 
Flexionsendung belegt: 36,25. 61,11. 67,36. 74,28. 



30 Flexion. 

5. n-Stämme: chr^ 16,34. langez 51,24. 

6. adj. und pron. Am häufigsten trat Apokope in den 
Endungen 'em{e\ -erie) ein. 

-eme : aUeme 14, 21. 20,20. 28,2. 32,46. andereme 27,7. 
82, 26. dtnetne 41, 2. 82, 21. disime 83, 8 (sonst disme 63, 5. 12. 
72, 38. 45.), eineme 11, 27. 15, 34. 17, 20. 27,32. 41,23. 55,25. 
64, 12. 69, 18. chandtcheme 37, 24. lutzeleme 32, 30. mtneme 
9 mal, sineme 38 mal, unsreme 68, 35. wedereme 22, 22 u. a. 

em: allem 10 mal, dmarigem 69,28. dtnem 25,26. 30,16. 

37, 15. 40, 15. 16. 23. 36. 48, 8. 51, 33. einem 19, 22. 24, 4. 
30,1. 34,3. 35,24. 38,13. 41,11. 54,28. 59,19.21. 60,10. 
63,3. guotem 71,18. 84,1. hefiem 15,22. innerem 41,13. 
65, 40. liU&rem 36, 17. rShtem 58, 13. sdichim 76, 40. tvederem 
12,28 u. a. 

-ere: allere 24,20. 40,14. 58,31. 81,40. dtnere 4.7,33, 
drtere 58, 36. dumahtere 45, 45. einere 42, 39. guotere 70, 30. 
michilere 32, 32. 74, 39. 81, 12. 83, 37. sMere 37, 32. solehere 

22,37. 70,29 u. a. er: aUer 43 mal, beider 40,28. 

bröder 15,23. grözzerer 53,26. guoter 62,23. chonelicher 42,17. 
Mzder 79, 33. maniger 59, 7. micheler 11, 38. 23, 2. 33, 21. 
58, 6. midicher 36, 38. tvärer 24, 18 u. a. In der Endung 
-eme ist der Endvokal 100 mal erhalten, ebenso oft apo- 
kopiert, in -ere 45 mal erhalten, 127 mal apokopiert ohne 
Bücksicht auf folgenden Anlaut. 

Anm. Ähnliches Verhältnis zeigt auch die Apokope in dem{e)j 
4m(e) — der{e) ir{e). Nach Nasal ist der Endvokal 500 mal erhalten 
(132 däme^ 368 tm«), 78 mal apokopiert (44 dSm^ 34 tm), nach Liquida 
öl8 mal erhalten (2-4 dere^ 494; ire), 211 mal abgeworfen (115 der, 96 ir). 
Im Ganzen ist hier die Apokope seltener, weil die haupttonige Silbe 
unmittelbar vorausgeht, doch wie bei den adj. und pron. nach r relativ 
häufiger (2 : 5) als nach m (1 : 6). 

Apokope des Endvokals in anderen Kasus nur ver- 
einzelt: nsg. sw. ander 81,16. dsg. eigen (Versende) 74,34. 
asg. fem. ein {arche, eich) 27, 11. 51, 14. Die imflektierte Form 
der Ja-, jö-St : a) vor voc. : uest 79, 16. rein 26, 1. b) vor 
cons. oder am Versende : hSr 59, 11. 83, 12. rein 79, 14. rtch 
49, 24. Häufiger ist Apokope nur im comp, und sup. zu 
belegen: dsg. neutr. a) vor voc: M 11,14. lezzest 33,32. 
46, 13. b) vor cons. oder am Versende : Srist 21, 28. 29, 11. 
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35,2. 71,25. 82,38. ^sf 42,24. lezzest 19,9. iungist^Q.lQ. miUe- 
rest 16, 42. forderest 48, 25, nsg. masc. iunger 25, 5. tiurist 72, 36. 
minnist 63, 12. nutzest 15, 7 (alle vor cons. oder am Versende). 

7. bei adj. adv. a) vor voc. : bald 25,32. porlang 53,11. 
cMm 49,6. gern 50,25. 70,43. haH 22,34. 25,32. 65,27. 
69, 7. 80, 8. sUer 62, 31. 70, 26. 75, 3. sunterbär 67, 3. uast 
64, 19. ft) vor cons. oder am Versende : hart 64, 30. über- 
maoteclich 11, 19. umpülich 57,9. Flüchtig ist der Endvokal im 
comp, und superl. : mSr 55,22. 65,16. 68,24. 72,11. langer 
39, 31. 45, 5. 84, 17. allerlthtest 29, 17. uerrest 54, 14. minnest 
80,1h nähest 66,11. sderist 69,5. (39,31. 84,17 vor voc.) 

8. Bei den übrigen adv. und den ahd. zweisilbigen praep. 
überwiegt infolge ihres schwachen Satzakzentes die Zahl der 
apokopierten Formen : z. B. ah 5 mal, an 126 mal, an 6 mal, 
ds 23 mal, por- 9 mal, dar 65, 5. 72, 19. daran 23, 39. 43,21. 
darüber 43,30. hinten 28,35. mit 271 mal, nähen 73,37. ob 
21 mal, idber 49 mal, unt 236 mal, fon 76 mal, for 8 mal, t<?aw 

3 mal, want 29 mal, war 25, 31 u. a. Erhalten hat sich der 
Endvokal der praep. häufiger nur in Verbalverbindung : abe- 

4 mal (3 aJ-), ane- 39 mal (6 an-), misse- 8 mal, fore- 5 mal 
(2 for-), mite- 4 mal (1 mit-). Im ganzen ist der Endvokal dieser 
Wortklassen im Denkmale, wenn er auf ahd. a zurückgeht, 
4 mal erhalten, 334 mal zu e abgeschwächt, 472 mal apo- 
kopiert. Lag i zugrunde, ist er 2 mal erhalten, 215 mal zu 
e abgeschwächt, 525 mal apokopiert ahd. o ist 1 mal erhalten, 
23 mal durch e vertreten, 7 mal apokopiert. 

§ 55. Weit seltener als Apokope trat Synkope von 
Flexionssilbenvokalen ein: anderre 42,25. anders 77,12. 
heidiniskme 67,2. hungers 62,4:2. m&rern 12,31. niuioens 81, 16. 
^nme 71,33. unsern 66,16. decheim für deheinem 50,12. iur 
18,44. 50,3. 63,9.12. 70,2. 74,21. iureme 20,24. 76,7. 
iuioerme 18,43. iuren 65, 11. 37. iurer 72, 43. iure 72, 43. iunu 
74, 25. 26. (Dagegen 9 nicht synkopierte Formen: 53,22. 54, 39. 
57, 6. 63, 26. 27. 66, 35. 68, 17. 18. 84, 10.) 

§ 56. Im einzelnen ist zur Nominalflexion zu bemerken : 

Das pl. bildende Suffix -ir der neutr. a-Stämme hat 

bereits größere Verbreitung als ahd. : abgoter 45, 29. chinder 

48, 20 (sonst chint), lember 25, 5. 21. hoher 13, 36. holer 27,27. 
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rSher 36,35. rinder 12,40. 29,9. 48,20. 60,18. 73,40 (da- 
gegen rint 49,10), steder 12,16. teler 27,27. Ein anderes 
Mittel zur Differenzierung des pl. vom sg., die Erweiterung 
des endungslosen napl. durch ^, ist angewandt in iäre 32, 8. 
33,29. 35,36. 46,38. 51,33. 52,7. 61,26. 73,27. (aber idr 
12,31. 28,12. 42,3.6. 46,17. 59,11. 69,40. 84,6.), sunden- 
meäe 79,14. teäe 67,7. tiere 17,32. 

j der neutr. Jo-Stämme erhielt sich in pe^Hgen dat. pl. 
58, 8 (aber apl. pere 58, 10). btht hat neben dem regelmäßigen 
asg. Mht 24,4. 78,40 einen asg. Mhte 24,1. Der masc. 
n-Stamm menneske hat einen npl. menneske statt mennesken 
21,33 (aber mennesken 21,20). dsg. Itchename {isdmen) 41,2 
ist wohl Schreibfehler, leum 16, 1 zeigt auch die kurzen' 
Formen leu nom. 13,12. dat. leun 77,20. acc. leun 77,24. 
Schwanken zwischen starker und schwacher Flexion zeigt 
außer dem oben genannten meüe auch gtte: dsg. ^ten 17,40. 
27, 14, aber ätte 28, 16. 73, 19. 

§ 57. Die Verwandtschaftsnamen mfer, muoter^ tohter^ 
su^ster sind nur im sg. belegt (nur 2 mal apl. tohter) und 
flektieren durchaus konsonantisch, briioder ausgenommen, 
das teils cons., teils als a-Stamm flektiert. Die cons. Kasus 
sind : [nom. brtwder 15 mal] gen. briMder 3 mal, dat. 
brtwder 12 mal [acc. bruoder 16 mal], npl. brtwder 4 mal, 
apl. 2 mal. Dagegen brtwderes 25,43. 26,2. dsg. bruodere 
38,3. 47,5. 48,29. 54,34. 63,31. nißl bruodere 25,11, 28,34. 
50,38. 52,41. 53,7.23.38. 54,2. 83,35. apl. bruodere 53,4.14. 
54,11. 65,39. 66,43. 70,33. Es stehen also 21 alten Formen 
nach der cons. Deklination 22 jüngere der a-Deklination 
gegenüber, wobei jedoch zu beachten ist, daß sich ein Teil 
jener erstgenannten Formen, da Apokope des Endvokals nach 
tieftoniger auf r endigender Silbe im Gedichte häufig ist 
(s. unten § 85), zur a-Deklination wird stellen lassen. 

man hat gen. man 62, 33 (aber 4 mal mannes), dat. man 
55, 27. 41. 66, 2 (6 manne), npl. man 50, 23. apl. 31, 38. — 
naht: apl. naht 11,39. 27,26. buoch: apl. buoch 10,4 (aber 
dsg. btwche 52,19). bürg: dsg. bürg 61,15. 67,15. friunt: 
apl. uriunt 42, 10. 72, 17. 
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§ 58. In der adj. Deklination tritt für den pronominalen 
Kasus im dsg. neutr. der substantivische ein, wenn das adj. 
substantivisch gebraucht ist: ze arge 45,38. ze leide 4 mal, 
ze liehe 3 mal, 2e wäre u. a. Der comp, flektiert stark und 
schwach wie der positiv. Der sup. dagegen nur schwach. 
Die einzige pronominale Form im Gedichte ist minnister 
nsg. masc. 66, 35 [an dem Sristem stöze 18, 25 Schreibfehler]. 
Wie im positiv sind auch hier substantivische dsg. neutr. 
zu belegen (zi leste 46, 26. 37. 65, 10. ze nideriste 67, 5 u. a.). 

§ 59. adv. Sehr beliebt ist bereits die Adverbialbildung 
durch -föcÄe, 'liehen : dmerltche 48, 32. barmikltche 55, 19. 
64,32. ultzzidtche 31,31. gezogenltche 53,18.31. guoütche 18,5. 
minnichltche 48,32. rafdtche 53,37. trürichltche 57,43 u.a. 
— pai^michltchen 67, 38. pültchen 66, 19. demtiotechltchen 68, 19 
und 19,40. 20,4. 21,3.10. 23,4. 24,17. 37,29.29. 39,28.38. 
40,46. 41,8. 43,10. 44,43. 46,3. 47,31. 55,15. 62,11.43. 
63,21. 66,28. 71,33. 74,11. 77,27. 78,10.23. 

§ 60. Numeralia: ztmi flektiert nom. acc. zuSne^ zuo^ zuei, 
dat. zt4ein 3 mal. — nom. neutr. u für iu in beidu 14, 37, eu für 
iu in bSdeu, — dri : nom. acc. masc. fem. drt^ neutr. driu 27, 12. 
gen. drter 44, 31. driere 58, 36. Die cardinalia 4 — 12 sind in adj. 
Punktion unflektiert (15, 13. 45, 33. 47, 8. 52, 27. 60, 18. 33. 
67, 7. 70, 13 u. a.), nur 71, 4: finfiu thch zehen skälinge und 
50, 22 einlife sune. In substantivischer Pmiktion flektieren 
sie wie adj. (15, 13. 26, 19. 27, 21. 60, 4. 12. 23. 63, 3. 5. 
64, 12. 73, 10. 74, 23. 25). *100' wird 6 mal durch zehenzich, 
5 mal durch hunder{e)t ausgedrückt. Von Distributiven ist 
zivisk belegt, das wie ein adj. flektiert. Zahladverb ist zuire 
47,23. 65,24. 

§ 61. Pronomina: a) pers. pron. 1. pers. apl. uns 23 mal, 
unsich 36, 7. 51, 10. 59, 19. 74, 29. 78, 40. 80, 38. unsech 
22, 41. 23, 2. 41. — 2. pers. gpl. ümr 27, 38. 51, 7. 11, sonst 
iuwer. dpi. m; die Gemination scheint noch 18,28 ausge- 
drückt {iuiD^ez)^ wo sie durch Enklise des geschlechtigen pron. 
in den Inlaut kam und vielleicht 58, 3 iuioe, — 3. pers. nsg. fem. 
regelmäßig si (ca. 200 mal), siu nur 19, 7 und 46, 12. gsg. 
masc. ist durch das Eeflexiv sin ersetzt, sin tritt auch für 

QF. xoiv. 3 
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gsg. neutr. ein (33 mal), doch ist hier die Form des ge- 
schleehtigen pron. ebenso oft beibehalten (14 es, 9 es, 9 -s 
mit Elision des anlautenden Vokals), asg. masc. regelmäßig 
in, inen noch 16, 17. 22, 5. 24, 25. 26, 10. 32, 25. 54, 24. 
59, 33. 61, 12. 12. 63, 39. 65, 41. 75, 7. 83, 23. en für in 

68, 31 und 69, 11. asg. fem. gewöhnlich si; 31, 15 sta, 31, 12. 
35, 17 sö, 20, 26. 25, 19. 35, 29. 30. 42, 5. 49, 31. 34 sie; 
asg. neutr. iz (182 mal), ez 6 mal (13, 1. 19, 8. 12. 21, 6. 7. 8); 
napl. masc. und fem. sf; sie nur 20, 16. 17. 46, 10. 50, 8. 31. 42. 
73, 21. neutr. neben st auch siu 18, 5. 30. 19, 23. 22, 23. 
38, 12. 49, 12. — Elision und Synaloephe ist infolge des 
schwachen Satzakzentes, den die pron. trugen, häufig: die/n 
50, 46. die/z 62, 11. er/n 65, 21. htioUere (= htwUe ire) 41, 28. 
huoUlr 44, 32. idr (= id ir) 57, 40. imein 33, 4. 65, 17. 
imelz 61, 30. 65, 19. 21. 75, 8. slime 14,21. 61, 17. slimelz 
64, 8. silz 19, 8. 11. siuln 22, 24. suälz 76, 38. tiet (= tu 
et) 69,20. dulz 22,10. 69,17. loielz 61,40. 76,27. mrlre 
24,9 u. a. 

Die poss. pron. flektieren nach der starken adj. Dekli- 
nation. Schwache Formen sind 3 belegt: die iuweren um- 
bestuonten^ zuo der mtnen sich naigten 53, 22. des seinen 
scenchen 58, 44. 

dem. pron. nsg. fem. zu der immer diu, auch 56, 9 
(Hoffm. die), instr. diu erscheint in den Verbindungen mit 
an, after, innen, mit, von, ze, zuo. apl. neutr. neben dei 
(74 mal), auch diu 12, 16. 17. 18, 42. 55, 31. 32. 71, 31. 73, 23 
und die (13 mal). Die Relativpartikel de- erscheint in den 
Zusammenrückungen deiz 30, 14. 69, 29 und deich 41, 42. 
45, 46. Synizese trat ein 64, 9 ders = der des; 64, 29 
ern = ^ den; 62, 21 irs = ir des, Apokope vor Vokal: 
daltistin = die altistin 83, 33. 

diser flektiert: nsg. masc. diser 29, 31. 41, 17. 64, 42. 

69, 39. dirre 60, 45. neutr. diz 68, 35. 69, 23. 78, 2. dizze 
66, 35. ditze 18, 1.2. 27. 58, 22. 60, 14. 61, 20. 63, 35. 
64,41. 70,4. 79,43. 80,6. ditz 17,26. 22,34. fem. disiu 
79, 17. gsg. neutr. disses 15, 42. 50, 7. 55, 8. 70, 8. fem. 
dirre 52, 31. 54, 16, ebenso dat. 41, 14. 52, 28. 69, 14. neutr. 
disime 83, 8. disme 63, 5. 12. 72, 38. 45. asg. masc. disen 
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17, 35. 58, 24. 69, 1. disin 80, 3. fem. dise, napl. masc. und fem. 
dise, gpl. diser 17, 29. dirre 42, 24. 

ieman und nieman flektieren substantivisch gen. nie- 
mannes 32,41. 56,39. niemanne 51,17. acc. niemannen 56,41 
(niemo 12, 41 wohl Schreibfehler). Substantivisch flektiert 
auch nieht: gen. niektes 45, 18. 73, 18. dat. niehte 56, 19, adjek- 
tivisch dagegen stceleh^ ietoelich, sdich u. a. einander flektiert 
in beiden Bestandteilen : 23, 38 heten ainen anderen geraten ; 
54, 14 zyo einen anderen si sprächen., 70, 21 eine andere si 
chicsten ; bloß in seinem ersten Teile : die sult üf eine ander 
tmUen 21, 39, bloß im zweiten : Jacob die hente vber einandere 
scranchte 75, 30. daz si ein andere holt wären 46, 30. id)eles 
einandere verbdren 46, 30. Unflektiert bleibt einander : 36, 22 
44, 33. 46, 31. 61, 33. 66, 6. 69, 27. 

Anhang. 

§ 62. Lateinische Satzteile sind verwendet: 23, 17 latis 
tibi domine^ 84, 21 amen deo gracias. Fremdwörter mit 
lat Endungen : cruce 78, 30. monte 27, 39. sanctus 13, 28 
(aber gdsg. sante 20, 41. 80, 22). Die biblischen Eigennamen 
sind größtenteils unflektiert. Lat. Kasusendung haben dinam 
43,41. ismahelem 31,22. saram 31,42. rebeccam 33,42. 34,32. 
paradisum 16, 16. 23, 6. paradiso 17, 12. 19, 38 (aber gen. 
•m 19, 29. 26, 35. dat. -se 22, 21. 33. 80, 40. -si 79, 10). 
egypto 62, 19. 71, 27. acc. egiptum 65, 42. 70, 40. 72, 3. 7. 
83, 38 (aber dat. egipU 62, 21). iudam 42, 42. 79, 17. liam 

42, 31. 43, 26. 48, 26 (sonst nach zunga: gen. und dat. lien 

43, 23. 31). Die masc. Eigennamen flektieren, soweit sie über- 
haupt deutsche Flexionsendungen haben, meist stark. So anti- 
krist^ aser^ esau^ ismahelit^ kain, kam^ krist^ laban\ die fem. 
schwach, so außer dem obengenannten lia noch e%ia und 
maria. abraham^ adam^ iacob^ ioseph, manasse haben neben 
regelmäßigen starken Flexionsendungen auch einen sw. acc. : 
abrahamen 30,15. 32,45. iacoben 40,20. ioseben 55,24. 70,32. 
71, 26. manassen 75, 29. 31. 33. noen 27, 11. adamen 16, 17. 
20, 31. 23, 6. 26, 34. ges6 neben unflektiertem dat. ges& 72, 18. 
auch ges^n 73, 20. Alle übrigen biblischen Namen bleiben 
unflektiert. 

3* 
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n. Verbalflexion. 

§ 63. Wie in der Nominalflexion ist auch hier fast 
durchaus einförmiges e an die Stelle der ahd. vollen Vokal- 
qualitäten getreten. Andere Vokale als e in den Endungen 
zeigen die Formen : 2. sg. denchast 30, 35 (?), cj. 3. sg. läzza 
40, 34. 3. pl. zezanikunt 48, 22. inf. iehan 83, 20. miskan 28, 18. 
werdan 43, 15. part. gdadane 70, 37. — praet. 3. sg. irbeizta 
34, 3. missdtcheta 16, 7. twlta 36, 16. 3. pl. habeton 32, 18. 
nameton 31,22. 32,17. rediton 44,46. zeigtun 26,24. Über 
die Endungen der dn-Verba vgl. unten im Zusammenhange. 

§ 64. i für e in Flexionssilben. 2. sg. -dst (stark) 54,5. 
75,19. 77,16.18.20.23. 80,34. 82,37; (schwach) 77,20. 
79,26.26.30.30.42. 80,33.34. 81,32. 82,39. — 3. sg. -it 
(sterk) 13,45. 34,9. 42,24. 60,40. 61,23. 69,1. 76,38. 
77, 18. 21. 21. 25. 39. 40. 79, 4. 7. 35. 35. 36. 38. 80, 6. 7. 9. 10. 
10. 16. 16. 20. 23. 27. 40. 81, 29. 39. 83, 12. 84, 11; (schwach) 

77, 16. 78, 5. 10. 11. 14. 79, 15. 80, 1. 6. 8. 8. 9. 11. 11. 12. 12. 
83, 16. 17. 84, 10. 12. 18. — 1. 3. sg. cj. 4 (stark) 61, 20. 22. 
76,2. 79,40; (schwach) 39,22. 41,41. 50,6. 62,20. 64,37. 
66, 4. 79, 10. 23. — 2. sg. cj. -id 79, 31. — 1. pl. -in 50, 7. 

— 2. pl. 'ü 72, 33. 42. — imp. 2. pl. -it 57, 42. 68, 17. 73, 23. 
74,23. — 3. pl. 'int (stark) 78,43. 79,4.7. 83,5; (schwach) 

78, 43. 79, 6. 13. 13. — cj. 3. pl. -in 79, 11. 20. 21. 21. — inf. 
•in (stark) 48, 18. 62, 8. 12. 73, 18. 76, 7. 78, 39. 79, 11. 11. 20. 
80, 18. 82, 42. 84, 4. 8; (schwach) 61,35. 62,9. 12. 74, 18. 
75, 9. 38. 77, 32. 78, 2. 81, 17. 84, 2. 2. 16. — 2^ sg. cj. praet 
-i^ 38, 30. 39, 26. 82, 39. — 1. 3. sg. cj. praet. -^ (stark) 
83,42; (schwach) 76,13. 78,4.4. 81,14. — 1. 3. pl. ind. 
praet. -m (stark) 62,3.7.14. 76,13. 77,26. 83,8; (schwach) 
74,27. 76,26.26. 83,43; cj. (stark) 31,5. 76,15.25. 77,10. 
84,9; (schwach) 50,43. 51,5. 60,22. 61,17. 68,23. 73,18. 

— part. praet. -m 74,17. 77,30. 78,3.28. 80,15. 81,20; 
'it 50,1. 61,45. 76,16. 78,19. 80,22. Der erste Teil enthalt 
von diesen Belegen nur 14, davon vertreten 9 ahd. f. 

§ 65. Apokope des Flexionsvokals trat ein ^) 1. vor voc. : 
1. sg. praes. pY ich 71, 37. gib ich 42, 25. 64, 39. ich Idz after 

^ Vgl. auch unter praet.-praes. §§ 77, 78 die dort angeführten 
apokopierten Formen. 
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72, 25. — 2. sg. imp. giriwck 76, 1. missedunch 69, 37. — 3. sg. 
cj. iwlg 13, 18. ftwr 60, 36. merch 13, 24. werd 76, 1. — 

2. sg. praet. Ä/^21 67, 25. 68, 29. — 3. sg. cj. praet. (stark) 
hiez 18,23. hulf 73,44. 75,41. chdm 47,6. 71,31. ti;wrd 
17, 14. 31, 21. 50, 17. 61, 40. 74, 5. — 1. 3. sg. praet. 
(schwach) beddht 19,34. 53,44. chSrt 22,4. chund 36,35. 

53.27. 78,3. chust 48,32 und 15,36. 17,8.9. 18,14.20. 
21,37. 22,5. 24,30. 25,20. 26,3. 28,12. 30,4. 39,15. 
41,36. 42,34. 43,18. 48,26.28.41. 49,7.8. 51,23.23. 54,23. 
56,23.27. 59,36. 61,39. 62,34.38. 66,37.39.40. 67,11. 

69.28. 71,12.24.35. 74,7.8.13.18. 75,3.25.26. 76,4.42; cj. 
beimnt 70, 24. bmzt 23; 36. chust 70, 24. und 25, 14. 62, 39. 
75, 40. — 2. vor cons. : 2. sg. imp. glaub 37, 14. mangel 39, 10. 
mg 25,39. 3. sg. praet. diiU 74,27. f(yrht 18,20. gnadet 
73,31. chM 74,1. m$röt 73,35. tunchelot 75,23. want 20,9. 
tt'ott 20, 8. 15. 23,12. 24,29. 30,3. 49,5. 71,33. 

§ 66. Synkope trat ein nach r und /, z. B. : inf. bern 
14,30. 17,26. 31,10. 36,16. uarn 48,25. 70,33. 71,39. 
hdn 70,33. wem 17,26; 3. sg. uerbirt 80,43. uert 57,40. 
80,42; 1. pl. sculn 24,17. 78,17. 82,24. 83,9; 2. pl. uart 
63,25. scult 66,19. 74,24.25; 3. pl. firbernt 77,29; praet. 

3. pl. uerchurn 26,11. flu7'n 26, 11.20; part. praet. besuorn 

83.29. porner 39,25. «VcÄorw 73,12. 82,11. uerchorn 19,39. 
wZ(w*w 10 mal, uerholn 29,25. geborn 11 mal, gechorn (hs. 
gechron) 23, 13. gechort 17, 2. genern 14, 30. mitegetiarn 50, 43. 
Häufig ist die Synkope graphisch nicht ausgedrückt, z. B. : 
inf. iuiren 11 mal, sceren 45,28; 3. sg. besc&i'et 52,15. feret 
52,15. 81.29. ferbiret 17,2; 2. pl. imp. /ar^^ 62,23. 65,37. 
68, 17; 3. pl. icarent 31, 23; 3. pl. c], peren 82, 18; 3. pl. praet. 
fluren 22,19; part. praet. uerhclen 68,8. uerboren 46,14. 
giboren 64, 12. geuaren 45, 28. Nach anderen Lauten ist der 
Flexionsvokal synkopiert in bezeichent 3. sg. 28, 15 und mrt 
3. sg. 23 mal [v)irdist 5 mal, wirdet 42, 24. 54, 19]. 

§ 67. An Kontraktionsformen sind im Konjugationssystem 
folgende belegt : gist 43, 32. 46, 6. gtt 40, 33. 41, 15. 58, 16. 
74, 34. 81, 7 [gibet 24, 7], cMt oder chutt 16, 9. 51, 30. 78, 5. 
80, 23. 83, 11. 13. U 2. sg. imp. 5 mal [Uz 69, 21; Idze 1. sg. 
25,29. 43,32. 72,25; cj. 3. sg. 40,34. 56,34. 65,36]. Idt 
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3. sg. 68,28. 77,37. 2. pl. 4 mal, Idnt 3. pl. 32,42 [Idzent 
26, 23], lie 17 mal [liez 9 mal]. — Itst 77, 28. lU 14, 26. 
64, 35 [ligit 11, 25]. 

§ 68. Im einzelnen ist zur Konjugation zu bemerken : 

1. Ablautende verba: 2. sg. cj. -es: gebietes 61,5. f4xdtes 
(: lantes) 61, 3. sonst -est (7 mal), 2. sg. imp. -e in 6?fe 42, 22. 
dahe 67, 30 (sonst regelmäßig sprich, nim, phlig, tiar u. s. w.). 
2 sg. cj. praet. -es : n<2mes 46, 2, sonst -es^ : gesäzzest 39, 26. 
gewunnest 51,34. nämest 59,31 u. a. 

2. Schwache verba: 1. sg. -en: sagen 11, 13, sonst sage 
(7 mal), scame 69, 22. darbe 40, 28 u. a. 2. sg. -es : feefes 61, 5. 
Die verba pura haben keinen Kexionsvokal. 1. sg. gemo\ 3. sg. 
sät, mtwt, plüt] inf. mturn, gemuon, pluon. 

§ 69. Vor enklitischem tvir zeigt 1. pl. ind. und adhort.^) 
neben der regelmäßigen Endung -en auch -e oder mit Apo- 
kope des auslautenden Vokals den bloßen Stamm. Im ganzen 
ist der Typus -en (tvir) 23 mal, -e (wir) 24 mal belegt ^). Im 
ersten Teile des Gedichtes herrscht die erste (16 -en, 6 -e) 
im Schlußteile die zweite Form (7 -en, 18 -e). Die Beleg- 
stellen für letztere sind: pir tvir 68, 13. 69, 12. brdhte wir 

67, 24. fermezze mr 24, 2. funte tmr 66, 12. habe mr 62, 24. 
66, 15. 16. chunde tvir 52, 21. möge vir 81, 3. mege wir 65, 7. 

68, 11. 13. mähte wir 67, 27. sagete tvir 68, 30. scoUe wir 



*) W. Kurreimeier, der über diesen Typus handelt (*The historical 
development of the types of the first person plural imperative in 
German* — diss. Straßburg 1900) bringt nur 4 einschlägige Belege aus 
der W G. Es sind hinzuzufügen : 12, 30 datnite sul wir machen tage 
unde Wochen ! — 22, 27 Nv acuten wir behüten mit unser wisheite, 
daz .... — 22, 38 dahi megen wir nimen bilede .... — 23, 17 des 
choden wir al zesamine : laus tibi domine ! — [vielleicht auch 24, 17 
wir sculn iz i beruogen . . .] — in Form einer negativen Frage 25, 34 
ne magen wir hin üz gdn, waz sul wir hie längere stän ? — 28, 18 
uon diu sculen wir miskan zu dem wazzere den wtn — 36, 12 des 
magen wir wol uro sin, daz s6 guot ist unser trehtin — 52, 19 daz 
an dem buoche stdt gescriben, daz müzzen wir sum^lichez uberheuen 
— 54, 40 . . . des sculen wir tuon wäre — 78, 17 wir sculn in loben 
daz ... — 83, 9 daz ne sculn wir sd nieht uernSmen, daz . . . 

*) Es sind hier nicht nur die Formen der ablautenden Verba 
aufgezählt, sondern auch die der schwachen und der praet. -praes. 
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52, 21. spräche wir 68, 33. std wir 12, 30. 25, 34. sule wir 
62,24. ioäremrßl.M, weUe toir 24:, 1, 36,13. mite wir 23,U. 

§ 70. Grammatischen Wechsel zeigen dthen^ verntden, Itden, 
i^hen-y Verliesen, chiesen, ziehen', finden] we'sen und genesen. 
In werden ist er bereits teilweise ausgeglichen : pl. praet. 
imirten (27 mal) und vmrden (22 mal). 

§ 71. Die drei Klassen der schwachen Verba sind in 
unserem Denkmale kaum mehr zu unterscheiden. Nur die 
-öw -Verba haben noch teilweise den Flexionsvokal o bewahrt, 
doch ist auch hier schon in überwiegender Zahl die alte 
volle VokalquaUtät zu e {i) abgeschwächt worden. Über 
100 mal erscheint noch der alte Vokal o als Thema- oder 
Flexionsvokal, z. B. padote 59, 33. pettote 59, 9. enstote 36, 39. 
gelaidigot 46, 36. gemachote 38, 40. gescUigote 40, 10. gestatigote 
75, 4. gefitwchote 21, 31. geuxindelot 31, 27. getoeinote 66, 40. 
hantdon 62, 11. hantüote 70, 31. 75, 27. hazzoten 82, 6. hebe- 
note 41,37. geheiligot 39,34. gemeHegat 20,38. phefferote 36,39. 
richsinot 25,37. statote 51,17. stiechinot 16,36. tunchlote 37,35. 
75, 23. vertüigot 23, 16. festinote 66, 41. wantäon 62, 11. 
umgerote 56, 44. toiderot 11, 15. wdchenote 28, 8. tounderot 
32, 16. :^tgot 16, 20. zwirote 32, 31. Die meisten der hier 
aufgezählten Verba haben im Gedichte nur Formen mit 
vollem Themavokal, bei anderen ist neben dem alten Vokale 
auch e oder i als Themavokal belegt, z. B. bezeichenen (1 o, 
7 e), dienon (16 o, 13 e\ eiscon (3 o, 1 e), genädon (3 o, 6 e), 
lönon (1 0, 9 e), machon (7 o, 17 e) u. s. w. Klassenmischung 
zeigt ferenten: ferentote 42, 9, aber frante 16, 10. feranten 
64, 28. part. ^rente^ 83, 21. 

§ 72. Auf die einzelnen Flexionsformen verteilen sich 
die erhaltenen o in folgender Weise : praes. 3. sg. -ot 12 mal, 
inf. -on 5 mal, praet. 1. 3. sg. -ote 57 mal, 2. sg. -otest 1 mal, 
3. pl. -oten 6 mal, cj. 1. 3. sg. -ote 6 mal, 3. pl. -oten 1 mal, 
part. praet. -ot 15 mal. o hat sich demnach nur selten in 
Flexionsendungen, weit häufiger als Themavokal im praet., also 
in der Mittelsilbe erhalten. Doch ist o auch in dieser Stellung 
häufig zu e abgeschwächt worden, beziehungsweise ge- 
schwunden, so daß sich die praeterita der o-Klasse von den 
themavokallosen der -jan -Verba nicht mehr durchaus scheiden. 



40 Flexion. 

z. B. statte 56, 15. bdtte 49, 39. bette 34, 5. süfte 72, 22. 
choufte 8 mal, ^^r^ 5 mal, zeigte{n) 26, 24. 57, 16. geroubten 
51, 13. dunkten 55, 10. manten 69, 27. w für o haben loeinun 
41, 34. zeichenun 80, 23. 

§ 73. I. und ni. Klasse sw. verb. sind in W G gar nicht 
unterschieden, da die Themavokale beider Klassen zu a ge- 
schwächt sind ^). Nur die Bildung des praet. angesehen, sind 
zwei Klassen zu scheiden, Verba mit und ohne Themavokal. 
Zur ersten Klasse gehören außer denken, bringen^ furhten, 
vmrken^ dünken^ die schon urgerm. das praet. ohne Themavokal 
bildeten, alle ■;;an- Verba mit langer Stammsilbe, femer auch 
eine große Zahl von -jaw-Verben mit kurzem Stammvokal und 
einfacher Konsonanz, z. B. bedacte^ ergcizte, erchante^ gezalte^ 
nante^ sazte^ smzt^^ zalte^ zarfs^ endlich auch eine Anzahl von 
verb. der II. (s. o.) und III. Klasse, so bewarte^ gestüte^ leipte^ 
werte. Mit Themavokal gebildete praet. sind : anetoätete^ dagite^ 
belangete^ erdorrete^ erougete^ gdabete^ getrüwete^ klagete, Mebete^ 
ladete^ lebete., Itchete^ redete^ sagete {sagate 83, 29), sparete^ 
stvebete^ ubergtddete., vageten^ ferwiderete, tvdtete, wonete., zogete\ 
legete 4 mal (daneben auch leite 17, 43. 42, 13. 43, 20). Teils 
mit, teils ohne Themavokal sind gebildet: gerte (5), gerete (2); 
gewerte (4), gewerite 44, 24 ; harte (3), erhariten 67, 38 ; sputen 
35, 8. spilete (6), stmchte (3), stdgete (3). i ist als Themavokal 
belegt in 20,13. 31,3. 32,20.36. 33,32. 38,2.3.37.37. 
40, 40. 43, 37. 37. 44, 24. 46. 53, 2. 57, 14. 61, 12. 12. 32. 38. 38. 
64,18. 67,38. 70,19. 78,4.4. 81,21. 83,29. 84,17.17. 

§ 74. Die Bildung des part. praet läuft mit den betref- 
fenden praet. nicht immer parallel. So ist es bei den Jaw-Verba 
mit langem Stammvokal durchaus mit Themavokal gebildet: 
bertwchet bestroufet^ besaochet^ betröret^ gebreitet^ gebuozet u. s. w. 
Bei den übrigen Jan-Verba schwankt die Bildung: a) mit 
Themavokal begagenet 63, 31. inzukchet 58, 22. erfuUet 17, 14. 
gerüstet 77, 40. gescendet 29, 35. gesentet 66, 32. 69,42. be- 
decket 41,23. besceret 80,42. ergetzit 61,45. gehecket 21,25. 
gescruffet 15,13. getvrchet 15,13. b) ohne Themavokal: bestalt 



*) Für Schwächung des e zu a spricht gelegentliche Vertretung 
durch i und Synkope. Doch vgl. § 15. 
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53, 6. gegurter 80, 33. gihacte 80, 5. gihurnter 79, 36. 80, 14. 
genanten 26, 26. gisant 34, 30. gezaiiez 21, 4. hurnt 80, 1. 

§ 75. Die geminierende Wirkung des j zeigen die kurz- 
silbigen yaw-Verba mit einfacher Konsonanz, wobei die Gemi- 
nation bei den Verben setzen^ hecken^ ergetzm^ {be)decken^ er- 
wecken^ smtzen^ scepphen auch im praet. und part. praet. 
beibehalten wird. Verba mit langem Vokal oder mehrfacher 
Konsonanz zeigen keine Gemination (nur htwttent 72, 39). 
Endigte der Stamm auf ^, so entstand im praet. Geminata: 
diuUe 59, 14. leitte 24, 19. 66, 22. huoUe 41, 28. Daneben 
13 mal einfaches ^, dies natürlich immer, wenn der Stamm 
auf mehrfache Konsonanz ausging. 

§ 76. Ein besonderes Flexionsschema infolge gesetz- 
mäßiger Kontraktionen hat haben. 1. sg. praes. hän 18 mal, 
2. sg. hast 15 mal, 3. sg. hat 30 mal, habet 71, 21. 76, 37. 
79, 43. 80, 39. 1. pl. habe{n) 6 mal, 2. pl. habet 4 mal, 3. pl. 
habent 5 mal. — cj. regelmäßig: habe^ habest^ habe^ haben. — 
praet. ind. 3. sg. habete 15, 39. 24, 25. 39, 31. 42, 11. 47, 42. 
64, 18. 70, 19 (28, 32. 52, 43 vieUeicht cj.). 2. sg. habetest 
51, 41 (cj. ?), 3. sg. hSte 31 mal (hM 7 mal), häte 24, 40. 56, 30. 
hiete 70, 3. 3. pl. habeten 18, 8. 32, 18. 44, 44. hSten 13 mal. 

— cj. 1. sg. h^ 20, 6. häte 57, 10. 2. sg. Mtest 20, 1. 46, 24. 
67, 25. hätest 65, 24. 3. sg. habete 30, 8. 34, 33. 38, 37. 47, 7. 
64, 4. 66, 31. 72, 46. 78, 4. 83, 29; 14 häte, 59 h^te. 1. pl. 
habeten 26, 37. hieUin 68, 23. 76, 32. häen 68, 24. 25. 3. pl. 
habeten 15, 21. 17, 18. 81, 21. häen 11 mal, häten 6 mal. 

— inf. haben 31 mal, hän 68, 16. ze habenne 64,40. Durchaus 
unkontrahiert sind demnach nur die Formen des praes. conj. 
und pl. ind. In den übrigen Tempora und Modi sind die unkon- 
trahierten Formen in der Minderzahl (ca. 1:7). Kontraktions- 
vokal ist im praes. a, im praet. heiTscht S (127 mal), nur 
selten ist ä (24 mal), ganz vereinzelt ie (3 mal) belegt. 

Die praeterito-praesentia. 

§ 77. 1. weiz: praet. wesse 9 mal, msse 29, 25. 41, 8. 
45, 42. pl. Westen 66, 23. msten 24, 26. 

2. skal: a) mit Guttural: 1. sg. scol 40, 18. 65, 38. 2. sg. 
scolt 17 mal, 3. sg. seol 20 mal, 1. pl. (mr) sculem [unsere) 
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54, 22. sculen 7 mal, sctiln 4 mal, 2. pl. sculet 4 mal, sctdt 

5 mal, 3. pl. sculen 51, 10. &1, 7. scuin 79, 5. cj. 2. sg. 
sculest 82, 15. 3. sg. sctde 61, 4. — praet 2. sg. scoifes^ 3 mal, 
3. sg. ind. und cj. scoUe 30 mal, mit Apokope scoU 36, 26. 41. 
43, 16. 62, 9. 63, 21. 1. pl. scdte wir 52, 21. 3. pl. scoUm 
11 mal. — b) ohne Guttural: praes. 1. sg. sd 64,36. 2. sg. 
solt 5 mal, 3. sg. sd 9 mal, 1. pl. md 12, 30. 25, 34. sule 62, 24. 
2. pl. sulet 18, 27. 62, 21. — praet. 3. sg. sdte 9 mal, solde 
27, 5. 1. pl. sdten 81, 26. 3. pl. sdten 21, 33. 38. solden 27,3. 
Der Guttural ist 115 mal erhalten, 34 mal geschwunden (fast 
alle Belege im ersten Fünftel des Gedichtes). 

§ 78. 3. mag : sg. regelmäßig mag {ch\ makt^ mag (cä). 

1. pl. mugen 18, 37. 24, 11. magen 25, 34 (cj. ?). 36, 12. 
(adhort.) 51, 2. 60,43. möge tmr 81, 3. mege wir 65, 7. 68, 11. 13. 

2. pl. mtyet 54, 36. 62, 45. 72, 38. mageft 57, 13. 3. pl. mt^gen 
14, 9. megen 32,43. 49, 11. magan 79, 16. — cj. 1. sg. mege 
42, 22. 43, 11. 2. sg. megest 20, 26. 3. sg. mege 11, 21. 21,15. 
68, 7. 70, 14. 74, 22. 78, 2. 39. 79, 40. muge 13, 37. 39. 1. pL 
megen 22, 38. 23, 1. 2. pl. muget 70, 1. meget 72, 41. 3. pL 
megin 79,11. 83,10. — praet. ind. 2. sg. mähtest 38,25. 
51, 38. 3. sg. mähte 18 mal, mäht 78, 33 (mit Apokope des 
Endvokals vor Konsonant). 1. pl. mähten 65, 17. 3. pl. 50, 32. 
53, 10. 64, 21. 67, 8. — cj. 1. sg. mähte 56, 28. 2. sg. 
mähtest 20, 1. 3. sg. mähte 19 mal, mäht 23, 33. 62, 37 (mit 
Apokope vor Vokal), mohte 19, 5. 31, 1. 44, 12. 46, 11. 1. pl. 
mähten 64, 27. mähte mr 67, 27. 3. pl. mohten 21, 26. moMin 
60, 22. — Der Stammvokal des praes. -ind. pl. ist 6 mal w, 

6 mal a, 5 mal 6, im cj. 16 mal ö, 3 mal u. im praet. herrscht 
a nahezu ausschließlich (52 mal), nur 5 mal o. 

4. mmz\ 2. sg. mmst 17,29. 20,21. 22,11.13. 32,13. 
40, 15. 58,36. 79, 31. cj. 2. sg. muozzest 20,22. 79,31. 81,37. 
82, 19. muozzesdu 39, 12. 13. praet. 2. sg. mtioses 51,39. 3. sg. 
mtios^ cj. mtwse u. s. w. 

§ 79. Zu den übrigen praet-praes. ist nichts zu be- 
merken. An Unregelmäßigkeiten und Doppelformen sind zu 
verzeichnen : beginnen : praet. began 4 mal, begunde 59 mal. — 
bringen: praet. 1. 3. sg. brdhte. 3. pl. prungen 71, 15. part. brdht 
4 mal. — büt4}en : praet. bütoete 33, 38. 50, 25. part. gibüwen. 
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§ 80. Das verbum substantivuni. inf. dn 39 mal. praes. 
pin, pist, ist, is 12, 31, Um 23, 46. 68, 12. Ur wir 68, 13. 
69, 12. pirt 63, 16. sint. — cj. 2. sg. ^st 38, 30. 61, 2. 72, 29. 
ds 33, 45. 82, 30, sonst regelmäßig d, stn, Sit, gtn. Die übrigen 
Formen sind von wesen gebildet: inf. wesen 12 mal, imp. 
tvis 6 mal, tvesit 57, 42. cj. praes. wese 12, 9. msen 12, 27. 
praet. was, cj. todre, tvdren u. s. w. 

§ 81. ttum. 1. sg. tuon 68, 15. ti40 44, 9, sonst regel- 
mäßig ti4ost, ttwt, ttion, tuot, tuont, ebenso cj. und imp. — praet, 

2. sg. täte 76, 36. 3. sg. tete 11, 35. 41, 13. 43, 12. 48, 29. 
55,31. 56,17; tet 47 mal. cj. regelmäßig täte, täten, 

§ 82. gän. praes. 2. sg. gist 81, 32. 3. sg. gä 6 mal, 
gät 5 mal, 3. pl. gM 14, 38. 77, 13. gdnt 14, 5. cj. 3. sg. gi 
3 mal, 3. pl. g$n 39, 8. imp. gench 54, 3. 2. pl. gH 27, 38. 
inf. gin 16 mal, gdn 6 mal, part. praes. g^ntes 17, 31. — 
praet. 2. sg. gienge 51, 42. 3. sg. giench 14 mal, gie 33 mal, 

3. pl. giengen 17 mal, cj. regelmäßig gienge, giengen u.s.w. part. 
gangen 43, 23 (46, 25 gegangen Schreibfehler für inf. gdn). 

§ 83. stän, praes. 3. sg. stdt 8 mal, stH 7 mal, 3. pl. 
stdnt, Stint, je 3 mal, cj. 3. sg. M 38, 11. 54, 6. 78, 37. 
3. pl. stin 72, 41. imp. 2. sg. stant 39, 17. inf. s^w 12 mal, 
stdn 4 mal, praet. stvont, sttumten u. s. w., regelmäßig, part. 
praet. gestanten 20, 12. bestdn 19, 38. bestin 57, 37. Es über- 
wiegt demnach als praes. Stammvokal i über d, gSn hat 31 S, 
12 d im praes., stSn 27 ^, 16 d, cj. bei beiden durchaus S. 

§ 84. wellen. 1. sg. w?t? 36 mal, w?ife 56, 33. 2. sg. w?i? 
7 mal. 3. sg. t^^ 13 mal, wUe 37,1. 1. pl. loeUen 23,4. 
w?^;fe «?e> 24, 1. 36, 13. 2. pl. wät 54, 36. 62, 22. 45. 63, 16. 
wMet 65, 27. cj. regelmäßig : weUest, weile, wellen. — praet. 
1. sg. toölte 45, 46. wdt 59, 36. 2. sg. wdtes (mit enklitischem 
du) 46, 20. weitest 22, 6. weidest 33, 24. 3. sg. «^oZfe 40 mal, 
wdt 18 mal (7 mal vor cons.). wdde 26,38. 1. pl. wdte 23, 41. 
cj. 3. sg. loolte 34 mal, ifx>lde 42, 43, sonst regelmäßig. 

§ 85. Die Darstellung der Flexion ergab für die Sprache 
des Schreibers durchgängige Abschwächung nahezu aller 
althochdeutschen Flexionsvokale zu tonlosem d, das graphisch 
durch e, im 2. Teile des Gedichtes auch durch i ausgedrückt 
wird. Daß dieser Wechsel zwischen e und i in der Bezeichnung 
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des irrationalen Vokals auf f-Färbung, also geschlossene Aus- 
sprache weist, ist mindestens wahrscheinlich. Es scheint dem 
das in bairischen Denkmälern der spätalthochdeutschen Zeit 
häufig auftretende a für d zu widersprechen. Auch in WG 
ist a in unbetonten Silben für andere althochdeutsche Vokal- 
qualitäten zu belegen. Doch bleibt diese Schreibart im ganzen 
auf wenige Fälle beschränkt (s. o. § 52). Meist vertritt a 
auch ahd. a. Aus der Orthographie des Denkmals also läßt 
sich die offene Aussprache von d — außer vor r (§ 21) — 
nicht beweisen. Gerade dieses Ausweichen vor r aber zeigt, 
daß den i in unbetonten Silben ein bestimmter Lautwert 
zuzuschreiben ist, daß der Schreiber mit diesem Wechsel eine 
bestimmte Klangfarbe ausdrücken wollte. Mit der historischen 
Entsprechung hat diese Schreibart nichts zu tun, wenn auch 
in einzelnen Fällen spontane Erhaltung des alten Vokals zu- 
grunde liegen mag. 

Bezüglich der im Gedichte nachgewiesenen Vollformen 
läßt sich im allgemeinen sagen, daß sich ehemalige Kürzen 
nur im absoluten Auslaut vereinzelt erhalten haben, z. B. : 
a im nsg. der fem. ö-St. oder in 1. 3. sg. praet. schwacher 
Verba, o im nsg. der masc. n-Stämme u. a. Im gedeckten 
Auslaute haben nur ahd. Längen in einzelnen Belegen ihre 
Qualität bewahrt, z. B. ü in den obliquen Kasus der fem. 
w-Stämme oder 6 im gpl. der ^St. oder als Themavokal. 
Lautliche Erhaltung ist wohl nur für die letzten beiden 
Fälle anzunehmen, während alle übrigen Vollvokale für den 
Schreiber bloß litterarische Geltung hatten. Die Ursachen 
der literarischen Erhaltung sind freilich nur mehr zum Teile 
zu erkennen und in einzelnen Fällen angemerkt worden. 
Meist wird mechanische Herübemahme der älteren Formen 
aus der Vorlage Grund ihrer Bewahrung sein. Hiefür 
spricht, daß im ersten Teile des Gedichts solche Vokale 
häufiger erhalten sind, da hier der Schreiber seiner Vorlage 
noch nicht so selbständig gegenüberstand *). 



*) Daß der Schreiber seine Vorlage modernisierte, zeigen die 
Radierungen in den ersten 100 Zeilen, durch die aus vollen Formen 
apokopierte gewonnen wurden. 
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§ 86. Neben Schwächung zu d zeigt W G auch bereits 
zahlreiche Apokopen und Synkopen. Vor vokalischem An- 
laute war Apokope in allen literarischen Sprachperioden 
möglich und ist auch in unserem Gedichte häufig. So wurde 
das Endungs-^ der 3. sg. praet. der schwachen Verba vor 
Yokal 52 mal apokopiert, das -e des dat. der a-Stämme 
13 mal, das Endungs-e des cj. sg. praes. 14 mal, der 1. sg. 
praes. 3 mal, u. s. w. (§§ 54, 65). 

Vor konsonantischem Anlaute ist die Apokope seltener 
und nur in bestinunten Typen nicht gemieden. Am häufig- 
sten trat sie in Wörtern vom Typus ^ ww ein, wenn die 
Mittelsilbe mit r oder / endigte. So apokopierte der Schreiber 
den Endvokal der Pronominalform -ere 57 mal, gleichgiltig 
ob vokalischer oder konsonantischer Anlaut folgte. Die Ar- 
tikelform der ( < (fere), die im Satzzusammenhange sicher 
meist Tief ton trug, ist 66 mal ohne Endvokal belegt. Die 
Adverbialendung -e ist nach r und Tiefton 9 mal apokopiert. 
Ebenso ist bei Substantiven mit der Mittelsilbe -er- die dat. 
Endung 6 mal, die gen. Endung 1 mal, und die acc. Endung 
1 mal apokopiert. Wenn nun auch die Zahl der nicht apoko- 
pierten Formen die der apokopierten übersteigt, wird man 
doch bereits auf gesetzmäßigen Schwund des Endvokals in 
dieser Stellung schließen müssen. Nach l und Tiefton lassen 
sich für Apokope weniger Beispiele beibringen, da der ganze 
Typus seltener ist. In der Nominalflexion trat hier 5 mal 
Apokope ein, in der Verbalflexion 1 mal (mangd 2. sg. imp.), 
gleich oft unterblieb sie. Keicheres Material bietet das 
Gedicht für Mittelsilben, die auf Nasal enden. In der 
pron. Form -eme ist der Endvokal ca. 100 mal apokopiert, 
ungefähr gleich oft erhalten. In der Substantivdeklination 
läßt sich jedoch keine Apokopierung nach Nasal belegen, 
wohl aber 4 volle Formen. Es scheint demnach — die pron. 
Form -eme ausgenommen — die Keduktion hier noch nicht 
so weit vorgeschritten zu sein wie nach r (/). Gleiches 
gilt für n. Im gen. pl. (-6no) der 6- und y^Stämme ist der 
Endvokal 11 mal, bei Substantiven mit der Ableitungssilbe 
-en 7 mal abgefallen, doch überwiegen die vollen Formen 
weit über die apokopierten. 
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Nach anderen Konsonanten ist Apokope selten, z. B. 
dat haubetj ambahtj iungest^ lezzest u. a., noch seltener nach 
Hochton, regelmäßig nnr in 3. sg. ^ und wil^\ nach r in 
m^r, hSr^ nach Geräuschlanten im ganzen 24 mal, meist 
in Wörtern mit schwachem Satzakzent wie traft, scoU, mäht 

§ 87. Zum Teile ähnliche Bedingungen waren für den 
Yokalausfall im Inlaute maßgebend. Auch die Synkope scheint 
nach liquida am leichtesten eingetreten zu sein, da sie in 
solcher Umgebung im Gedichte am häufigsten belegt ist 

Nach tieftoniger Silbe jedoch trat Synkope nur vereinzelt 
ein, z. B. nach r in anderre^ anders^ iuwerme^ mSrem^ unsem^ 
in nasaler Umgebung : heidiniskme^ sinme. Gesetzmäßig dagegen 
wurde der Flexionsvokal nach hochtoniger kurzer Silbe, die 
auf r endigte, synkopiert, also in Wörtern wie t^m, nem^ 
scem^ gekorn^ gebom^ flom u. s. w. zusammen ca. 50 mal. Daß 
diesen synkopierten Formen wieder volle gegenüberstehen, 
bedeutet wenig. Ihre Zahl ist auch kleiner als die der 
synkopierten. Auch für Synkope nach l im gleichen Typus 
bietet das Gedicht Beispiele: AoZit, verhdn^ sculn, 9cuU u. a. 
Hier ist die Synkope ziemlich gleich oft unterblieben. Nach 
Nasal trat nie Schwund des inlautenden Flexionsvokals in 
zweisilbigen Formen ein. 

Ein besonderer Fall von Reduktion tieftonigen Vokals 
ist -en für -enen in ferlovgen 24, 11. lougen 18, 42. lugen 
23, 1 und tüäffen 76, 10 ; femer -e für -ene im nsg. iierse 
20, 21. dsg. loage 60, 36, für tiersene^ wagene. 

Zeugnis für die abgeschliffenen Formen der Umgangs- 
sprache geben Kontraktionen wie: nius = nu tu is 65,23. 
sdftir = 80 helf dir 30, 19. neiz waz = ich en u)eiz waz 52, 40. 
a idr = a id ir 57, 40. maksen = mac skehen 65, 29 [die 
letztgenannte Form war aber dem Schreiber der Millstätter Hs. 
nicht verständlich, also wohl eher Schreibfehler als phone- 
tische Transskription, vgl. Diemer Anm. 93, 12]. 

« 

*) Die vollen Formen tite^ teile stehen alle in Reimstellung 
(: siUj bezw. vile). 



REIMÜNTERSÜCHÜNG. 

Hat die grammatische Darstellung des handschriftlichen 
Materials lediglich Schlüsse auf die Sprache des Schreibers 
erlaubt, so soll die Reimuntersuchung einen Vergleich mit 
der des Dichters ermöglichen. Zwar ist eine gewissermaßen 
kapitelweise Gegenüberstellung der aus den Reimbelegen 
rekonstruierten Dichtersprache nicht zu erzielen, einerseits 
da Prüfung einzelner Wortelemente, z. B. der Voreilben, auf 
diesem Wege naturgemäß nicht angestellt werden kann, 
anderseits da auch die geringe Reimkunst der W G manche 
lautliche Fragen offen läßt, die bei Gedichten der Blütezeit 
zum Austrag gebracht werden könnten. So werden insbe- 
sondere in W G Schlüsse bezüglich des Konsonantismus der 
Sprache des Dichters unterbleiben müssen, da Konsonanten 
im Reime so gut wie ganz frei gegeben sind. 

Allein gerade jene lautlichen Erscheinungen, die dieser 
Übergangszeit ihr charakteristisches Gepräge geben und auch 
im ersten Teile besondere Beachtung finden mußten, wie die 
Abschwächung nebentoniger und unbetonter Silben, Apokope, 
Synkope und Kontraktion werden auch hier zur Darstellung 
kommen können. Schon damit sind wichtige Vergleichungs- 
punkte gegeben. 

Ich beginne, um einen sicheren Maßstab zu gewinnen, 
mit der Darstellung der einsilbigen Stammsilbenreime, da 
hier feste Formen und sichere Quantitätsverhältnisse vorliegen. 
Ihr folgt die Untersuchung der Reime von Stammsilben auf 
Ableitungssilben, sowie der Ableitungssilbeli untereinander, 
femer der Reime von Stammsilben auf Endsilben und der 
vollen Ableitungssilben auf diese, endlich die Darstellung 
der Reimbindungen von Endsilben untereinander. 
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Da diese Keimuntersuchung nur auf sprachliche Schlüsse 
ausgeht, wurden Fälle von Dreireira, Alliteration u. dgl. nicht 
berücksichtigt (vgl. hierüber Rödiger und Vogt a. a. 0.). 

Konjiciert wurde nirgends, auch dort nicht, wo eine 
Konjektur nahe lag, da bei den Verhältnissen, wie sie in 
WG liegen, eine Norm und Grenze für Verbesserungen 
nicht gefunden werden kann. 

Für die Reimbelege wurde im allgemeinen die Schrei- 
bung der Hs. beibehalten und nur in einzelnen Fällen im 
Interesse der Deutlichkeit davon abgewichen. 



I. Die einsilbigen Stammsilbenreime^). 

§ 89. Im Gedichte zähle ich 611 einsilbige Stamm- 
silbenreime. Von diesen sind, nach den Regeln der Blütezeit 
gemessen, 322 vokalisch und konsonantisch rein, d. i. wenig 
mehr als die Hälfte. 161 mal liegt die Unreinheit in der 
Konsonanz, 96 mal im Vokalismus; 32 Reimpaare sind kon- 
sonantisch und vokalisch unrein. 

§ 90. Betrachten wir erst die Unreinheit im Vokalis- 
mus, so sind von der ganzen Reimzahl der Gruppe 21 °/o 
vokalisch unrein. Eine genauere Untersuchung ergibt aber, 
daß diese Unreinheit im Vokalismus sich fast durchaus auf 
bestimmte Typen zurückführen läßt, die der Dichter in keiner 
Weise mied, die ihm also zulässige Reimbindungen zu sein 
schienen. 



*) Unter die einsilbigen Stammsilbenreime wurden auch Reime 
wie uerchurn : flurn^ erchorn : geborn gerechnet, auch wenn die hand- 
schriftliche Überlieferung sie als zweisilbig hinstellt. Denn daß der 
Flexionsvokal nach kurzer mit r schließender Stammsilbe synkopiert 
wurde, solche Wörter also vom Dichter einsilbig gesprochen wurden, 
beweisen Reime wie bam : uam 47, 15. 48, 25. 64, 18. 70, 33. 71, 39. 
geborn : chorn 60, 21. chom : florn 65, 3. zom : uerborn 46, 14 ; : flom 
14, 35. 43, 6. 27. Auch die Reime getan : bewarn 13, 1. nam : vam 
45, 46 zähle ich hierher, obwohl man sie auch jener Gruppe zuteilen 
könnte, in der Stammsilbe auf Flexionssilbe reimt, wonach zu binden 
wäre: getan : bewaran, nam : uaran. Doch liegt kein Grund vor, die 
durch so viele Reime gesicherte Regel der Synkope des Flexions- 
vokals nach r als durchbrochen anzusehen. 
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Mcht gemieden ist vor allem die quantitative Unrein- 
heit. Er bindet a mit (i, e mit ^, i mit f, o mit ^ und u 
mit tl. Ich zähle 33 Reime: 

man : gdn 31, 38 (hs. ^r^»). 5i, 9, : ^c<(«n 12, ^. 13, 5. 31. 17, 9. 
19, 17. 27, 1. 50, 28. 57, 6, : Untertan 55, 26. 60, 31. nam : ^e^cin 39, 21. 

56, 10. 61, 11. 6*, 6, : Ä(in 68, 16. getan : bewar{e)n 13, 1. — er : m^r(e) 

53, 2. — ^rc^tcÄ : »cÄ 61, 1, : mich 68, 9. Uh : stich 80, 3. sich : gelich{e) 
14, 2. 76, 36. «^n : in 36, 41. 53, 4. 66, 28. 71, 40. «tw^ : tvin 79, 1. — 
got : <($^ 69, 38. wort : tröst 81, 7. — huf : rfarii^r 47, 40. aun : zun 77, 35. 

§ 91. Den zweiten Typus von leichter vokalischer Un- 
reinheit stellen jene Fälle dar, in denen auf einen Diphthong 
im einen Reimworte ein einfacher Vokal im andern reimt und 
zwar so, daß dieser mit dem zweiten Bestandteile des Diph- 
thongs einen reinen, bezw. bloß quantitativ unreinen Reim 
bildet. Letzteres ist der häufigere Fall (31 : 12), da offenbar 
einem Diphthong ein langer Vokal besser zu entsprechen 
schien als ein kurzer. Der Typus ist aus der Reimtechnik 
Otfrieds bekannt und im Gedichte 43 mal vertreten : 

{6 : uo) hluot : tot 25, 43. ferstuont : tot 75, 1. 84, 7. vrd : zuo 38, 42. 

57, 39. fuoz : gröz 26, 17. gebdt : genuog 52, 33. genuog : tot 21, 12. 
guot : hr6t 25, 7. 38, 18. 56, 8, : gd>6t 59, 20. 32, : t6t 17, 5. 22, 41. 

54, 34. 65, 25. gröz : gruoz 51, 36. nM : bluot 63, 37. rdt : hluot 28, 15, 
: guot 36, 23. tot : bestuont 64, 42, tuon : lön 25, 27. 67, 27. — (o : uo) 
gnuog : got 50, 6. 66, 4. got : bluot 54, 35, : guot 17, 36. 22, 26. roc 
: bluot 55, 10. ubermuot : got 17, 6. 26, 38. 80, 18. — (^ : ie) S : begie 
78, 23. Mr : tier 13, 12. wS : gie 51, 27. — {t : ei) kain : sin 25, 36. 
26, 39. lit : breit 14, 26. — (i : ei) in : Dothaim 54, 13, : ein 25, 11. 
mir : Seyr 49, 17. — (w : iu) Hut : trat 77, 38. 

§ 92. Eine dritte Art von Unreinheit repräsentieren die 
Fälle, in denen a auf o reimt, Laute, die sich im bairisch- 
österreichischen Dialekte nahestanden und deren Bindung 
im Reime auch bairischen Dichtem des XIII. Jahrhunderts 
ganz geläufig war. Solcher Reime zähle ich 15: 

barn : anegeborn 52, 42. bat : got 65, 18. uarn : gehorn (hs. geborn 
was) 33, 40. florn : bewar{e)n 53, 41. geimrn : zorn 50, 43. got : gap 
22, 22, : sat 18, 41. quad (hs. chod vgl. § 153) : got 62, 20. tach : got 
19, 28. wart : woH 59, 26. — dö (hs. dS) : sd 51, 23. bestdt (hs. bestit) 
: tdt 60, 24. not : zuogdt 70, 13. zöch : zdch 15, 20, mit quantitativer 
Unreinheit gtwn : gdn (hs. gin) 72, 35. 

QF. XCIV. 4 
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Entsprechend dem oben § 91 Gesagten finden wir darum 
auch die Bindung d : tio Q mal : 

beatdn (hs. bestSn) : scalchttwm 74, 7. gdt : tuet 21, 9. getan : her- 
tuom 70, 8. gtiot : stdt 74, 21. man : tuon 17, 37. 55, 8. 

§ 93. Es bleiben demnach an vokalischen Unreinheiten, 
die sich nicht in diese drei Typen einreihen lassen nur 
31 Keime (5 Wo): 

bin : 8un 33, 23. baug : rdtgoU 61, 14. dannoch : auch 38, 34. der 
: dir 39, 29. durst : frost 36, 3. ferhHen : spilen 56, 25. ferit : wiH 
(3. sg.) 81, 29. uerweiz : stiez 17, 7. /W«w^ : lant 72, 17. /Vo«/ : svM 
82, 17. gebant : mMn< 78, 36. gebom : nmw 77, 32. geuaren : sceren 45, 28. 
gechort : ferbiret 17, 2. ^««mw^ : cÄtn^ 66, 32. ^o^ : tet 16, 6. ÄdncÄi«^ 
: chHst 80, 1. cÄom : stein 41, 29. cämw/ : chint 68, 43. /«i7 : f erriet 23, 37, 
: seiet 59, 8. ?»>ä : ubermuot 11, 14. Ww< : uberlout 31, 30. stuont : giench 
15, 35. «MW : kain 24, 22, : rtchtuam 30, 24, : ^Mon 80, 28. suoz (hs. stwzze 
adv.) : gehiez 27, 41. unchunt : iwcÄom 66, 13. u'I^Mom : ^m»« 78, 13. 
«^Mrw : zom 80, 14. 

§•94, In Bezug auf die Konsonanz ist die Bindung 
nahezu ganz freigegeben. Denn sehr häufig ist die ohnehin 
weite Keimregel dieser Zeit, media auf media u. s. w. zu 
reimen, durchbrochen. Schon die Gesamtzahl der konsonan- 
tisch unreinen Keime dieser Gruppe (193 = 32<*/o) ist größer 
als die der vokalischen Unreinheiten. Sodann lassen sie sich 
nicht auf wenige Typen zurückführen, deren Verbreitung 
und Gebrauch auch in anderen Denkmälern der gleichen 
Zeit oder anderer Sprachperioden auf ein allgemeineres Gesetz 
der Technik schließen ließe, wie dies bei den vokalisch un- 
reinen Bindungen geschehen konnte. 

Zwar reimen auch hier meist Nasal auf Nasal oder 
Liquida (13, 25. 27. 19, 30. 24, 15. 24. 25, 18. 29, 24. 30, 24. 
31, 2. 35, 9, 36, 24. 38, 36. 39, 21. 40, 38. 41, 29. 44, 13. 
46, 16. 34. 49, 35. 51, 19. 43. 52, 1. 54, 13. 55, 33. 37. 41. 
56,10. 61,11. 63,38. 64,6. 68,16.27. 69,21. 70,8. 72,4. 
74, 7. 75, 14. 78, 13. 80, 14. 82, 13. 83, 1. 84, 12. — 63, 25), 
Verschlußlaut auf Verschlußlaut (11, 14. 14, 31. 16, 26. 
17,34/35. 19,28. 20,23. 21,12.34. 22,22.36. 26,4. 31,15. 
34, 4. 35, 10. 26. 40, 26. 39. 42, 15. 43, 42. 44, 16. 47, 18. 
50, 6. 52, 10. 33. 38. 53, 14. 54, 8. 55, 10. 56, 1. 60, 40. 
61,24. 64, 3.22. 66,4.41. 67, 14. 74, 41. 80,32. 81, 16. 35. 
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82, 12) und Spirans auf Spirans (12, 10. 14, 24. 15, 30. 
19, 36. 21, 6. 32, 33. 43, 2. 47, 40. 52, 29. 53, 5. 57, 12. 
64, 29. 66, 16. 73, 34. 40. 75, 13. 83, 21). Doch zähle ich 
auch 20 Reime, in denen Verschlußlaut mit Spirans durch 
den Reim gebunden ist oder Affricata einem Verschlußlaute 
oder einer Spirans gegenübersteht: 

bleich : Zeit 25, 26. h6t : zöch 19, 8. gemch : gab 71, 34. geheiz : breit 
32, 40. (lag : sprach 39, 16.) lib : gelich 14, 44, : stich 80, 3. lief : lieb 
48, 30. 72, 20. noch : boc 48, 19. sich : lit 15, 33. stoub : ouch 22, 18. 
tief : lieb 13, 9. — scatz : lag 66, 7, : sac 63, 44. 67, 11. 13. — uirwitz : biz 
19, 10. scatz : ftöÄf 66, 31, : etwaz 73, 44. 

§ 95. Auch konsonantische Unreinheiten anderer Art 
fallen dem Dichter zur Last. So bildet er Reime mit über- 
schüssigen Konsonanten. Er reimt z. B. vokalisch auslautende 
Wörter auf konsonantisch schließende: 

da : idr 74, 43 1). dabt : sin 41, 38. diu : iuch 72, 37. tiiel : lie 70, 20. 
72, 21. gie : enphiel 25, 24, gnuog : zuo 38, 39. 

Der Dichter reimt ferner wiederholt Konsonantengruppen 
auf einfache Konsonanten. Und zwar ist hier der einfache 
Laut zum Teile dem zweiten Bestandteile der Konsonanten- 
Terbindung gleich, seltener dem ersten. Mehr als die Hälfte der 
hierhergehörigen Fälle bindet jedoch ungleiche Konsonanten: 

frampuot : bestuont 55, 32. geddht : hat 69, 42, : rät 25, 28. gestent 
: ergit 80, 26. getan : bewaren 13, 1. stat : chraft 12, 20. stuont : guot 
53, 11. tot : bestuont 64, 42, : ferstuont 75, 1. was : fahs 81, 43. — [far{e)n 
Upnar{e) 68, 37.] gesach : unmaht 7b j 10. geuns : zwisk 51, 35. sint : win 
79, 1. — boug : golt 61, 14. bräht : scdf 45, 1. ual : lant 37, 31. geduang 
: nam 19, 7. inchom : unchunt 66, 13. naht : gelag 27, 26. nicht : lieb 
50, 3. 63, 7. 68, 28. 71, 24. 84, 19. slag : brast 11, 35. tag : naht 12, 12. 
43, 34. ubergnuht : uberfluz 40, 6. 81, 2. «nmaÄ< : ^a^ 12, 18. 

§ 96. Mannigfacher Art sind auch die Unreinheiten in 
Reimen, in denen sich beiderseits Konsonantenverbindungen 
gegenüberstehen. 22 mal sind nur die ersten, 10 mal die 
zweiten Konsonanten der sich im Reime gegenüberstehenden 
Konsonantengruppen gleich : 

a) afterchunft : chwnt 72, 8. — duang : gedanc 18, 9, : tranc 
44, 41. gang : tranc 14, 37. ?Mnc : gerang 48, 16. lang : danc 24, 3. tranc 



*) hs. iäre. ist darum vielleicht zu Gruppe IV. zu stellen und zu 
binden da : idra. 
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: sprang ^, 40. — ding : chint 44, 17. 54, 6. 68, 40. 77, 13. entsprang 
: hant 17, 42. vant : umbehang 46, 9. Äaw^ : duang 68, 10. cÄtn^ : ring 
48, 26. /an^r : lant 71, 30. /an/ : geduang 62, 42. ra«p : uberwant 47, 39. 
«fwow/ : gieng 15, 35. — inehalp : halt 47, 38. scalc : heualh (hs. beualech) 
66, 31. toarf : starch 17, 38. 57, 31. — lamp : danc 25, 23. 

&) (^Mr«/ : frost 36, 3. /VxMf : suht 82, 17. ^«u«;/ : fuint 11, 34. /an/ 
: gewaU 60, 30. 71, 20. naht : chraft 11, 39. 12, 29. 35. unmaht : chraft 
23, 25. wort : tröst 81, 7. 

§ 97. Es bleiben demnach, auch mit dem Maßstabe der 
Übergangszeit gerechnet, immer noch 92 Fälle (15 ^/o) kon- 
sonantisch unreiner Reime, d. i. 3 mal so viel als im Voka- 
lismus. Dieser laxen Technik gegenüber haben Schlüsse auf 
den Lautwert einzelner Konsonanten (etwa auf spirantische 
Aussprache von auslautendem g wegen der Eeime lag^ tag: 
mdht^ naht^ sprach u. dgl.) sehr unsicheren Boden. Die viel 
zuverlässigeren sprachlichen Ergebnisse, die sich für die Vo- 
kale aus der Betrachtung der Reime gewinnen lassen, (über 
den Lautwert von Umlauts-^ und Brechungs-^', über ^, ferner 
den Lautwert des praet. Vokales von häte^ hete und den Stamm- 
silbenvokal von gän — gSn^ stdn — stin^ endlich über Ver- 
dumpfung von a, c, i nach qu) folgen der Darstellung der 
Tieftonreime (§ 153), da nur bei Kenntnis der Gesamt- 
technik des Dichters zusammenhängendes Urteil möglich ist. 

n, Stammsilben im Reime auf schwere Ableitungs- 
silben. 

§ 98. In dieser Gruppe wird zwischen deutschen und 
fremden Ableitungssilben geschieden, unter welch letzteren 
die der biblischen Namen verstanden sind. Die Scheidung 
geschah, weil diese Fremdwörter meist wenig oder keine 
Reimmöglichkeiten boten, der Dichter also, der sie trotzdem 
im Reime nicht mied, zu unreinen Bindungen greifen mußte. 
Es würde darum bei Zusammenfassen beider Teilgruppen 
das Verhältnis gegenüber den Stammsilbenreimen geändert 
erscheinen, ohne daß die Ursache der Sonderstellung deut- 
lich würde. Rechnen wir — zunächst bei den Reimen mit 
deutscher Ableitungssilbe — nach dem oben Gesagten die 
Bindungen 6 : t/o, i : ai^ a : o^ a : ao zu den erlaubten, dem- 
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nach die Reime yehormm : tmom 29« 41. pewem : ncktMom 
44, 45. heimoi : gmi 31, 2S. trAffm : im» 2\ 25. ;;> zu den 
leinen^ so bleiboi audi hier, wie in der er^en Gruppe nur 
6Vo vokaliseh unreiner Reime. Es sind die Bindungen: 
gewäriheU : mdU 63, 23. ckam : iJmm 41, 20. 42, 13. [<iie9te^: 
fur8t(e) 55, 43]. Ebenso übeisteigt auch hier die Zjdil der 
konsonantisch unieinen Reime die der Tokaliscfaen weit (25 * e). 
§ 99. Auffillig ist ider nur ge^rmüber d^ ersten Gruppe 
die große Zahl quantitatiT unreiner Reime. Denn setzt man die 
ahcL Quantitäten ein, so bleiben nur 29 quantitatiT reine Reime : 

beremkafl : Mmh 44. 4L ^ : mUhrnff 31. 12. ~ in^d» : mtanif 
uaU a3, 25. wmmi^mmii : ^etrmü 3o, 40. 74 14^ — frtitmm : «t^imm 
(hs. «rdbom) 15, 40. /iiM«pt>] : diemetimmm 55. 27. — immmtemi : lamt 
62,25. tiant'.kamt 77.16. femtUi^mmi SL d(k ^ ikeim : heim 43.45. 
46, 32. — {eiT : menne9dieft 19. Slw wrtmfkeä : Mr 47. 16. — ^WiVA 
:^^^ 73,11. wib'.eHkh 34.31. ~ W.heHif laa ar« : «f/i^ 29.3. 
zSkenzig : rtn^ 47, 22L — trwkiim : 41« 26, 30. : mim 72. 25, : «fn 
12, 13. 37. 23, 30. 29, 25. 35. 22. 36. 12. — /m# : timrui 72. 36. mi niii«« 
: i9t 63, 12. 

Diesen stehen 16 quantitativ unreine Reime gegenüb^i 

lussam : getan 18. 2. — Mtdk : didk 43.30. : k« 75. 17. : mUdk dO. 16, 
: sich 15, 28. 33, 1& grulM : ditk 15. 45. iefeiidk : »»db 51. 7. spHck 
: unmahaUh 32, 11. umiSHidk : ^rtdb 22. 31. : M 16. 5. — <#k« : pe- 
nddig 44, 7. midk : wmbOiig 57. 9. — dimf : frFAfrii 56. 13. trtkt$n ihs. 
^reA^en) : sin 24, 20. mT : herüft] 61, 2. 

§ 100. Der Grund hieron wird zum Teile wohl in den 
unsicheren Quantitätsrerhältnissen der Mittelsilben liegen. ^) 
Insbesondere aber sind es die Reime von -Ikh auf micA, 
»cA, ick, dich U.S.W., die dieses Teriialtnis bewirken. Auf 
einen Qaantitätsverliist der Mittdsilbe -/IcA muß dies jedoch 
nicht weisen, da die Reimm^^chkeit -Uck mit t zu binden 
überhaupt sehr geling ist, also eher Mangel an Reimwörtem 
zu unreinen Bindungen greifen ließ. Es sind darum auch 
mit dem Stammworte gdtch^ dessen Vokal sicher keine 
quantitative Schwächung erfohren hat, wie die spätere Ent- 
wicklung des Lautes zeigt mehr kurz- als langvokalische 
Stämme gebunden: ich 61, 1. 68, 9. sJrA 14, 2. 76, 36, nur 

"*» wohl auch schon die althochdeutsche Sprache 
id trektin. Für den Schreiber hat das Suffix 
Mittelsilbe (14 trehtin, 5 trehlen). 




\ 
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17, 41 : tmb. In den flektierten Formen ergaben sich Reime 
auf t: 47, 4. 71, 33. 73, 17. 77, 27. 81,12. Es bleibt darum 
die Erage, ob -Itch Quantitätsverlust erlitten hat, für unser 
Gedicht mindestens unentschieden. Auch über die Quantität 
der Mittelsilbe -%r, die schon für die frühere Zeit unsicher 
ist, sagen uns die Reime nichts Bestimmtes, da -tg fast nur 
in sich reimt (§ 105), sonst 3 mal auf «, 1 mal auf t. 

§ 101. Sicherer als die Quantitäten lassen sich die 
Vokalqualitäten bestimmen. So ist für das superl. Suffix -ist 
volles i, nicht a als Suffixvokal anzusetzen, da es nur auf 
tsf, list^ stst^ aber nie auf gM^ stSst oder -est (2, sg.) u. s. w. 
reimt. Bewahrung der Vokalqualität zeigt femer -ant^ das 
der Schreiber bereits zu -ent abgeschwächt sprach. Außer 
den oben genannten Reimen sind noch die zweisilbigen 
frante : abante 16, 10. dbanten : getüanten 45, 24 heranzuziehen. 
Für schwere Ableitungssilben ist demnach aus dieser Gruppe 
von Reimen eine Vokalschwächung nicht zu erweisen. 

Die leichten Ableitungssilben, die, wie sich zeigen wird, 
auch in der Sprache des Dichters schon fast durchgehends 
zu 9 geschwächte Vokale hatten, sind darum mit den Flexions- 
silben, die auf der gleichen Stufe der Abschwächung stehen, 
in eine Gruppe gestellt (VI. §§ 120 ff.). Ebendort wird auch 
im Zusammenhange über den Themavokal o der II. Klasse 
schwacher Verba gesprochen. 

§ 102. Die Ableitungssilben der biblischen Namen reimt 
der Dichter 79 mal auf deutsche Stammsilben. Nur 17 davon 
bilden einen konsonantisch und vokalisch reinen Reim, was 
in Anbetracht der schon erwähnten Reimschwierigkeit nicht 
auffällt. Unreinheiten zeigen sich sowohl in der Konsonanz 
(68®/o unreiner Reime), wie auch in der Bindung der Vokale. 
38 Reime haben qualitativ gleiche Vokale in ihren Reim- 
wörtem (die Scheidung in quantitativ reine und imreine 
Reime ist hier nicht möglich, da die Quantitäten der End- 
silbenvokale in fast allen biblischen Namen für WG un- 
sicher bleibt) : 

Abraham : atntnan 33, 36, : stän 33, 1. Abram : untertdn 30, 30. 
Äser : ser 80, 43. Beniamin : ain 82, 36. beaUn : GesSn 73, 20. dabi: 
Leui 42, 41. 76, 42. S : ManassS 61, 43. erge : Joseph 83, 28, : Manassi 
76, 3. gewan : ludam 42, 42. lacob : gebot 38, 3. 46, 4. 52, 24, : got 41, 41. 



Reimuiitersuchung. 55 

64, il. 72, 6. 76, 17, : ndt 65, 26, : tdt 51, 31. in : Beniamin 65, 13. losiph 
: ««W^cÄ 43, 43. F^aac : ?apr 75, 45. 82, 43. Isachar : wdr 79, 24. IsraMl 
: hSr 83, 12. ludaa : was 54, 33. 65, 4. 68, 3. Chanaan : man 62, 33. 
chuam : Laban 45, 31. man : Abram 29, 37. BachSl : sir 51, 25. Ruh^n 
: «^In 54, 20, : ergin 76, 27. «1» : Neptalim 43, 8. M»arf : Ärarat 27, 39. 

§ 103. Einmal ist a mit o gebunden: Jdcob : (?arf 43, 21. 
29 mal hilft sich der Dichter, indem er auf den Vokal der 
fremden Ableitungssilbe einen Diphthong reimt, dessen zweiter 
Bestandteil den Gleichklang besorgt: 

Effraim : min 75, 18, : sin 76, 4. geuiel : EachSl 42, 28. genuog 
: lacob 48, 4. 52, 35. ^^rwof : lacob 42, 12. 47, 32. 49, 27. 52, 6. 77, 7, 
: 6^oc^d^ 49, 23. heim : Beniamin 65, 36. laphit : n»«A^ 28, 34. losiph 
'.lieb 48,27. 73,4. 81,37, : nieht b9,U. 60,14. 61,22. 68,15. 69,24.31. 
71, 19. 38. 76, 8. 82, 14. Pharao : zuo 61, 19. Simeon : tuon 63, 41. 
untergruob ; lacob 36, 28. 

Diese Art der Bindung mußte vorzüglich in jenen Fällen 
angewandt werden, in denen ^ in Endsilben, die nicht mit 
cA, Z, r oder n endigten, auf deutsche Stammsilben reimte, 
da in diesen ^ nur vor den genannten Konsonanten vor- 
kommt. Die Ansetzung von ^ in den Endsilben von ManassSj 
GesS., Rtibin^ Rachä^ JosSph ist durch die wiederholte Bin- 
dung mit ^, ie sichergestellt. 

§ 104. Gröberer Unreinheiten sind in dieser Gruppe 
14<^/o zu belegen: 

Esau : sun 39, 25. gewan : RuMn 42, 32. in : egiptum 70, 40, : 
Simeon 66, 22. losiph : geb6t 67, 9. chom : Betlehem 51, 24. lussam : 
Sichern 49, 31. Bachil : teil 43, 26. Sichern : getan 49, 25. sun : Symeon 
42, 37. urlovh losiph 73, 32. 

III. Keime schwerer Ableitungssilben untereinander. 

§ 105. untereinander reimen schwere Ableitungssilben 
31 mal und zwar deutsche 20 mal : 

fr eissam : geMrsam 13, 17. — gotheit : menniskheit 78, 20. — 
epphich : lattich (hs. lattouch) 16, 34. — bdrig : sdlig 29, 10. 56, 4. iwig 
: fertig 74, 33. genddig : bdrig 39, 6, : sdlig 55, 38. 57, 23. grimmig 
: unsdlig 31, 19. ledig : magit 33, 45. — egelich : gelich 26, 21. irlich 
itugentlich 55, 30, : zierlich 19, 3. gelich : forhtlich 13, 21. grözlich 
: ^W«cÄ 83, 36. iegelich : samelich 33, 34. mannegelich : untdtlich 23, 10. 
ubermuoteclich : geivaltig 11, 20. zuhtUch : umbillig 56, 27, 

fremde (in sich oder auf deutsche) 11 mal: 

-Üram : gehorsam 30, 33. -4(^m : Ittssam 25, 3. Benomin : Benia- 
min 52, 2. F«aac : Jacoi 83, 4. Michahel : Lucifer 11, 28. Seraphin 
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: Cheriibin 11, 8. — Abraham : oheitn 34:, 20. lacob : losSph 54, 1. 
72, 23. 26. loseph : grmikheU 82, 30. 

§ 106. Da die deutschen Suffixe meist in sieh reimen, 
sind nur 3 Reime konsonantisch unrein. Ebenso liegt natür- 
lich, so weit es sich um etymologisch gleiche Suffixe han- 
delt, vokalische Gleichheit vor, mag der Dichter die ahd. 
oder mhd. Lautform gesprochen haben. Althochdeutsch vo- 
kalisch unrein ist der Beim ledig : magit^ man müßte denn 
in letzterem Worte eine junge Ausgleichung zugunsten des 
Suffixes -eY, das z. B. in houbit vorliegt, annehmen, was 
jedoch weder in der Überlieferung eine Stütze hat, noch 
an sich wahrscheinlich ist, da -at häufiger in Verwendung 
war als -iL Unbedenklich dagegen ist die Konjektur lattich 
für das handschriftlich belegte lattouch ( : epphich), da die erste 
Form frühmittelhochdeutsch die häufigere ist. 4 mal ist der 
Beim durch Assonanz der Stammsilben verstärkt. 

Zu den Beimen mit fremden Suffixen ist nichts zu 
bemerken. 

§ 107. Die bisher in die Untersuchung gezogenen Arten 
von Beimen boten ziemlich klare Verhältnisse. Im großen 
und ganzen deckte sich die handschriftlich überlieferte Form 
mit der durch den Beim gesicherten, und die unreinen Bin- 
dungen machten, was den Vokalismus betrifft, in keiner 
Gruppe mehr als 6 o/o aus, sofern nicht Fremdwörter Schwierig- 
keiten bereiteten. Andere Verhältnisse liegen bei jener Gat- 
tung des Beimes vor, der Vogt (a. a. 0. S. 231 ff.) besondere 
Aufmerksamkeit zuwandte, in der nämlich eine Stammsilbe 
auf eine Flexionssilbe, bezw. leichte Ableitungssilbe reimt. 

IV. Stammsilben im Beime auf leichte Ableitungs- 
silben. 

§ 108. In dieser Gruppe werden außer den eigentlichen 
Flexionssilben auch leichte Ableitungssilben, die nicht in 
ein Flexionsschema eingereiht sind, besprochen, soweit sie 
im Beime auf Stammsilben erscheinen, weil sie ihrem Laut- 
gehalte nach die Stärke der Flexionssilben haben und darum 
auch in der Bewahrung der vollen Vokalqualität nicht kon- 
servativer sind als diese. Femer sind hier die einsilbigen 
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Keime von Stammsilben auf den Themavokal o der II. Klasse 
schwacher Verba aufgezählt, auch wo er nicht als Flexions- 
vokal sondern als Mittelsilbenvokal fungiert, um im Zusaramen- 
haage über ihn abzuhandeln. 

Für mhd. Lautstand sind in dieser Reimgruppe auch 
nach den Eeimregeln der Übergangszeit nur wenige Reime 
vokalisch rein, da die mittelhochdeutschen Flexionssilben fast 
durchgängig geschwächtes e haben, Reime auf Stammsilben 
e, ^, aber sich nicht leicht fanden. Es sind die Reime : 

diu : suarziu 45, 8. tu : finfiu 74: j 23. — Adame : aärie 17, 43. 
hruoder : mer{e) 47, 17. 65 , 16. 68 , 24. des : maniges 56, 16 , : apottes 
29, 13, : trehtines 31, 41, : troumes 58, 35. Sr : Urnen 27, 18. mir{e) 
: uater 67, 42, : tohter 43, 40. muoter : er 43, 25. nieme^' : iunger 17, 3. 
quorter : huoter [= huote (3. sg. praet.) ire (gpl.)] 44, 32. sSr : muoter 
76, 30. swester : ser 30, 17. wazzer : er 12, 21. 

Abgeschliffene Formen erweisen davon gegen die ahd. 
Lautgebung 12,21. 17,3 und 44,32. Letztgenannter Reim gibt 
zugleich auch Zeugnis, daß der Dichter Pronominalformen 
im Satzzusammenhange mit stark reduziertem Lautgehalte 
sprach, wie dies auch für den Schreiber durch zahlreiche 
graphisch ausgedrückte Synizesen erwiesen wurde (§ 61). 

§ 109. Alle übrigen Reime dieser Gruppe sind mhd. 
vokalisch unrein. Ich zähle 206. Aber auch in ahd. Lautform 
sind von diesen wenig mehr als die Hälfte rein (113). Am 
häufigsten ist der volle Endsilbenvokal der inf.- und part- 
Formen starker Verba durch den Reim auf Stammsilben a 
gefordert. Setzt man auch für die inf. der 1. Klasse schwacher 
Verba als Ableitungsvokal a ein, der hier in spätalthoch- 
deutscher Zeit ganz geläufig und insbesondere in bairischen 
Denkmälern häufig belegt ist, so ist die volle ahd. Form -an 
im Gedichte 43 mal nachzuweisen : 

amptman : riten 67, 16. barn : geruozzen 45, 41. pegan : phlanzen 
16, 15. genam : werden 31, 1, 32, 7. getan : ruoffen 25, 42. getuon : 
ersinden 30, 39, : uerg^zzen 56, 28. hdn : sterben 72, 24. man : hewUlen 
21, 16, : geheizzen 49, 24, : geskeiden 59, 13. 37. 60, 45, : gewunnen 
42, 39, : kiesen Ib, 24, : Idzzen 18, 4. nam : liden 78, 29, : skeiden 
58, 28. quam (hs. chom) : bitten 49, 40. 75, 3, : enphangen 34, 27, 
: ergangen 30, 23, : uinden 55, 5, : gebunten 64, 35, : gehtwen 33, 35, 
: untergraben 51, 14. tuon : chamen 63, 16. werdan : chom 43, 15. — inf. 
der schwachen Verba : getdn : plekchen 28, 41. chSren : unteridn 31, 16. 
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man : entsculdegen 20, 15, : honen 29, 18. nam : bezichenen 53, 36, 
: meinen 64, 31. quam (hs. cham) : wrchen 16, 11, : Zeilen bl^ 15. sdn 
(inf.) : geleisten 62, 17. trösten : ^mo» 33, 33. <uon : ftwosr^rew 36, 13. 
Untertan : gebären (inf.) 13, 14. 22, 3. 

Außerdem ist noch a in tieftonigen Silben an etymo- 
logisch berechtigter Stelle durch den Eeim gefordert in : 

daz : deheinez 44, 34. intran : lachen (asg.) 57, 2. genam : wdffen 
(dpi.) 76, 9. guan : genanten (asg. m.) 26, 26. man : et^^n (dsg. n.) 74, 34. 
2rwo : urouwa 34, 14. 

§ 110. Stammsilben a reimt jedoch auch wiederholt 
mit anderen ahd. Yokalqualitäten (e, ^, t, w) : 

(e) : rf<« : gestille (cj. 3. sg.) 40, 24. wdr : bruoder 63, 27. 66, 35. — 
(6) : genam : Äo^cn 46, 20. getan : crftanw^n 64, 33. iär : harewer 69, 39. 
maw : ^o^en 61, 29. wolgetdn : ÄoÄe» 82, 4. — (<) : errümet : rät 11, 40. 
^^(^n : firchouftin 83, 43. Ä<^^ : pehaltest 17, 30. guam (hs. chom) : brutto 
nen (dsg.) 34, 3. — (m) : acchef*man : gezelten (dpi.) 36, 30. gezam : ^w- 
meton (3. pl.) 32, 17. guan : nam«fon 31, 22. man : gebären (dpi.) 73, 24, 
: ÄtM^en (dpi.) 52, 25. nam : Swen (dpi.) 35, 39, : sUen (dsg.) 17, 40. quam 
(hs. cÄom) : ^«^den (3. pl.) 66, 26, : «pr<icÄen (3. pl.) 73, 42, : Sprüngen 
(3. pl.) 54, 25. redeten (3. pl.) : gezam 73, 30. sämen (apl.) : getan 12, 23. 
trunchen (3. pl.) : Äewam 35, 8. zeran : prähten (3. pl.) 65, 1. 

Man könnte demnach das in allen diesen Reimen ge- 
forderte Endsilben-a — auch in den erstgenannten mit inf. 
Suffix — als Vertreter von a betrachten und aus seiner offenen 
Klangfarbe die Bindung mit Stammsilben-« erklären. Die 
überwiegende Zahl ahd. reiner Reime müßte bei der Häufig- 
keit des Suffixes -an nicht auffallen. Allein die Assonanz 
der Stammsilbe des zweisilbigen Reimwortes, worüber unten 
ausführlicher die Rede sein wird, ist nur bei den zuletzt 
aufgezählten unreinen Bindungen vom Dichter angestrebt, 
bei den 43 anderen, ahd. reinen Reimen aber nicht. Hier 
genügte die Endsilbe allein zum Gleichklang, ihr Vokal mußte 
stärker, also wohl volles a gewesen sein. Da man nun bei der 
großen Zahl dieser Reime an bloß literarisch überkommene 
Bindung nicht denken kann, zumal nicht für diese Zeit, die bei- 
nahe keine Reimtradition besaß, andererseits aber viele andere 
Reime Vokalschwächung zu a in dem gleichen Suffixe wahr- 
scheinlich machen (s. u. §§ 120 ff.), sind Doppelformen anzu- 
nehmen, die gleichzeitig im Gebrauche standen, etwa nach dem 
Tempo der Rede wechselten und so beide in Reimstellung kamen. 
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§ 111. Nächst dem Vokale a ist o in Endsilben am 
häufigsten zu rekonstruieren. So bringt der Dichter 27 mal 
den Themavokal 6 der 2. Klasse schwacher Verba in den 
Reim auf die Stammsilbenvokale o, ö, wo, a : 

Inf. : bltwn : machen 58, 7. began : machon 13, 32. büman : w?wo- 
cheren 56, 5. dienen : f uo» 72, 33. getuon : dienen 75, 46 , : fragen 65, 14. 
gewan : zuiuelen 42, 38. un^«/^<{n : dienen 55, 35. — 3. sg. : j^/mo^ : dunchot 
77, 42, : suSchinot 16, 36. «mäö^ : /d^ 21, 23. ndt : grubilet 14, 18. 2r%o^ 
: Wwo^ 16, 20. — part. gebdt : zestdret 11, 33. gedunchet : bluot 78, 31. 
gechouffet : ^mo^ 81 , 14. gemachot : ^wo^ 37, 6. got : irwecchot 39, 22. 
^wo^ : ferchouffet 54, 41, : gephefferot 38, 38. wwo^ : ferfluochet 77, 5. 
wd^ : ferchouffet 53, 13, : gedienot 58, 45. w?o/*f : gechouffet 81, 18. — 
3. sg. praet. anewdtet : ^uo^ 61, 13. gesegenot{e) : tot 82, 40. tunchelot 
: n<$^ 75, 23. 

Was die Quantität des Themavokals anlangt, läßt sich 
ein Schluß aus dem gegebenen Reimmaterial nicht ziehen. 
Der Dichter reimt ihn 14 mal auf wo, 7 mal auf ö, 3 mal 
auf a, 2 mal auf o, l mal auf ä. Das Zahlenverhältnis erklärt 
sich aus den bequemen Reimwörtern bltwt, gtiot, tuon, not. 

19 mal ist auch der ahd. Vokal in der Adverbialendung 
-0 für handschriftlich -^, -en einzusetzen: 

also : gerne 42, 4. dd : dmerlkhen 39, 38, : barmicUche 64, 32, 
: deumuoteclichen 48, 34, : fröltchere 48, 40, : gezogenliche 53, 18. 31, 
: Hube 32,4, : rShto 39,41, : riuwechlichen 39,28, : trürigltche 57,43, 
: ummuote 51, 6, : unsdlechltchen 20, 4. /r^ : undurfto 43, 13. /rwo 
: härteste 50, 31, : apdte 82, 37. 2?mo : fröUchen 71, 17, : rafsUche 53, 37, 
: suozze 40, 44. 

§ 112. Die übrigen Fälle, in denen das Einsetzen der 
ahd. Flexionssilben vokale reine Reime ergibt, verteilen sich 
auf verschiedene Endungen und Vokalqualitäten. Die Endung 
-0 des gpL der masc. a-Stämme wurde 5 mal in Reimstellung 
gebracht : 

da : worto 45, 45. frö : antwurte 34, 41, : geheizzo 37, 18, : helide 
70,29, : Worte 37,41. 

In gpl. tvorto mag der Stammsilbenvokal durch assimi- 
lierende Wirkung die volle Endung in ihrer Qualität bewahrt 
haben. 

ist ferner noch im absoluten Auslaute im nsg. des 
sw. masc. brunne (: dö) 32, 35 zu rekonstruieren, im gedeckten 
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Auslaute im gpl. des fem. ö-Stammes ire {ttion : Sren 50,11)^) 
und im dpi. des neutr. a-Stammes werk {ttum : werchen 23, 43), 
vielleicht auch im npl. masc. der sw. adj. Deklination {liebon : 
ttion 10, 1 = hs. liebe : tuon) und im Worte nacchet (: not) 
19, 42. Den Endsilbenvokal u reimt der Dichter 2 mal auf 
Stammsilben-w {sun : Marien 80, 22, : zesewen (dsg. sw. fem.) 
52, 4), Endsilben-i endlich 6 mal auf den Stammsilbenvokal i : 

in : fuoren (cj. 3. pl.) 65, 2. chint : ergetzit 61, 44. sculden (dpi.) 
: 8in 67, 37. at : biderhe (unfl.) 57, 42. sist : trugist 38, 30. zU : wirdit 42, 24. 

§ 113. Diesen ahd. reinen Eeimen stehen 79 (40®/o) 
unreine gegenüber. Hiebei sondere ich als unsicher Reime 
von Flexionssilben auf gän^ stän aus (S. hierüber unten 
§ 151 f. Es würden sich aus ihnen, wenn wir den Stammvokal 
ä annehmen, noch 5 zu den reinen steDen lassen) : 

bigen : ruowen (inf.) 39, 15. ergSn : icillen (asg.) 53, 40. fliesen (inf.) 
: bestin 27, 5. uolstin : riuwen (inf.) 36, 9. frentist : ergist 81, 32. chouften 
(3. pl.) : gin 54, 43. leiteren (asg.) : gin 40, 41. lobent : intsthU 11^ 15. 
stdt : zeiget 14, 10. üzgerahsinet : ubergH 14, 29. — mit Assonanz des 
Stammsilbenvokals : gin : brSchen 31, 40, : ezzen 20, 21, : gesMhen 21, 35. 
stin : gescShen 46, 11. 48, 37. 

§ 114. Am häufigsten erfordert der Vokal der Stamm- 
silbe ein i in der korrespondierenden Endsilbe gegen die 
historische Entsprechung. In ahd. Lautform wäre 18 mal a, 
6 mal I«, 5 mal o, 4 mal e anzusetzen : 

(a) : dtn : gesprochen 68, 13, : giruozzen 11, 26, : mtden 18, 27. in 
: beuelhen 83, 35, : pinten 63, 40, : getrüwen 50, 26, : tr&sten 58, 2. 
chint : sutnent 81, 38. w^n : inbizzen 39, 17, : gesuichen 37, 21. 48, 35, 
: wthen 39, 37. mwÄ?«« : urin 28, 18. «i» : bescirmen 39, 13, : irstSrhen 
60, 27, : menden 48, 8. wn/ : huottent 72, 39, : uberwintent 20, 42. 

(ii) : tn : gebdren (dpi.) 83, 22 , : gebdten (3. pl.) 63, 1 , : zistemen 
(asg.) 54, 21. stn : ndtaren (dsg.) 79, 34. *tn : bruoderen (dpi.) 28, 43, 
: iwen (dpi.) 84, 20. — (o) : m : minnechltchen (adv.) 66, 17,') : minnen 
(dpi.) 71, 12. cÄ»n< : dienent 30, 35. m^n : hirisken (adv.) 53, 21. »#» 
: Idnen 30, 32. — (e) : bruoder : dtV 64, 23. e?W : himelriche (dsg.) 83, 5. 
^«^»« : Ubenes 74, 31. «i : gewihe (1. sg. cj.) 75, 22. 



^) Vgl. in zweisilbigen Reimen scdne : bimentone (gpl.) 33, 31, 
: minnone 28, 10. 

«) Vgl. u. § 125, Schluß. 
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Yogt (a. a. 0. S. 235) hat aus diesen Eeimen geschlossen, 
daß hier eine Zwischenstufe zwischen vollem ahd. Vokale 
und dem mhd. geschwächten $ vorliege, die sich auch für 
den Schreiber aus der Orthographie der Hs. erschließen lasse. 
Interessant ist, daß analog der Verteilung der i in der Hs. 
(§§ 19. 53. 64.) auch die hier durch den Reim geforderten im 
2. Teile des Gedichtes (Scherers "Joseph*) häufiger sind als 
im ersten. Doch wird man vorsichtig sein müssen, dieser Eeim- 
kategorie gegenüber den übrigen vokalisch unreinen Eeimen 
der Gruppe besondere Bedeutung beizulegen, da vielleicht die 
geläufigen Reimwörter rmw, din^ sin {suus und esse), in die 
große Zahl dieser Bindungen veranlaßt haben kann. Denn 
auch a wurde nahezu ebenso oft vom Reime an historisch 
unberechtigter Stelle gefordert (§ 110), was gerade gegen ge- 
schlossene Aussprache von a spräche. Es lagen eben auch hier 
bequeme Eeimwörter vor {man, nam, qtiam, getan u. s. w.). 

Zum Teile findet die o- und f-Färbung ihre Erklärung 
in der Assimilationserscheinung. Schon bei flüchtigem Über- 
lesen der beiden Eeimgruppen fällt die Assonanz der Stamm- 
silben der zweisilbigen Wörter mit den korrespondierenden 
einsilbigen deutlich ins Auge, also Reime wie idr : harewer, 
genam : haben, getan : erbarmen, man : haben : gebären, quam : 
gäben u. s. w. oder dtn : mtden, in : pinten, chint : sutnent, 
min : inbizzen : gesutchen u. s. w. Als eigentliche Reim- 
silbe ist hier die vorletzte Silbe der zweisilbigen Wörter 
nicht zu betrachten, da der Dichter Bindung von einer Silbe 
mit zweien im Reime nicht liebt. Wenigstens sind sichere 
Beispiele dieser Art ganz selten (vgl. unten § 132). Daß er 
hier solche Reime suchte, hat offenbar seinen Grund in der 
assimilierenden Wirkung dieser Stammsilbenvokale auf den 
unbestimmten Hexionsvokal. Es lag also für den Dichter die 
Neigung vor gebäran, gaban, haban, bezw. pintin, inbizzin, 
mtnini u. s. w. zu sprechen ohne Rücksicht auf die historische 
Entsprechung, die er im gedeckten Auslaut fast nirgends mehr 
kannte. Die Beobachtung, daß diese Assonanzerscheinung 
bei den i-Reimen in der ersten Gedichtshälfte mit mehr 
Sorgfalt angestrebt ist, als in der zweiten, wo der ganze 
Typus viel häufiger ist (20 : 13, davon im zweiten Teile 15 
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ohne Assonanz der Stammsilbe, im ersten nur 5) wird kaum 
irgend einen Schluß auf Beimgenauigkeit im allgemeinen 
eiiauben. Denn bei den a-Reimen ist eine Sonderstellung in 
dieser ffinsicht für den zweiten Teil der W G gar nicht zu 
erkennen. 

§ 115. und u wird durch den Reim an etymologisch 
unberechtigter Stelle seltener gefordert: 

armen (dpi. masc.) : tuon 66, 8. [dd : Hute (dsg.) 74, 20, : muote 
(dsg.) 40, 17. 48, 5. 68, 10.] erfüllet (part.) : ubermuot 17, 14. tuon : haben 
(inf.) 67, 31. — hÜ8 : houwes 34, 21. 8un ; erben (dsg.) 32, 22, : gewinnen 
(inf.) 75, 2, : herzen (dsg.) 33, 3, : h&ren (inf.) 37, 37, : riuwen (dpi.) 36, 15, 
: rAmen (inf.) 32, 28, : «tätigen (inf.) 82, 32, : weinun (inf.) 41, 34, : zei- 
chenun 80, 23. 

Sonstige vokalisch unreine Reime sind: 

hie : chrefte (dsg.) 84, 11, : wisse (1. sg.) 41, 8. sprechen (inf.) 
: Dothaim 54, 12. 

§ 116. Fassen wir zusammen, so wird gerade in dieser 
Reimgattung, die den vollen Vokal der Endsilbe zur Voraus- 
setzung hat, seine Widerstandslosigkeit benachbarten Vokalen 
gegenüber klar, wie auch die große Unsicherheit des Dichters 
in der Ansetzung der Qualität überhaupt. Denn außer einer 
Reihe von Assimilationserscheinungen, dui'ch die der ilexions- 
silbenvokal a- und i-Färbung gegen seine historische Qualität 
erhielt, sind in dieser Gruppe noch 25 o/o vokalisch unreiner 
Bindungen belegt worden, die zu den 5®/o oder 6o/o aller 
früheren Gruppen in keinem Verhältnisse stünden, wären 
hier gleich sichere Qualitäten anzunehmen, wie für Stamm- 
silben- und Mittelsilbenvokale. 

Nehmen wir den Endsilbenvokal der inf.- und part.- 
Form aus, den der Dichter noch zum Teile als volles a, der 
Schreiber aber bereits durchaus als d sprach, so ergibt sich 
hier kein prinzipieller Unterschied zwischen der Sprache 
des Dichters und der des Schreibers. Bei beiden hat sieb 
der Themavokal der 11. Klasse schwacher Verba in einer 
Reihe von Formen, insbesondere als Mittelsilbenvokal erhalten. 
Auch für die Adverbialendung -o, die wiederholt im Reime 
belegt ist, finden sich in der Hs. Beispiele, ebenso für gpl. 
der a-Stämme -o, VoUformen, die allerdings vom Schreiber 
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kaum mehr gesprochen worden waren, sondern eher aus der 
Torlage übernommen sind. 

In allen Endsilben aber ist, teils neben den vollen 
Formen, meist aber ausschließlich, vom Dichter wie vom 
Schreiber, a, der Vokal der Indifferenzlage gesprochen worden, 
den ersterer je nach dem Bedürfnisse des Reimes an i oder 
a anglich. 

T. Reime schwerer Ableitungssilben auf leichte. 

§ 117. Auch in dieser Gruppe werden in tieftonigen 
Silben volle Vokale, meist gegen die mittelhochdeutsche Laut- 
gebung, durch den Reim verlangt. 10 mal reimen leichte 
Ableitungssilben auf deutsche Suffixe mit vollem Vokale. 
Doch stellt nur 3 mal die ahd. Lautform reinen Reim her: 

lussam : danchen (inf.) 26,42, : unuerborgen 28,1-4, : w^den 55,1. 

Die übrigen bleiben für die althochdeutsche Sprache 
vokalisch unrein: 

hezzeat : besitzit (2. pl.) 72, 42. engelten (inf.) : seuldec 41, 42. 
herscaft : sitzet (3. sg.) 80, 4. trehtin : leinen (inf.) 40, 43, : minnekltchen 
(adv.) 33, 22, : riuwen (inf.) 26, 46. wären (3. pl.) : genddig 26, 41. 

§ 118. 52 mal reimen leichte Ableitungs-, bezw. Flexions- 
silben auf fremde Suffixe. Zwei Reime sind in althoch- 
deutscher und mittelhochdeutscher Sprache vokalisch rein: 
Ges^ : gesinds (dsg.) 73, 1. Noe : dinge 28, 2. 23 Reime werden 
durch Ansetzung der althochdeutschen vollen Form voka- 
lisch rein (wobei ich für dsg. m. und n. der a-Stämme und für 
-er die Möglichkeit der bairischen Endung -a, -ar voraussetze, 
vgl. das o. § 109 über den inf. Gesagte). 

Abrahame (dsg.) : Sdra 32, 9. Adam : worden 22, 25. Belial : tiefal 
26, 33. bouma (apl.) : natura (dsg.) 12, 24. Chanaan : büwen (inf.) 
52,37, : nennen (inf.) 63, 4. Dina : henne (nsg.) 49,28. Lia : minne (asg.) 
42, 16. muotes : Judas 68, 22. palestina (dsg.) : ehunige (dsg.) 37, 18, : 
ufUa (asg) 37, 13. Rebecca : beUe (dsg.) 35, 31. 40, 29, : woUa (3. sg.) 36, 16. 
swanger : Ysachar 43, 38. wäre (dsg.) : Sära 29, 39. wuocher : Agar 31, 11. 
zitwar [: pheffer 16, 27. Als reine Bindungen mögen für W G noch 
gelten : Dinam : chinden (inf.) 43, 41. Euaigesuäse (adv.) 19, 31. Lia : 
beide (apl. fem.) 45, 17. Nachor : tohter 33, 41. zeigen : Laban 34, 24. 

Die volle Suffixform ist 4 mal auch handschriftlich 
überliefert. Zumeist ist der volle Yokal — abgesehen vom 
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inf.-Suffix -an und dem Themavokal -o, für deren Erhaltung 
hier 3 + 2 weitere Belege zeugen — im absoluten Auslaute 
zu rekonstruieren. Volle Formen ergeben sich 3 mal für nasg. 
der fem. d-Stämme, 6 mal für gdsg. der a- und ^a-Stämme, 
je 1 mal für npl. boum(if apl. fem. beido^ 3. sg. praet. ux)Ua 
und adv. gesuäso. Auf Erhaltung des alten Vokals oder 
mindestens auf offene Aussprache kann auch aus den Beimen 
der Suffixe -er, -d auf Bdial^ Ag<x^r^ Ysachar geschlossen 
werden, für die sich eine gleiche Beobachtung aus der Ortho- 
graphie der Hs. für die Sprache des Schreibers heranziehen 
läßt (§ 21). 

§ 119. Die Hälfte der Reime dieser Gruppe bleibt 
in althochdeutscher Lautgebung unrein. Neun Reime fordern 
geradezu e für die althochdeutschen vollen Suffixvokale: 

auer : Asir 4t3y 22. gesähe {3. sg. cj.) : Gese 72,18. gnaden (dpi.) 
amen 80, 29. Noi : ueste (unfl.) 28, 6, : oppher 27, 40. Bubin : beuelhen 
64, 38, : gangen 43, 23, : nerigen 63, 34. Sichern : besprachen 50, 18. 

Die Übrigen Reime sind: 

Beniamtn : einen 65,5. Effraim : Manassen 75,31. erchanten (cj. 
3. pl.) : Laban 41, 24. genomin : sceptrum 77, 30. Cherubin : wert gen 
23, 7. Judam : werden (asg. masc. sw.) 79, 17. namen (asg.) : Abraham 
75, 44. Neptalim : gSbenmdzzen 81, 27. Rebeccam : betten (dsg.) 33, 42. 
34, 32. Sära : iäre (apl.) ^) 33, 28, : umbäre (unfl.) 31, 8. Säram : fochenzen 
(apl.) 31, 42. aihsten (asg. m. sw) : Zabulon 43, 39. amSrzen (apl.) : Beno- 
min 51, 29. wäre (cj. 3. sg.) : Sdra 32, 2. wenigen (dpi.) : Beniamtn 67, 39. 
wunnesam : paradisum 16, 16. 

Der lautliche Verfall der althochdeutschen Endsilben- 
vokale wird auch aus dieser Gruppe deutlich (52 ^/o ahd. 
vokalisch unreiner Reime). Zum Teile ist auch hier Assimi- 
lation der Endsilbenvokale an die Stammsilbe anzunehmen 
(31, 8. 32, 2. 41, 24. 75, 44). Verstärkung des Reimes durch 
Mitassonieren der Stammsilben zeigen 9 Bindungen (23, 7. 
31,8. 32,2. 33,28.42. 34,32. 67,39. 75,44. 81,27). 

VI. Endsilbenreime. 

§ 120. Die weitaus zahlreichste Gattimg von Reimen 
bilden die eigentlichen Tieftonreime, die durch den Gleich- 



*) Über diese junge Analogieform vgl. S. 51, Anm. 



Reim Untersuchung'. 65 

klang der Flexionssilben, bezw. leichten Ableitungssilben 
zustande gebracht werden. Ich zähle im ganzen 1892 Reim- 
paare und sondere als Gruppe B und C die nach mittel- 
hochdeutscher Auffassung männlich zweisilbigen, bezw. drei- 
silbigen Reime aus, während in der ersten Gruppe (A) 
alle übrigen Tieftonreime besprochen werden. Die Haupt- 
masse der Reime in Gruppe A ist für die Technik der 
Blütezeit zweisilbig klingend, hat also lange Stammsilbe, 
wonach ich die Gruppe benenne: 

A. Tieftonreime in Wörtern mit langer Stammsilbe. 

§ 121. Ich setze die Reimbelege voran und scheide je 
nach der größeren oder geringeren Assonanz der Stamm- 
silben 9 Gruppen. Tieftonreime ohne Assonanz der vor- 
letzten Silbe bilden die erste, die im mhd. Sinne reinen 
zweisilbigen Reime die letzte (9.) Gruppe. Die Anordnung 
in jeder dieser Teilgruppen ist derart, daß die ahd. reinen 
Endsilbenreime, d. h. jene Reime, die in ahd. Lautstand 
übertragen vokalisch reine Bindungen zeigen, vorausgehen 
und ihnen die übrigen, in denen sich bei Ansetzung der 
vollen Endsilbenvokale ungleiche Qualitäten gegenüberstehen, 
nach den verschiedenen Bindungen geordnet, folgen. Die 
weitere Unterteilung größerer Belegreihen ergibt sich aus den 
beigesetzten Lemmen. Im allgemeinen stehen die in kein 
Flexionsschema eingereihten Ableitungssilben voran, die 
Flexionssilben der subst. und adj. Deklination am Schlüsse. 
Die Bindung (a : o) wurde bei Berechnung der Prozentzahlen 
der reinen und unreinen Reime zu den reinen Reimen gezählt, 
Quantitätsunterschiede nicht berücksichtigt. Ausgleichungen 
des ahd. Endsilbenvokalismus wurden angenommen, soweit sie 
in Baiern für das 10. Jahi'hundert nachgewiesen sind. Es sind 
demnach die Inf.-Endungen schwacher Verba I. Klasse, femer 
gdsg. der a-, ja- und i-Stämme und dsg. der d-Stämme, endlich 
die Ableitungssilbe -er in ander und den Yerwandtschafts- 
namen als -aw, bezw. -as, -a, -ar angesetzt worden, wenn sich 
dadurch ein reiner Reim gewinnen ließ. Im Reime auf andere 
Vokalqualitäten als a und o wurden die genannten Formen 
nach der streng ahd. Lautform (-en, -es, -e, -w, -er) eingereiht. 

QF. xcrv. 5 
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Schwache Verba, die in der Orthographie der Hs. zwischen 
2. und 3. Klasse schwanken, wurden mit der jeweilig vom 
Keime geforderten Form angesetzt, in indifferenten Fällen 
mit der ahd. häufiger belegten. Da der Dichter Verdumpfung 
der Vokale a, ^, i nach qu nicht kannte, sind die Wörter 
qu^en, queUn, qtmm u. s. w. in dieser Lautform eingereiht, 
die handschriftlichen Formen chotnen^ chden, chom jedoch, 
der allgemeinen Tendenz gemäß, beibehalten worden. 

I. Tieftonreime ohne Assonanz der vorletzten Silben 

(165 E. = 11 Wo) ^). 

(abl.) innen : üzzen 26, 25. luzzil : michü 51, 1. sunter : bmodeiie) 
66, 43. — gefangen (part.) : fSrsen (asg.) 36, 25. lachen (asg.) : decken 
(Inf.) 78, 22. — (in f.) heruogen : heriuwen 24, 17. besuochen : riuwen 
62, 38. büwen : skeiden 30, 25. fliesen : puozzen 26, 3. heizzen : gefrouwen 
32, 15. chiesen : gehorsamen 17, 25. trinchen : liezzen (nsg.) 67, 20. trüren 
: trösten 59, 22. wizzen : underslieffen 36, 26. — (Inf. : part.) äsen : ge- 
skeiden 59, 4. furhten : geheizzen 66, 18. trunchen : sldfen 28, 26. — (2. sg.) 
midest : {du)rchennest 17, 27. släffest : besizzest 40, 46. — (3. sg.) ämerot : 
süftot (hs. sü/fet) 21, 3. gehiutet : fermtdet 47, 34. gewandelot : tierchouffet 
31,27. hekchit : flrleitit 80,8, : sitzit 79, 38. scefphet : sprichet 13,46. 
untersliufet : besutchet 83, 14. — (part. : 3. sg.) gebuozet : chiuset 21, 7. 
gemeilegot : ?acÄof 20, 38. getroumet : skeidet 58, 1. — (3. pl.) fehtent : 
geloubent 81, 8. leibent : urezzent 58, 41. — (cj. 2. sg.) gestdtest : ersterbest 
39, 19. — (cj. 3. sg.) pitti : gehucke 76, 2. — (praet. 1. pl.) chouften : 
fuoren 66, 11. — (3. pl.) fernämen : tvurten 49, 42. gehiten : gewunnen 
26, 44. chömen : giengen 55, 21. leipten : rächen 50,41. stuonten : tcuUen 
21, 39. suonten : schieden 46, 26. — (cj. 2. sg.) gewihtest : gehiezzest 
39, 27. — (cj. 3. sg.) enbizze : touohse 17, 21. enphienge : chöme 46,35. 
ergienge : chöme 38, 6. ^<ide : »cj>de 44, 23. gehielte : sparite 61,32. wme\ 
scolte 25,40. 75,35. — (cj. 3. pl.) fernämen : er giengen 76,12. skieden: 
gesähen 45, 42. — (part.) gesirget : getruobet 14, 22. — (Inf. : 1. pl. cj.) 
/e«<«w : werden 35, 38. — (2. pl. cj. : part.) sagetet : gescümet 58, 3. 

(subst. und adj.) Adamen (asg.) : büwen (inf.) 16,17. armbouge 
(apl.) : ^'oW« (dsg.) 34, 18. bluote (dsg.) : /ow/f« (asg.) 28, 21. boume (gpl.) : 
scöne (adv.) 16, 24. brühte (3. sg.) : w>«rcÄ<j (dsg.) 15, 34. denne (adv.) : 
Jacobe (dat.) 40, 19. diernen (asg.) : gemahilen (dsg.) 49, 38. dicche{sLdv.) 
: ofte (adv.) 72, 22. dinen (asg. masc.) : gehalten (inf.) 67, 25. dtwtre (gsg.) : 
löne (dsg.) 46, 6. Euen (dsg.) : winegeti (dsg.) 18, 24. w^tar^tw : uolliu 60, 18. 



*) Einschließlich der § 127 angeführten konsonantisch unreinen 
Reime. Dies gilt auch für die Summenzahlen der übrigen Gruppen. 
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finden (inf.) : fallen (asg. masc.) 60, 43. folgen (inf.) : seliden (dpi.) 
35, 15. 49, 11. gloube (asg.) : huohe (dsg.) 80, 19. genuogen (asg. masc.) : 
starben (inf.) 62, 24. gesttwle (asg.) : hef'scefte (apl.) 11,6. ^eu^Mn^n (inf.) : 
^^a^m^n (asg.) 30, 15. hitven (npl.) : gediegen (3. pl.) 30, 27. hulde (apl.) 
: ^f>9t^e (cj. 3. sg.) 59, 24. chuste (3. sg.) : bruodere (apl.) 65, 39. Übe 
(dsg.) : geslahte (dsg.) 29, 36. listiger (nsg. masc) : 8uMer 30, 7, : <oÄ<«r 
42, 14. lüfte (dsg.) : ^r(ie (dsg.) 12, 39. lüte (npl.) : wäre (cj. 3. sg.) 37, 20. 
manne (dsg.) : irt*« (dsg.) 50, 12. nämen (3. pl.) : hSren (asg. masc. sw.) 
.30, 9. phaffun (npl.) : wurtin (3. pl. hs. wuntin) 74, 16. rdw^a (nsg.) : froude 
{nsg.) 83, 11. rucke (asg.) : rtpp« (npl.) 14, 38. 8c(hie (asg. fem.) : liebe (nsg.) 

41.31. scuzlinge (npl.) : ^antme (dsg.) 26,8. sibeniu : durriu 60,12,: 
zuiahiu 27,21. stSmen (npl.) : naigten (3. pl.) 62,36. <dde (dsg.) : «^/« 
(dsg.) 78, 34. <t2ft«n (asg.) : gallen (asg.) 27, 33. winiger (nsg. masc.) : 
Jn^oder 25, 39. [zSsewen (asg.) : Manaasen 75, 33.] 2rj>re (adv.) : himeie 
(gpl.) 12, 27. ;?i«wä;ö» (dpi.) : Äaffen (inf.) 15, 18. 

(a : o) beuSlhen (inf.) : forderen (dpi.) 82, 42. &«^//^ (inf.) : chouffen 
(inf.) 70, 1. fteacowir«« (inf.) : fersprSchen (inf.) 81, 15. di^M'en (inf.) : phlanzen 
<inf.) 28, 25. gewinnen (inf.) : ^rd^^n (inf.) 37, 25. folziehent (3. pl.) : «e^a- 
nikunt 48, 22. houbte (dsg.) : foW« (apl. fem.) 58, 30. chunige (dsg.) : gendde 
(cj. 3. sg.) 58, 26. offenen (inf.) : «<f/ife/t (inf.) 60, 16, : zellen (inf.) 53, 28. 
ruoren (inf.). minnen (inf.) 33, 16. tcurchen (inf.) : dienen (inf.) 73, 15. — 
(a : i) fragte (3. sg.) : Z^Ä^te (cj. 3. sg.) QQ, 29. uref«e (asg.) : mähte (cj. 3. sg.) 
:27, 19. geuide (cj. 3. sg.) : hönde (asg.) 50, 16. lantliute (npl.) : liebe (asg.) 
83, 26. mähten (cj. 3. pl.) : warben (inf.) 74, 11. ^) ^«oc^ (apl.) : mähte 
(3. sg.) 67, 10. sSle (nsg.) : cÄ^m« (cj. 3. sg.) 77, 1. stimme (nsg.) : hente 
(npl.) 38, 33. wamba (nsg.) : geweide (asg.) 15, 5. — (<i : u) brämen 
(apl.) : prächen (inf.) 24, 30. entwichen (inf.) : stuonten (3. pl.) 69, 25. 
fluzzen (3. pl.) : durchstochen (part.) 28, 16. Ä^Z/le» (inf.) : chinden (dpi.) 
84, 4. twÄnnen (dpi.) : H^en (inf.) 47, 8. atigen (inf.) : seinen (apl. masc.) 
40, 42. — {e : i) bruoder : lember 25, 5. [^«Äreite* (part.) : wMeret 41, 3.] 
— (^ : o) meinen (cj. 3. pl.) : Swen (dpi.) 82, 31. ruowen (inf.) : ow^ön 
(dpi.) 77, 25. wizze (cj. 3. sg.) : liebere (nsg. masc.) 52, 5. — (« : m) on«- 
rwnwen (3. pl.) : Uen (inf.) 66, 39. begunden (3. pl.) : megenen (inf.) 29, 19. 
W^e (1. sg.) : scepphe (cj. 3. sg.) 34,8. bringet (2. pl.) : fuortet (2. pl.) 

65. 32. urouwen (asg.) : fersmähen (inf.) 31, 13. Mrren (asg.) : nJw^w (inf.) 
32, 21. Uwinnen (asg.) : wecchen (inf.) 77, 24. — (o : <) dienotest : gewin- 
nest 51, 34. uolläget (part.) : gehecchet (part.) 21, 25. gewinnist : gebdrist 
77,20. ^i>5rc«f (2. sQ.):gamest (2. sg.) 22,10. Äerr« (nsg.) : phldge (cj. 
3. sg.) 64, 9. Hute (gpl.) : 64we^e (cj. 3. sg.) 33, 38. scdffe (gpl.) : dühte (cj. 
3. sg.) 44, 22. würze (apl.) : obeze (gpl.) 65, 30. — (w : i)' giengen (3. pl.) : 
tcillen (dsg.) 25, 35. Ä^rw (npl.) : ch&men (cj. 3. pl.) 51, 22. — {u : o) 
etiulten (3. pl.) : glichen (gpl.) 81, 24. gendden (dpi.) : wiben (dpi.) 72, 29. 
chunigen (dpi.) .dienen (inf.) 81,4. /««wn (asg.) : d^ren (dpi.) 15, 19. 



*) Der Vers ist wohl besser abzuteilen : daz si denne fridelichin 
— mähten ir dinch weruen. 

5* 
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lichnamen (asg.) : martiren (inf.) 78, 30. Marien (dsg.) : frottden (dpi.) 

20, 41. t6Jten i^. pl.) : binnen (dpi.) 30, 26. wenigen (asg. masc. sw.) : 
genäden (dpi.) 65, 34. — «Are (apl. = ahd. idr) : oheitne (dsg.) 51, 33. 
— hruoderen (dpi.) : minnechlichen (adv. = ahd. licho) 69, 30. 

n. Tieftonreime mit teilweiser Gleichheit der vorausgeheüden 

Konsonanten (110 R. = T^/o). 

(abl.) finget' : ander 14, 17. Hunger : ander 30, 4. sunter : finster 
12, 11. — (inf.) betüren : cr&armen 23, 33. sitzen : e^r^ren 38, 21. tvaheen: 
sprechen 32, 19. — (part. : inf.) beuolehen : suSllen bl, 32. — (3. sg.) 
intlAchet : uersuilehet 80, 41. intuisket : gelüstet 81, 33. singet : gedenchä 
28, 19. wasket : gerüstet 77,40. — (3. pl.) weruent : ruorent 14,42. — 
(praet. 3. sg.) dähte : lerte 36, 31. eruorhte : teilte 47, 9. uolwihte : er- 
loupte 39, 14. gehörte : redite 38, 2. gelabite : ernerte 32, 36. gelüste : 
uerwiskte 23, 23. genöte : inzuchie 49, 34. ruofte : antwurte 53, 46. 
tranchte : leinte 44, 3^). — . (3. pl.) begunden : geuiengen 36, 29, ^<iÄ<en 
: geroubten 51, 13. gesuigtin : ddhtin 76, 26, : gehörten 53, 30. gewuohsen 
: ferwisten 24, 26. chouften : brähten 55, 24. <<Ä<cn : chirten 26, 29. wm- 
&e«<«on<ew : naigten 53, 22. wurden : worhten 29, 35. zeigtun : heten 
26,24. zewurfen : worhten 29,33. — (cj. 3. sg.) dwft« : ^g/w^e 40,30. 
erougete : scolte 34, 6. gehurte : bedürfte 61, 41. ä^^ö : e^iJ^^e 46, 43. rtwÄ^c 
: /row^c 49, 4. wesse [oder M?/«^e?] : geriste 33, 7. — (cj. 1. pl.) giengen 
: truogen 53, 20. gechorten : erstürben 18, 38. 

(subst. und adj.) altiskche (nsg. masc.) : reche (nsg.) 73, 8. dorne 
(apl.) : erde (nsg.) 22, 12. erbunde (3. sg) : manne (dsg.) 43, 3. fuoren 
(3. pl.) : herren (asg.) 71, 14. garten (asg.) : chrüten (dpi.) 24, 33. ^mÄ<« 
(dsg.) : forhte (nsg.) 19, 32. ^e2r^7^e (dsg.) : spulgte (3. sg.) 31, 37. harU 
(adv.) : gerne (adv.) 23, 36. Äerren (npl.) : wären (3. pl.) 57, 35. 83, 33. 
chindes : tödes 55, 16. Zan^e (asg. fem.) : wunne (^dsg.) 42, 17. langen 
(asg. masc. sw.) : sunnen (dsg.) 25, 8. mannen (dpi.) : chunden (3. pl.) 
47, 28. niwehtes : guotes 45, 18. scalche (dsg.) : tagewerche (dsg.) 69, 18. 
mn^e (3. sg.) : dbende (dsg.) 44, 38. «/Äse (npl.) : luste (unfl.) 73, 10. 
wente (dsg.) : lantliute (npl.) 67, 1. wurme (dsg.) : 3?ome (dsg.) 20, 18. 

21, 31. zerunne (cj. 3. sg.) : enge (unfl.) 62, 13. 

{a : o) gehörte (3. sg.) : Hute (adv.) 39, 36. helfen : uerchouffen 
(inf.) 60, 39. 62, 12. 74, 18. sorgen (dpi.) : werden (inf.) 57, 38. sudren 
(asg. masc.) : hSrren (dpi.) 59, 12. we'rche (gpl.) : bedorfte (3. sg.) 56, 39. 
(a : i) ^nne : sprunge (apl.) 81, 31. ferfluochete (3. sg.) : afterchunfte (dsg.) 
28, 42. gegangen (part.) : brunnen (dsg.) 35, 24. Äe7/en (inf.) : suwllen (cj. 
3. pl.) 62, 8. Äen^e (apl.) : scranchte (3. sg.) 75, 30. scalche (npl.) : geweite 
(dsg.) 74, 2. sculde (dsg.) : scalche (npl.) 29, 11. sculden (dpi.) : bewellen 
(inf.) 21, 20. spulgten (cj. 3. pl.) : ÄaZ^en (inf.) 73, 18. weinote (3. sg.) : 
Äen^e (apl.) 67, 41. — (a : u) dorften (3. pl.) zewirfen {inf .) 30, 28. cÄtwden 
(dpi.) : gewunnen (pari.) 43, 46. trinchen (inf.) : olbenten (apl.) 34, 10. 
«^cV/*«» (inf.) : ferworhten (apl. sw.) 57, 19. — {e : i) purge (cj. 3. sg.): 
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ehome (dsg.) 67, 12. uergezzeat (cj.) : gesitzest (ind.) 58, 19. geburte (gsg.) 
: ufMe (cj. 3. sg.) 76, 41. gesihte (dsg) : ueste (asg.) 63, 42. gewunne (cj. 
3. sg.) : chinde (dsg.) 33, 39. manne (dsg.) : ^wnde (cj. 3. sg.) 31, 9. schirmen 
(cj. 3. pl.) : suerden (dsg.) 14, 21. secchen (dpi.) : /tcA^en (inf.) 66, 52. — 
(e.o) darben {int) :iren (gpl.) 17, 29. nennen (1. pl.) : chinden (1. pl.) 
15, 10. — {e : ü) Offnen (npl.) : ferchergen (cj. 3. pl.) 22, 42. habenne 
(dat.) : bringe (1. sg.) 64, 40. — (i : o) pihtdre (nsg.) : Ä^rr« (nsg.) 78, 5. 
hirre (nsg.) : wäre (cj. 3. sg.) 17, 12. 32,8. 68, 30. chinde (gpl.) : gewunne 
(cj. 3. sg.) 17, 13. selbe (nsg.) : sculde (apl.) 24, 10. — (' : w) mt'nn« (dsg.) 
*. horlenge (unfl.) 42, 7. — {n : o) gamen (inf.) : werchen (dpi.) 79, 12. 
genddun (dpi.) : chinden (dpi.) 46,28. cAitu^^n (dpi.) : iungen (dpi. sw.) 20, 40. 
spulgten (3. pl.) : milden (inf.) 52, 41. willen (asg.) : ferwantelin (inf.) 75, 38. 

ni. Tieftonreime mit unvollkommener Assonanz ^) der Vokale 
der vorletzten Silben (76 R = 5o/ü). 

(abl.) bruoder : a/^er (dsg.) 66, 33, : chorter 54, 11, : oppher 25, 17, 
: tohter 40, 33. uater : bruoder 68, 18. 25. uersen (dsg.) : gehecchen (inf.) 
20, 26. uoller : bruodei' 25, 33. gebiutet (3. sg.) : ÄowAe^ (asg.) 58, 38. 
manger : bruoder 36, 20. — (inf.) werden : erwenten 36, 43. — (3. sg.) 
reichet : begriffet 14, 12. — (1. pl.) fliesen : bewellen 28, 22. — (cj. 3. sg.) 
fordere : frage 72, 32. — (cj. 3. pl.) leichen : scrlten 15, 1. — (praet.) 
2. sg. gesattest : ruowest 79, 27. 1. pl. beiähen : uberhuoben 24, 8. 3. pl. 
fuoren : chömen 67, 15. chdmen gestuonten 65, 42. — (cj. 3. sg.) begruobe 
: läge 75, 7. uuore : gescdhe 35, 16. ^(^« : mähte 33, 43. w<ire : mähte 
66,30. — (part.) fersmähet : gehönit 50, 1. geheiligot : gewihot 39, 34. 
geleidigot : gewihot 46, 36. 

(subst. und adj.) [^ftraÄam« (dat.) : r(ÄM>e (asg.) 83, 18. Abrahames 
: Ysaaches 40, 45.] genuoge (unfl.) : Ä^A« (dsg.) 27, 15, : seltsäne (unfl.) 
65, 29. guotiu : woWi'w 60, 19. höhe (adv.) : tmJ»« (nsg.) 16, 41. chinden 
(dpi.) : wtben (dpi.) 27, 36, n^dc (dsg.) : chunige (dsg.) 53, 23. dren (apl.) : 
(ioc^en (3. pl.) 26, 16. scdniu : uolliu 60, 11. scdne (unfl.) : chöme (cj. 3. sg.) 
30, 6, : sre^mc (cj. 3. sg.) 43, 44. 

(«.: o) ueruluochet : maget 26, 1. (/mo^6 (adv.) : Jacobe (dat.) 84, 14. 
«wn/onc (gpl.) : ellentuome (dsg.) 63, 20. suochen (inf.) : genäden (dpi.) 
64,27. ^^ö (dsg.) : <ine (adv.) 23, 16. untriuwen (dpi.) : underdrungen (part.) 
39^ 40. — (rt : e) u4dam«n (acc.) : fären (inf.) 20, 31. — {a : i) enbraste 
(cj. 3. sg.) : räche (gsg.) 20, 9. geziuge (asg.) : urre (asg.) 29, 22. sc«>en 
(inf.) : unsäligen (dsg. masc. sw.) 11, 17. scdne (unfl.) : bluome (nsg.) 56, 9. 
— (a : w) esr^rgw (inf.) : frägeten 32, 1. gesähen (3. pl.) : ergangen (part.) 
50, 38. — (e : i) [Adame (dat.) : flreW»« (cj. 3. sg.) 17, 33.] getorsten (cj. 3. pl.) 
: gesuochen (inf.) 68, 38. suister : bezzer 50, 17. M?»7/en (dsg.) : gehuldigen 
(inf.) 36, 7. — (e : o) dienest (cj. 2. sg.) : wellest (cj. 2. sg.) 42, 26. hohe 



*) Es sind hierunter die Bindungen a : 4, e:e:9:e, i:i, o:d, u.ii, 
a:o, d:uo, ä: uo, e{e) : ie, i : ei, iu :u:ou verstanden. Vgl. § 90 ff . 
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(adv.) : ruoffe (cj. 3. sg.) 13, 15. — (c : tt) cMmen (3. pl.) : fuoUren 
(inf.) 64, 2, : hdren 53, 29. — (< : o) enzukcket (part.) : ferchouffet (part.) 
58, 22. forderone (gpl.) : n<2m« (2. sg.) 4:7, 14. fuoren (cj. 3. pl.) : gndden 
(dpi.) 17, 17. gendme (cj. 3. sg) : beganae (adv.) 51, 8. gesüne (asg.) : «Kume 
(adv.) 14, 34. w^n« (adv.) : zdme (cj. 3. sg.) 81, 36. — {i : «e) pUUerun 
(gsg.) : hegedruoeen (dpi.) 15, 9. — (o : u) gd&net (part.) : «<4/«^ (2. pl.) 
67, 19. Idnen (inf.) : täten (3. pl.) 62, 37. aämen (asg.) : wuoekeren (inf.) 74, 22. 

IV. Tieftonreime mit unvollkommener Assonanz im Voka- 
lismus und teilweiser Gleichheit des Konsonantismus 

der vorletzten Silben (53 K = 3 »/o). 

(abl.) tohter : laster 34,39. 42,1. 61,25. — (inf.) gerecchen: 
sprächen 79, 41. wahsen : fdhen 32, 37. — (2. sg.) dhtest : tr&stest 82, 38. 
(praet. 3. sg.) brdhte : garte 38, 12. fuogte : hdte (hs. hiete) 70,3. ge- 
hörte : iskote 40, 20. gnddote : erhörte 34, 16. swihte : beute 49, 39. — 
(3. pl.) dienoten : fuorten 65, 41, : stuonten 69,29. frdzzen : gebuozten 
60, 6. — (cj. 3. sg.) besuohte : zuiuelote 56, 18. brdhte : erwalte (hs. erwUe) 
12, 5. ^erf<iÄ<« : gesdligote 40, 10. Ä<J^e : rwoÄ^<J 76, 16. — (cj. 3. pl.) 
buozten : scolten 77,12. tdten : zestörten 29, 26. 

(subst. und adj.) arche (dsg.) : worhte (3. sg.) 27, 22. dühte : /tt^e 
(dsg.) 67, 2. «r^c» : /»*e&«« 36, 27. ergienge (cj. 3. sg.) : ente (nsg.) 61, 40. 
hirre (nsg.) : ^^rw« (adv.) 45, 22, : ekiere (adv.) 49, 14. mere (adv.) : Me 
(gsg.) 73, 46. wirlte (dsg.) : Ä«rfe (unfl.) 52, 28. 

(a : o) iren (dpi.) : werden (inf.) 27, 3. ergazte (3. sg.) : gruozze 
(gpl.) 74, 40. ^Mo^c (nsg. masc. sw.) : trolte (3. sg.) 38, 26. suMLen (dpi.) 
: erwerigen (inf.) 50, 32. — (a : e) ungebuozte (npl.) : genözze (npl.) 21, 24. 
— (a : i) &r<^« (1. sg.) : nöte (dsg.) 69, 14. 74, 32. ddhte (3. sg.) : nöta 
(apl.) 21, 32. irde (nsg.) : Ä^rf« (unfl.) 15, 32. gehörte (3. sg.) : erwachete 
(cj. 3. sg.) 71, 22. herte (unfl.) : hirze (asg.) 22, 35. [ä^c (3. sg.) : geweite 
(dsg.) 55, 34.] — (a : u) drfyken (inf.) : ««cä«» (dsg.) 62, 10. — (e : i) 
chrefte (dsg.) : r/Ä^e (dsg.) 40, 36. — {e : u) chömen (3. pl.) : hören (inf.) 
53, 29. ohsin (apl.) : besuochen (inf.) 81, 19. — {i '-O) bestuonte (cj. 3. sg.) 
: gewdte (gpl.) 70, 39. gnöto (adv.) : fZ<ÄÄ^« (cj. 1. sg.) 59, 27. silbe (nsg. 
masc.) : geweite (dsg.) 47, 33. umbe : chüme (adv.) 73, 41. 

V. Tieftonreime mit gleichen der Endsilbe vorausgehenden 

Konsonanten (201 R = 13 ^/o). 

(abl.) ferwdzzen (nsg. masc. sw. oder unfl.) : niezzen (inf.) 18, 12. 
hunger : swanger 23, 20. awister : laster 77, 11. winter : munter 24, 28. — 
(inf.) bechennen : gewinnen 43, 10. biten : gebieten 73, 2. dienon : W»«» 
41, 43. chiesen : erlösen 51, 38. Idzzen : irdrizzen 35, 13, : geniezzen 
54, 36, : heizzen 48, 6. likken : blecken 28, 33. scopphen : uberhupphen 
52, 21. üzfliezzen : gebuozzen 76, 39. w?i>2^cn : /2r2'«n (asg.) 24, 37. ziehen: 
zthen 46, 15. — (inf. : pari.) fercholen : chuilen (hs. cholen) 69, 7. trinchen 
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: trunchen 38,40. wizzen : besitzen 74,42, : gnozzen 44, 12. — (part.) 
inbizzen : gizzen 20, 6. ungeunzzen : besizzen 56, 32. — (2. sg.) uindist 
: chundest 54, 5. untersetzist : suizzist 79, 30. — (3. sg.) ptzzet : geniuzzet 

17, 4. erwintet : frentit 83, 17. /»ÄiY : arwÄc^ 13, 45. rci^e^ : ferleitet 20, 34. 

— (2. pl. imp.) IZe< : tudlet 70, 5. — (3. pl.) geheizzint : puozzint 78, 43. 

— (cj. 1. sg.) erstfrbe : darbe 40, 28. — (cj. 2. sg.) gebietes : leites 61, 5. 

— (praet. 3. sg.) erhörte ; gewirte 36, 19. ^«Al^« : chindote 32, 39. gehörte 
: chirte 25, 31. ^r^« : antwurte 19, 40. chuste : totste 41, 36. «^0/^0 : dulte 
42, 30. — (3. pl.) feranten : enbunten 64,28. — (cj. 3. sg.) betrörte : 
cherte 83, 31. frdzze : /tez^r« 68, 45. geuiele : uerstdle 45, 43. generte : de- 
«?ar^e 74, 4. ^«rt 6^e : /4^e 18, 22. getdte : f erriete 20, 14. — (c j. 3. p 1.) frdzzen 
: ferliezzen 58, 34. tcolten : dtUten 50, 10. — (part.) gedienot ; gelönot 44, 1. 

(subst. und adj.) Adamen (acc.) : riim^n (inf.) 23,6. aWe (asg. 
fem.) : helle (dsg.) 76, 23. ambahte (dsg.) : rihte (3. sg.) 61, 31. antwurte 
(3. sg.) : geuerte (dsg.) 58, 13. belangete (3. sg.) : mwo^e (dsg.) 53, 44. 
bridigdri (npl.) : /^re (dsg.) 79, 8. brüste (apl.) : ueste (dsg.) 14, 20. 
elletUe (dsg.) : uiante (dsg.) 56, 15, : ?a«<e (dsg.) 69, 9. 75, 6. eKti« : uolliu 
42, 6. eVcn (dpi.) : fuoren (inf.) 49, 8. ualle (cj. 3. sg.) : nille (dsg.) 79, 39. 
^/de^e (3. sg.) : tcdte (dsg.) 71, 2. gedinge (dsg.) : geduenge (dsg.) 55, 42. 
gnözzinne (asg.) : n»e2f2r6wne (dsg.) 20, 5. genuhte (dsg.) : mo^e (cj. 3. sg.) 
61, 35. gesunte (dsg.) : Za«^« (dsg.) 63, 11. gruobe (asg.) : Wc^g (dsg.) 58, 25. 
guota (nsg. fem. sw.) : rüta (nsg.) 16, 32. heime (dsg.) : goume (asg.) 63, 6. 
Ä^rc (unfl.) : gefuore (nsg.) 53, 12. hunten (dpi.) : hinten (apl.) 36, 33. »«ne : 
wunne (nsg.) 16, 18. chnihte (npl.) : «ZaÄfe (gsg.) 70, 30. chunne (dsg.) : 
(^anne (adv.j 31, 7, : zerinne (cj. 3. sg.) 20, 24. 82, 21. chunte (cj. 1. sg.) : 
diente (unfl.) 59, 28. chtiMe (asg. hs. chole) : sile (nsg.) 80, 27. lante (dsg.) 
: bemunte (3. sg.) 46, 33. ^w^c (apl.) : feste (unfl.) 37, 2. ««<« (npl.) : ^eu^d^e 
(asg.) 22, 19. ntSre (adv.) : wazzere (dsg.) 28, 1. melden (inf.) : holden (dpi.) 
59, 36. minne (asg.) : mancÄwnn« (dsg.) 28, 7. newille (cj. 3. sg.) : wa/Ze 
(dsg.) 76, 40. reate (dsg.) : toiste (dsg.) 13, 2. riete (cj. 3. sg.) : ubeltdte (apl.) 
21, 28. ringele (nsg.) : chonele (nsg.) 16, 30. saccÄe (dsg.) : sticche (cj. 3. sg.) 
67, 29. scazzes : nutzes 30, 20. 34, 34. 45, 19. skiere (adv.) : altodre (adv.) 

18, 46. stille (unfl.) : gekelle (asg.) 53, 1. stunte (apl.) : ellente (dsg.) 
83, 8. «wn^e (asg.) : anesan^e (3. sg.) 30, 12. sunde (napl.) : scante (nasg.) 
15, 11. 68, 12. sunten (dpi.) : scanten (dpi.) 69, 12. wtbe (dsg.) : liebe (dsg.) 
30, 10. weide (dsg.) : froude (dsg.) 60, 3. wunne (asg) : manne (dsg.) 35, 6. 

{a : o) pilgen (inf.) : uolgen (inf.) 33, 44. 56, 36. bewinten (inf.) : 
dimew^ew (dpi.) 83,24. einhurne (nsg.) : zorne (dsg.) 16,1. innen (adv.): 
wunnen (dpi.) 19, 29. geuolgent (3. pl.) : erbelgent (3. pl.) 80. 25. chuilen 
(inf.) : Äo/«« (inf.) 62, 21. mt»»«n (dpi.) : erbunnen (inf.) 53, 9. quortere 
(dsg.) : huotere {=huoteiro) 41, 28. scalche (apl.) : m^7cÄe (apl. fem.) 
46,41. skenche (nsg.) : gedanche (npl.) 58, 5. scenten (inf.) : «Mn^ew (dpi.) 
24, 19. scowen (inf.) : gebüwen (part.) 61, 27. «^i7/e» (inf.) : «aWen (inf.) 
27, 30. u^dre (dsg.) : «erg (gpl.) 35, 33. — {a : i) antwurte (3. sg.) : geuerte 
(nsg.) 63, 9. berihte (3. sg.) : ambahte (asg.) 61, 28. cnf« (nsg.) : scante (nsg.) 
29, 34. erwinten (inf.) : f unten (cj. 3. pl.) 81, 22. uerwdzzen (dsg.) : geheizzen. 
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rdpL. 18.46. ftande npL« : *#»/€ apL 39. 11. fumie cj. 3. sg.> : Bcante 
rasg.r 44.25. günHen xini: .Uuten idpL« 79.32. getmtgeU (cj. 3. sg.) : 
^^d« ;3. sg.J 57, 14. henie .apl. : M»Mle asg.- 19, 21. : «m*« (apl.) 54, 22. 
•IÄ-« Jadvj : ungeuuore as?.« 30.22. Hiwlfr apL. : tmfer fasg.) 12,40- 
jaHto i3. sgj : cfcnirf^ cj. 3. sg. 72, 16. «Mte .nsg.i : *Äte «dsg.^ 15, 27. wäre 
(cj. 3. sg.i : m^e adv.« 44. 18. tcnzzer : fezrer 24. 40. 32. 29. — (a : e) 
aUe faplj : hOU casg.i 17.8. Am«« «adr.» : gewinne {cj. 3. sg.) 21,11. 
lenien (cj. 3. pl.; : irurinten <mf.i 79. 20. umrizzente (npU : *«irf« (asg.) 
18, 32. — ia : u* bösen tasg. masc. sw.i : Meeen (inf.i 29. 17. fdhen 
(inf.i : /^Ä«» ^apL sw.;. 36, 35. Äaii/€« «dpi.« : fer^unten (part.) 26, 2. 
«ftnim/iAen «3. pl.. : hmpken «inf.» 48,17. imifteiMiii^m VP«"^) • '""«^«» 
(asg.. 14,25. — •'« : #. </<irrrf <3. sg.. : trirrei .3. sg.i 16.22. ente (nsg.) 
: enrfitto fcj. 3. sg.« 20. 28. gerinde (dsg.» : gunde -cj. 3. sg.^ 46, 40. gesunte 
(dsg.) : gebente «asg.» 63, 17. gesunde mnfl.» : /af«f« (dsg.» 40. 37. gezeUe 
(dsg.) : scoUe fcj. 3. sg.» 32. 3. gnate «dsg.i : Hute (dsg.i 82, 26. cÄMfi»w 
(nsg.) : enrinne icj. 3. sg.> 33, 27. lanie .dsg.i : eUenie «asg.) 69, 23, : ente 
(nsg.) 40, 25. liebe (dsg.) : fte^mofte .'cj. 3. sg.) 83. 30. rinder : ander 
29, 9. seA-me (dsg.) : gedarme (nsg.) 15. 4. sn^rie ..dsg.) : Äwarf« (cj. 
3. sg.) 23, 8. uneuozze (unfl.) : m«22« (cj. 3. sg.i 14. 28. tcarU (cj. 3. sg.) 
: geuerte (asg.) 13, 23. wilde (unfl.) : walde «dsg.) 13, 13. wiUen (dsg.) 
: fohlen finf. swv.) 77, 4. — (« : oi prefd/« »gpD : gebieU (cj. 3. sg.) 13, 6. 
seiere (adv.) : Ä^« (cj. 3. sg.) 13, 16. — ie : u) db^m^fi (3. pl.) : i-ümen 
(inf.) 37,11. me (cj. 3. sg.) : fliese (1. sg.) 58, 27. trunchen (3. pl) : 
seranchen (inf.j 67, 8. re//en (inf.) : willen lasg.) 72, 28. — (f : o) bülichere 
(adv.j : heOäre fnsg. » 61, 23. ^'u^esf : wonetest 58, 18. c/ifi^e (gpl.) : anegenge 
(nsg.) 20, 27. «'»« (nsg. masc. sw.) : getougine «apl.) 60. 15. uieren (dpi.) 
: fuoren (inf.) 74, 25. c/»ome (cj. 3. sg.) : sliume (adv.) 73, 6. r#Ä/« (adv.) : 
mähte (apl.) 69, 32. scdre (cj. 3. sg.) : ziere (adv.) 59, 33. skiere (adv.) 
: ^ecXkire (nsg.) 58, 9, : fuore (cj. 3. sg.) 34, 26. worte (gpl.) : wurte (cj. 
3. sg.) 21, 43. — {i:u) gedinge (nsg.) : mandunge (dsg.) 74, 27. gezelten 
(dpi.) : scolten (cj. 3. pl.) 29,2. — (o : m) mandungen (dpi.) : giengen 
(3. pl.) 71, 16. »fufrcn (apl. sw.) : meren (inf.) 26, 45. — (« : t6) m^r<j 
(adv.) : sdrie 20, 13. — (t : t^) Ä^rc (unfl.) : sdre 83, 3. — idre (apl. = 
ahd. «fr) : lUre (unfl.) 59, 11. — sprächen : gezogenlichen (adv. = ahd. 
lieho) 47, 31. 

VI. Tieftonreime mit vollkommener Assonanz der Vokale 
der vorletzten Silben (179 R= 11 o/o). 

(abl.) uater : lager (dsg.) 64, 7. fertcdzzenie) (nsg. fem. sw. oder unfl.) 
: «Zrf/r«n (inf.) 56, 26. muoter : bruoder 35, 3. 21. 38, 8. 53, 38. 68, 31. - 
{int) erzellen:nerigenl2 AI. uer8wtgen:uermidenbS.27.furhtin:i€urchin 
84, 2. hähen : äsen 58, 40. scaffen : machen 12, 7. rumen : buweti 29, 42. 
T^ '^''S^^'^'^^ 18. 31. wizzen : bringen 65. 17. - (part.) besuichen : 
^S."^ oa • ^^*^*^^^^ • ^^^'^^'^ (inf.) 37, 15. 41, 6. - (2. s -.) fihtest : scir- 
^*^^^^-^*ndest{cy):Hhtest{cj.)4ß,7. gizzest:durstirbestl7,2S. wizzest 
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'.gewinnest 39,7. — (3. sg.) bringet : tHrret 41,16. furhtet : wurchit 
78, 14. geduinget : zebrichet 20, 43. altchit : gebizzit 79, 3ö. «'«intY : ndhit 

80.11. ariiÄcf : beifüget 29,15. — (3. pl.) furhtent : wurchent 35, 41. 
»d«cn^ : ^?l2r€n^ 26, 22. — (praet. 2. sg.) idhe : i^<Jrö 78, 6. cÄdine iphläge 
44, 6, — (2. pl.) ^(J*^ : ndmet 66, 20. — (3. pl.) begruoben : fuoren 83, 38. 
irsluogen : uberhuoben 50, 35. genärin : chdmen 62, 7. gesdhen : chdmen 
63, 7. 64, 5. 30. giengen : acieden 35, 20. cÄdinen : irrfren 62, 29. ntizzet^ : 
rüsten 24, 41. setzen : aprdchen 54, 14. scieden (hs. seiden) : gebiegen 49, 21. 
tr<Jrcn : gescdhen 44,30, : wdgen 71,5. — (cj. 3. sg.) anasdhe : gdbe 

36. 18. päte : tcdre 40, 4. begienge : ^«/f^/e 57, 26. begriffe : uerliste 38, 17. 
besdhe : häte (hs. hSte) 44, 19. irgienge : gehiezze 76, 21. ersliMge : wmom 
28, 3. uergdbe : phldge 59, 1. ferhdle : sdhe 18, 18. f ersähe : näme 49, 2. 
^4^6 : übersähe 30, 43. gescdhe : gndme 34, 35, : cÄ^c 62, 27. gesdhe : 
n<Jmc 32, 34. tVJÄe : M><Jre 37, 26. chdme : wdre 70, 34. phldge : gescdhe 
44, 14. «<^me : uerbdre 19, 6, : «r<^re 12, 2. 27, 20. «<iÄe : wdre 19, 20. 

55. 12. 58, 29. stürbe : bewlhe 75, 5. wdre : gdbe 24, 12. 42, 21, : gescdhe 
38,16. 49,19. 69, 40, : gezdme 76,20, : sdhe 28,39. — (3. pl.) «VJÄß« : 
wdren 21, 36. pMdgen : chdmen 71, 13. M?<iren : fimdmin 76, 15, : Ä<Ä<cn 
65, 15. — (part.) gescaffet : gemachet 12, 16. gescruffet : gewrchet 15, 13. 

(subst. und a.d}.) ^linne (außl.) : iungide (apl.) 47,26. firgdbe 
(cj. 3. sg.) : missetdte (apl.) 83, 42. [^rdften (3. pl.) : ndhen (adv.) 73, 37] 
gdhen (asg.) : W^ren (3. pl.) 37, 22, : missetdten (3. pl.) 57, 29. gdzze 
(cj. 3. sg.) : mdre (unfl.) 32, 25. gelouhe (nsg.) : touffe (nsg.) 31, 36. gndde 
(nsg.) : ^we^?« (nsg.) 23, 39. gendden (dpi.) : rdwen (inf.) 72, 38. Ätme^- 
touwe (dsg.) : froude (nsg.) 40, 14. chamerdre (asg.) : ferndme (cj. 3. sg.) 
66, 9. mdnode (dsg.) : gedienote (3. sg.) 41, 40. neheine (asg. fem.) : Oheime 
(dsg.) 40, 23. nirfö (dsg.) : M?l?e (asg.) 21, 22. oppheren (inf.) : agenen 
(dpi.) 25, 19. OM^« (asg.) : ftowme (dsg.) 17, 20. rucke (nsg.) : huffe (npl.) 
14, 43. sdhe (cj. 1. sg.) : «d^e (dsg.) 60, 9. scouwen (inf.) : frouden (dpi.) 
74,29. 5^?e (nsg.) : ^we (dsg.) 48, 15. suozze (unfl.) : rwo/fe (unfl.) 16,37. 
wdre (cj. 3. sg.) : fristmdle (asg.) 35, 11. wthte (3. sg.) : Übe (dsg.) 

29. 1. 39, 33. 48, 11. 75, 15. zesewen (dsg. fem. sw.) : winsteren (dsg. 
fem. sw.) 75, 29. 

(€1 : o) balde (adv.) : Adame (dsg.) 19, 12. fichboume (dsg.) : ?OM*ß 
(gpl.) 19, 22. gendde (apl.) : dne (adv.) 18, 13. gnöta (adv.) : mdnode (dsg.) 

16. 19. m^^e (dsg.) : sudre (adv.) 59, 21. ruome (dsg.) : gnuoge (adv.) 

24. 2. «ca/f(ß (imp.) : gemache (dsg.) 44, 9. 5<^Z« (asg.) : fröne (unfl.) 77, 41. 
werigen (inf.) : martiren (inf.) 50, 29. wuofte (3. sg.) : suozze (adv.) 83, 23. 
— (a : e) «Wer (nsg. masc.) laster (apl.) 82, 1. — (a : €) frdgte (3. sg.) 
: hrdche (cj. 3. sg.) 19, 14. karten (gsg.) : wahsen (inf.) 16, 42. gebdge 
(asg.) : gendde (apl.) 36, 4. gendde (apl.) : ferndme (cj. 3. sg.) 62, 46. 
68, 20. rciVte (unfl.) : »we»7« (apl.) 20, 30. 79, 14. sdhe (cj. 3. sg.) : snitdre 
(npl.) 35, 25. — (a : u) ahselun (apl.) : gescaffen (inf.) 14, 1. gesuten 
(apl.) : uerntden (inf.) 50, 36. hien (apl.) : triben (inf.) 50, 40. 70, 10. — 
(e : '/) gehUe (cj. 3. sg.) : wibe (dsg.) 40, 32. gtre (npl.) : nide (dsg.) 48,23. 
leime (dsg.) : gebeine (asg.) 15, 22. 17, 10. scone (unfl.) : cMre (dsg.) 11, 23. 



^>i=3Lzzr.i£^±- 



— e : # leide EpL icasc. : femeime adr. 30. 29. Jbflcslw» (dpi.) : ib- 
knKen 3- pL e;. 4^. 21, smimi« rpL : femmüe .cj. S. sg-^ 49. 16. — 
ie: m ammem as^ zeHmmfem inf. 55. IS. A^frrvH asf.*:pideMidpL) 4S,14t. 
Miwen napL iheM'Jl^m cj. S. pI. 7^2ß. : ikkem Inf. 29.40. cAo»«ft 

inf. : femizzem dpi. IL 18. MnTeii ii|:L . ««reÜMii (inf. 51. 10. nämen 
3. pL : ^«Aeii inf. 50. J7. ^u^en apl. : fdombem inf. 26. 15. «frn^n 
asg. : rficjiwrf rrr« inf. 33. 25. — • : # fr^S^'^ 'in^-' = Atfte» (hs. hieUin 

ej. 3. pL 68. 23. *mjk ns;. : dktmte cj. 3. s^. 53. 33. wümmem (inf.) : wälen 
dsg. 32.46. Mberi4^ 2. s^. : ^^ttd^e zdv. 76.35. — •• : U) irchomen 
3. pl. : wäre» cj. 3. pL 67. 22. iärem dpi. : d h A w CT i icj. 3. pL) 35, 23. 

»prädken 3. pL : Ad/e« bs. ketem cj. 3. pl. 55. 13. warne '1. sg.) : zdhe 
anfl. 15. 16. — ■# : ii gmaden inf. : ^oiUii a^.> €ß.36.pkaffmH (asg.) 

: OTodiieii inf. 14. 16. «lAeii i3. pI. : ^mddem inf.* 63.32. wären (3. pl.) 

gnaden dpL 74. 17. 81. 25. hWii^ji inf. : weieen asg. masc. sw.j 55,20. 

— a, '. ie gendde asg. : marie 36. 11. 

YIL Tieftonreime. die gleiche Konsonanten nnd ähnliche^) 
Vokale in den Torletzten Silben haben (128 R = 8 Vo). 

abl.i eigen : werigen 74.13. eiter : pitiir 13.19. tritigen (Inf.): 
getougen apl. 20, 10. inf.* f erraten : b^naien 62. 40. fuoren : oppheren 
33. 4. Jdzzen : puazzen 23. 4. Jedcen : ernedcen 49. 29. niezz^M : e?2«n 79, 16. 
^ 2. pL wellet : dbii«M 65.27. — cj. 2. sg.* •rF/Zesf : chuOest 69,20. 

— icj. 1. pl.' gefUgen : erbalgen 36. 8, — chueOen (hs. eholen) : wellen 
(3. pl. cj.« 67. 33. — praeL 3. sg. dmerote : kdte .hs. kete* 40, 11. fazzote 
: häte .hs. haei 71. 41. kdte hs. Aefe : <fi>N^« 42. 8. kete : erlachete 32, 6. 
heta : missdicheta 16, 7. spwfte : dienote 55, 29. /«A^ : mähte 56, 24:. 
üfrihte : iriA/« 41, 11. arMOcAerote : Aiiof« il- sg.« 46, 18. — (3. pl.) fuoren 
: wdren 72, 14. zegtörien : fuorten 50, 39. — -cj. 3. sg.) brdhte : zuosuoMe 
65, 21. dienote : kdte ihs. ketet 42, 19. erdorrete : kete 47, 41. fluochote : 
täte 40, 5. gesegenote : kdte «hs. kete) Ib. 43. ^«edf« : gestatigote 75, ^. 
Ä^c ilis. kete) : wcickenote 28, 8. /ofkrfe : ^df« 45, 14. solU : tualte 31, 10. 

— (3. pl.j A^«n (hs. keten) : minnoten 50,46. oppikeraten : kdten (hs. 
Mten) 25, 13. wdren : fuoren 62, 32. weiten : t wüten 34,37. — (part.) 
gemaehot : ferfluockot 20, 19. 

(subst. und adj.) alle (napl. masc.) : foUe (napl. masc.) 23, 27. 
45, 33. 63, 43. 83, 25. (fem.) 15, 31. armuote ^dsg.) : nöte (apl.) 25, 4. 
behuGte (cj. praet. 3. sg.) ndte (dsg.) 56. 14. 6rei^« (3. sg.) : wHe (asg. fem.) 
62, 15. puozze (dasg.) : antläzze (dsg.) 21, 21. 24, 7. 18. </tfme (nsg.) : «/»«»»« 
(adv.) 14, 8. ernande (3. sg.) : uiande i^dsg.) 19. 9. ertcackote (3. sg.) : 
muote (dsg.) 41, 7. gebornen (dpi. sw.) : garnen (xnt) 36, 1. gechöse (asg.) : 
mMO«e (cj. 3. sg.) 18, 19. geldzes : obezes 17, 1. gesudse (unfl.) : ^«cÄ^^e 
rasg.) 56, 12. guote (asg.) : gnddote (cj. 3. sg.) 46, 39, : n6te (dsg.) 59, 31. 
harte Tadv.) : woHe (gpl.) 39, 20. 69, 34. kete (3. sg.) : diete (dsg.) 58, 43. 

^j Vgl. Anm. zu Gruppe III. 
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häte (hs. hite 3. sg. cj.) : deumote (dsg.) 42,33, : guote (dsg.) 73, 28. 
Josihe (dsg.) : liebe (asg.) 83, 34. Ubentes : gintes 17, 31. /iufö (dsg.) : 
trüte (npl.) 79, 9. mdne (nsg.) : tfc^we (adv.) 62, 35. mwo«« (dsg.) : geehdse 
(dsg.) 35,5. mM(rf« {di&g.) : zutfelote (3. sg.) 30,41. nappke (apl.) : eopphe 
(apl.) 34, 42. sciere (adv.) : «^r« (adv.) 32, 12. (gpl.) 83, 7. sSre (adv.) : 
«Vre (adv.) 84, 18. täte (cj. 3. sg.) : ndte (apl.) 74, 9. trüte (dsg.) : K«/e 
(dsg.) 27, 7. uMÄO^n« (npl. fem.) : getane (apl. fem.) 60, 5. weinote (3. sg.) 
: muate (dsg.) 69,38. 84, 1. 

(a : o) ibensäzze (nsg.) : «<;^2r2re (asg.) 52, 14. forderon (gpl.) : erA^en 
(inf.) 75, 40. fuoren (inf.) : betrören (inf.) 84, 16. gn^e (adv.) : Äei^e (hs. hite 
3. sg.) 57, 34, : muate (dsg.) 36, 6. lachen (asg.) : sprächen (inf.) 57, 16. 
mr{2:e (asg.) : obeze (gpl.) 61, 36. «c^e (npl. fem.) : gruone (asg. neutr. sw.) 
60, 2. «^02faf« (dsg.) : suozze (adv.) 18, 25. suozze (adv.) : 8C($2r2re (dasg.) 
36, 14. 52, 17. troume (apl.) : sliume (adv.) 59, 23. w'orfe (dsg.) : harte 
(adv.) 33, 9. — (a : e) alle (npl.) : u^oK« (asg.) 45, 11. buozze (asg.) : 
t22f;(t^2re (3. sg. cj.) 78, 40. Chargen (dpi.) : f erhör gen (part.) 78, 9. tueUen 
(1. pl.) '.pewSllen (inf.) 23,44. — (a : i) urägote (3. sg.) : Ä<te« (hs. Ä^^e 
cj. 3. sg.) 48, 3. fuore (cj. 3. sg.) : spehäre (npl.) 64, 25. fuozzen (dpi.) 
: Idzzen (inf.) 68, 5. oppherate (3. sg.) : deumote (dsg.) 33, 21. acoUen (cj. 
3. pl.) : gehalten (inf.) 28, 11. trahte (asg.) : mo?Ue(c}. 3. sg.) 19, 5. [triugen 
(inf.) : lugen (dpi. für ^w^cnen?) 23, 1.] — {a : ü) euozzen (apl. masc.) 
: läzzen (inf.) 43, 46. wellen (inf.) : gesellen (asg.) 20, 8. — (e : i) fuozze 
(apl.) : grdzze (apl.) 15, 12. gedienote (cj. 3. sg.) : gemuote (dsg.) 42, 3. J»«/e 
(npl.) : ^ri^^c (dsg.) 50,27. «co/c^wome (dsg.) : cÄ^e (cj. 3. sg.) 31,5. 
wuoste (asg. und adj. unfl.) : trosie (dsg.) 32, 30. 74, Q. ^ {e : u) feilen 
(dpi.) : chuellen (inf.) 22, 23. huoten (inf.) : täten (3. pl.) 72, 43. — (i : o) 
fwor^ (3. sg.) : betrdret (3. sg.) 72, 12. geftwre (asg.) : sicherere (adv.) 
70, 43. gndte (adv.) : fd<« (cj. 3. sg.) 48, 43. guote (nsg. masc. sw.) : ndte 
(apl.) 64, 37. sterche (nsg.) : werche (gpl.) 76, 28. — (t : u)pehuote (1. sg.) : 
nöte (dsg.) 41, 5. chören (dpi.) ; wären (3. pl. cj.) 12, 1. säzzen (3. pl.) : 
fuozzen (dpi.) 62, 30. — (o : u) machen (inf.) : wochen (apl.). 12, 30. tmJn'n 
(asg. masc. sw.) : fuoren (inf.) 51, 16. 

VIII. Tieftonreime mit gleichem Yokalismus und teilweise 
gleichen Konsonanten in vorletzter Silbe (120 R = 8 ^/o). 

(abl.) semfter : lember (apl.) 25, 21. suanger : ander 32, 16. 42, 31. 35. 
51. 26. — (inf. : abl.) hinnen: pringin 76, 7. - (2. sg.) erstirbest : wirdest 

22. 16. gewinnest : unterwintist 75, 19. — (3. sg.) beginnet : uindet 60, 38. 
erstarbet : uercharget 21, 13. gedenchet : sendet 58, 15. gewinnit : ringit 
80, 10. üzrinnit : findet 76,38. inzufidet : zürnet 21,19. — (cj. 3. sg.) 
sterbe : wirde 22, 30. — (3. pl.) findin : entrinnin 79, 21. rinnen : springen 

12.17. — (praet. 3. sg.) aneruofte : beruohte 55,28. bestifte : berihte 
11,2. gehörte idr^e 64,14. häte (hs. hete) : brähte 73,36. — (3. pl.) 
gurten : uerburgen 19, 24. häten (hs. heten) : prähten 73, 39. — (cj. 3. sg.) 
brähte : häte (hs. hite) 12, 22. entrunne : erblinde 45, 40. ferchargte : 
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: Mfüfe Ä .^> ir-i-^«* : r;*--^ ü^, !7- — :^. ; 1 mtr*«» : erwtmrben 

17. 1-; I» «•> 

t.itt- ?ii a.i. »-aLe a«: : Msrok ü^ 5r^ 27. 11. ä««*/« 
rÄe t>j: -^ 17- »VW-ÜÄ* i i^: : ■mbk*««^ d^- 26. 35. 
::arL :•*««*•*» i*»: -Vr. *> '«rw»*^* >^ -ami^He 3. sg.) 
:3f^ -5 *^ ^> ^ :• ^»^irf« -;- :»i«rt« -i il >2.Ö. #«Ti« adT.): 
/^T« 4.:t 25» io 7i*'.» fttnt^* z.^Z =*« z i^ffmlfie 3. sg.. 56,7. 
A-?rre f-*? : *fr» a-ix. 2i 5. **iTfce i*^ : *r»r»e -isf. 13. 35. Äffe« 
*^2fe 1. *e 4f> 22 t»*# *rr : tmmfdimzt is». 59. 19. Mnden 
4i0^^*M i'L 71 --Ä «fc-«^' di^ zfeKXfit^ afL 13l 3. /<iirf«: 
•F«£r4» 2. *j- ^: ^1.3. »»«f« ::>^ : m*.^« 3. s 4: -^l 17. rAle -3. sg.) 
: 4^mi^€ --*? *5, .^. rw-sÄe ii 1. : n^'^fit 3. 5*. 24. 35. mT€ adr.» : A^rre 
r.Ä? 25. ♦!- >r«Ä* .^. s£. : i«:i4e^hmiht a^ir. 75. 









IM««««« i". 7^.14. im»&e i^^ : dkniaAr ds* 36.21. irfl7« 



.r>?. : ^KÄife j^l- >*2.22- Mc^mnt r*^. . fumdt 3. s*.- 11.11. «mr?« 
•at- z^^^rie d^». ^. !•>. rir« iil z foHki^ 3. pL 29.6. mii^a 
FÄ? jMÄJidb*«»!»« däj. 2S». 27. 

a:# brim^em inf. : m«»»';« i;!. 65. 2>- 6^29. e/TC (nasg.) : 
lUrre tj^z 18. :ä 71.1. 77.1»*, fmti€ adr. z mmkie 3. sf.- 47,42. pe- 
dingen \ui. : mimmem Inf. 42.34. ^deUtem in f. z eisten inf.» 69,13. 
yeac7ME«e aulr. : /wf^ ds?. ;Ä 3?. A^-nc n*». : M^rv adr.- 15.43 39,4 
61.6. 63.8- 68.46. 80.13. mimmem inf. : duitipem inf.- 57.24. rofjrf€ 
3, «^, : irnvithafte adv. 5i.». 42. fremdste 3. sg. : wamfte adv.^ 59. 9. 
»«re adr.^ : fierde ns?. neutr. sw. 12. 36. — o : • Aeü^zzm -part.) : 
mmJhrzen d«?. 24. 23. h^itt 3. sg. : getr^rie cj. 3. sg. 54. 5. furbte 3. sg.) 
; wurte f.'y 3. sg. 24. 31. gtdahtt 3. sg. : ge*cake cj. 3. sg.- 30. 14 gewisU 
''a.*g- '.hrähie 3. sg. 35.1. 1//« 3. sg. z femHe cj. 3. sg.» 18,15. «edn« 
anfl ^ : A^«f« asg. 53.3. — a : tf bergen d\A. z zetterfem inf.»45, 3i 
gdMiten mtz panten dpi. 64. 24. tA/im/^ii dpL- z zerimnem inf.; 29,4 
phii^er n.sg.. : finjuter d>g. 59. 18. ^i/z^m inf. : inbizzem .3. pl.i 54, 28. — 
ie : i, chunne d.sg- : unchnnde dsg. 29.43. wurde 2. sg.. : gesunde (dsg.) 

22. 8. — e : o /osrfo adv. : hafte cj. 3. sg.- 17. 22. 45. 38. « : u; oft«» 

it\\tl; : fAbenten apl. 47. 24. *=^nrfc dsg.. : ersterbe cj. 3. sg.i 69. 10. herren 
'dAyi,;z Choren inf. a5. 35. — i z o dikcke adv. : 6«*ir«A« .2. sg.^ 46,3. 
f«2/« arifl, aJlermeUte nsg. masc. sw. 40, 13. *«-r^ii -dsg.^ : eren (dpi.) 
34, 11. Hceneke ns?. z gebente asgi 57,30. — • : «i brunnen (dsg): 
drungen 3. pL^ AI, 21. uierden dsg. masc. sw.^ : zieren inpl. neutr. sw.) 
1413. frt*rfen <^3. pl. : enrurgten cj. 3. pl.» 54.29. — «o : ui rfiw^e« 
^<JpL, : minnen (dpL; 34. 2. — .ti« : u) finfiu : scHUnge ^apl.) 71. 4. 

IX. Tieftonreime mit vollkommener Assonanz der vorletzten 

Silbe (523 R = 34o.o). 

^a h \:, bruoder /^n.sg. i : mModer .nsg. masc.) 37. 5. 63, 35. fincdzzhi ins%. 
rria«c. «w. oder unfL; : iVW^^«» inf., 8L 20. ^irfoMi7<?/i ,adv.) : ferJougen (inf.) 
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24, 11. guoter (nsg. masc.) : muoter (dsg.) 40, 22. heiden (apl.) : inphreiden 
(inf.) 77, 37. äow*«< : getoubet (3. sg.) 20, 25. (part.) 21, 30. twwew (adv.) 
: entrinnen (inf.) 45, 3. rinder : chinder 48, 20. unter : besunter 70, 24, 
: wunter 51, 15. wdffen (apl.) : «W/fcn (inf.) 50, 34. waccher : accher 24, 27. 
wunder : sunder 12,14. 15,36. — (inf.) biten : rtten 72,27. blecken: 
decken 28, 28, : acrechen 26, 23. bringen : gedingen 58, 46. denchen : 
irtrenchen 27, 9. erwerigen : swerigen Ib^ 9. /e^^en : Ae^^en 59, 3. /«r- 
miden : besniden 78, 24. frönen : hdnen 60, 37. gendhen : inphdhen 
25, 14. /«cÄ;cn : decken 38, 15. louffen : bestrouffen 31, 43. 38, 4. nc- 
rt^e» : erwerigen 51, 2. 54, 23. ruochen : suochen 60, 28. «en/en : 
wenten 65, 7. «uor^^en : gebuozzen 20, 33. suSllen : chuSllen 60, 26. »we- 
nden : nerigen 33,37. frlfien : beliben 72, 1. üfscdlten : gehalten 23, 11. 
«<>fÄ€n : ferlihen 38, 22. wuoffen : ruoffen hl, 4. — (part.) irgezzen (inf.) 
: frezzen (part.) 70, 17. uergezzen (part.) : frizzen (inf.) 55, 17. gehalten 
(part.) : walten (inf.) 40, 1. 66, 21. gesprochen : gestochen 33, 13, : wer- 
brochen 23, 35. gölten (inf.) .pewollen (part.) 21, 2. wizzen (inf.) : ^n^tsrs^e» 
(part.) 20, 1. — (2. sg.) behaltest : waltest 80, 35. rouhest : getoubest 11, 23. 

— (3. sg.) prinnet : gewinnet 20, 36. ergetzet : setzet 35, 43. 58, 17. irtvintit 
: gibintet 77,39. fellit : bichrellit 80,12. wcWtÄi^ : ferzthet S4,d. fliuset 
: ferchiuset 20, 37. fröre« : fröret 16, 21. getoubet : rfottde« 80,24. /wcäc« 
: brücket 72, 11. meinit : gereinit 78, 10. — (1. pl.) liugen : triugen 24,6. 
(3. pl.) durchstrichettt : besuichent 31,29 gelirint : becherint 79,13. ma- 
chen« : lachent 32, 44. — (cj. 1. pl.) miden : erliden 18, 37. walten : 
pehalten 18, 36. — (cj. 3. pl.) «rifi^n : bechliben 45, 27. — (praet. 2. sg.) 
ferworhtest : forhtest 76, 34. gienge : ferfienge 51, 42. gruobe : ^wo^e 72, 13. 

— (1. und 3. sg.) aneblicte : niete 19, 4. bedühte : brühte 53, 32. 59, 45. 
beruohte : swoÄfc 30, 2. 32, 45. <;<JÄ*e : brähte 25, 22. 36, 38. 44, 35. eraltote 
: tunchlote 37, 35. erwachete : frSscete 28, 40. ferentote : eiscote 42, 9. 
meinte : besceinte 57, 28. ner^c : t^er^e 24, 34. phefferote : enstote 36, 39. 
«an^e : erlante 27, 32, : rawf 6 73, 5, : wante 68, 44. scanchte : tranckte 34, 15. 
tualte : gezalte 34, 23. warte : gerte 73, 21. 83, 32. wolte : solte 15, 17. 
31,14. 2far«e : harte 55, 6. 19. — (3. pl.) besceinten : leinten 81,41. 
bestrouften : ferchouften 71, 26. prdchen : sprächen 46, 29. drungen : 
dwngen 36, 22, duogen : truogen 66, 24. erchanten : manten 69, 27. funten 
: enbufUen 61, 23. gebären : wären 26, 12. hanteloten : frägoten 34, 28. 
chömen : ndmen 50, 20. 81, 13. sdzzen : äzzen 61, 3. scrichten : f er stickten 
60, 13. sluogen : benuogen 55, 9. spi'ächen : prächen 54, 26. «wwcÄen : 
ertrunchen 27, 29. twalten : gezalten 64, 8. w:4ren : ferbdren 19, 27, : 
gebären 29, 5. wolten : solten 21, 38. ^^ar^ew : erharten (hs. -hariten) 67, 38. 

— (cj. 2. sg.) gesäzzest : gäzzist 39, 26. — (cj. 3. sg.) Mr« : M?<Jrö 12, 32. 42. 
73,22 (hs. were). bäte : häte (hs. Äe^e) 71, 31. benäme : chöme 54,24. 
tter»<ime : zuochöme 53, 15. foregienge : enphienge 61, 16. gebäre : wäre 
22, 1. gendre : wäre 47, 12. geruohte : suohte 54, 10. gezäme : chdme 
17, 23, : neime 25, 12. cÄdme : «<^me 23, 9. 75, 42. 82, 29. leidigete : fir- 
mderete 49, 1. näme : gezäme 31, 6. «co//e : troZ^e 53, 45. spräche : reicÄe 
65, 22. täte : häte (hs. hete) 32, 24. (1. sg. : 3. sg.) 56, 30. truoge : ersluoge 
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47, 10. wäre : ferhdre 20, 12. 48, 9, : gehdre 36, 42. wdte : «coft« 44, 10. 

— (1. pl.) brdkten : gedähten 64, 11. ferwiezzen : liezzen 21,29. — 
(3. pl.) hdten : täten 50, 19. 73, 19. wären : ferbären 46, 30. — (part.) 
heauoch^ : ruochet (3. sg.) 44, 4. gedoublt : beroubet 78, 19. 

(subst. und adj.) 'a-St.' : m-me (npl. masc.) : barme (dsg.) 35,42. 
^ro^e (dsg.) : mähte (3. sg.) 17, 39. erehante (3. sg.) : gewante (dsg.) 
62, 31, : lante (dsg.) 23, 18. 30, 1. fazzote (3. sg.) : brdte (dsg.) 64, 20. 
flizze (dsg.) : fmÄlar^f« (dsg.) 81, 10. frante (3. sg.) : äbante (dsg.) 16, 10. 
genözze (apl.) : «cdara?« (dsg.) 36, 2. ^«rwc (cj. 3. sg.) : paradise (dsg.) 
79, 10. gewaftde (dsg.) : 7an<fe (dsg.) 30, 5. griezze (dsg.) : uberfliezze 
(cj. 3. sg.) 33, 26. guote (dsg.) : miiote (dsg.) 56, 6. Äofee (dsg.) : polze 
<dsg.) 36, 32. chunte (3. sg.) : gesunte (dsg.) 37, 32. /^e (dsg.) : teibe 
<dsg.) 50, 30. 57, 18. muote (dsg.) : huote (3. sg.) 57, 22. Mnge (apl.) 
: iungdinge (dsg.) 34, 25. phenninge (apl.) : iungelinge (npl.) 54, 42. 
/uo/me (dsg.) : /kv^m« (dsg.) 60, 10. — 'ja-St* altäre (asg.) : wäre (cj. 
3. sg.) 33, 6. ente (dsg.) : lenti (cj. 3. sg.) 79, 23. gebäre (dsg.) : apehdre 
(npl.) 62, 39. gebären (dpi.) : treircw (3. pl.) 16, 8. 22, 20. untersHufdre 
<nsg.) : bescouware (nsg.) 83, 13. wäre (dsg.) : a/f<Är« (dsg.) 28, 20, : spehäre 
(npl.) 64, 10. wäre (cj. 3. sg.) : gebäre (nsg.) 58, 31. 69, 26. — 'o-St.' 
diuwen (dpi.) : triuwen (dpi.) 45, 26. feracunte (3. sg.) : 8wn^« (asg.) 26, 34. 
frouwe (nsg.) : drouwe (asg.) 18, 26. goume (asg.) : /roMtn« (dsg.) 53, 19. 
(apl.) 62, 34. lante (dsg.) : scante (ndasg.) 50, 25. 51, 5. 72, 44. riuwe 
(dsg.) : triuwe (asg.) 69, 11. 83, 15. scante (asg.) : wante (3. sg.) 28,29. 
triuwen (gpl.) : riuwen (gpl.) 59, 7. troume (dsg.) : goume (asg.) 45, 13. 
untriuwen (dpi.) : riuwen (gpl.) 77, 10. M?or<« (dsg.) : |H>We (nsg.) 41, 9. 

— '» und tn-St.' ^c«»ur<c (gsg.) : M>wr<6 (cj. 3. sg.) 31,33. 81,40. gelüste 
{npl.) : brüste (^apl.) 49, 32. geste (npl.) : reste (asg.) 34, 22. ^mo^« (dsg.) 
: ubermuote (dsg.) 21, 17. hulde (apl.) : ubergulde (nsg.) 49, 20. chintheite 
(dsg.) : arbeite (dsg.) 75, 41. chrefte (gpl.) : chunneskefte (gpl.) 77, 14. 
5cmW« (apl.) : Äw^c?« (apl.) 21, 37. 57, 20. 58, 16. 23. (gsg.) 83, 40. unsculde 
(sLißl) : hulde (dsg.) 62,41. wisheite (gsg.) : arbeite (gsg.) 79,26. tviste 
<dsg.) : /Vtsfe (dsg.) 71, 11. wurte (cj. 3. sg.) : geburte (gdsg.) 73, 29. 
75, 36. 76, 19. — »-St.* ahsilun (dsg.) : swegden (asg.) 14, 36. gdhen 
<asg.) : sähen (3. pl.) 54, 31. olbenten (apl.) : guanten (dpi.) 45, 24. sämen 
(dsg.) : ubirchdmen (cj. 3. pl.) 74, 19. arctncn (gpl.) : weinen (inf.) 58, 36. 

— 'adj. und part.' allen (dpi.) : geuallen (1. pl. cj.) 24, 14. alles (gsg) 
: f alles (gsg.) 56, 34. armen (dpi. masc.) : erbarmen (inf.) 32, 42. behende 
: spilende (unfl.) 35, 29. beleiten (inf.) : gemeiten (dpi. masc.) 49, 7. *ör- 
^en^« (unfl.) : geduenge (nsg.) 21,8. dine (npl. masc.) : u^fne (dsg.) 39,9. 

*) Die Untergliederung dieser Gruppe ahd. reiner Reime geschieht 
nach Stämmen und Wortklassen. Reime, deren Reimwörter verschie- 
denen Stämmen oder Wortklassen angehören, sind unter dem in der 
Reihe < a, ja, ö, i und in, n-St., adj., adv. > später folgenden Schlag- 
worte eingereiht, z. B. goume : troume unter *d-St.', olhenten (apl.) • 
Quanten (dpi.) unter '7»-St.', borlenge : geduenge unter 'adj.' u. s. w. 
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einen (asg. masc.) : meinen (inf.) 41, 18. 53, 8. einez : neheinez (nsg.) 
13, 40. ente (asg.) : mendente (unfl.) 24, 16. feile (unfl.) : heile (gsg.) 62, 23. 
gebäre (3. sg. cj.) : staäre (unfl.) 23, 22. gebäre (apl.) : ummäre (unfl.) 
56, 22. gebeine (nsg.) : gemeine (unfl.) 18, 1. geuerte (apl.) Äcrfe (unfl.) 
13, 43. genuoge (unfl.) : ersluoge (cj. 3. sg.) 37, 27. grdzeste (nsg. masc. sw.) 
nutzeste (nsg. masc. sw.) 14, 7. hangen (inf.) : lange[n] (asg. masc.) 13, 41. 
heizmuote (dsg.) : p'wo^e (apl. masc.) 77, 3. Äcw^e (apl.) : bibente (unfl.) 
38, 32, : rft^en^ß (unfl.) 47, 13. höhe (unfl.) : gezöhe (nsg.) 27, 24. iungere 
(nsg. masc. sw.) : hSrere (nsg. masc. sw.) 75, 37. leite (3. sg.) : gemeite 
(asg. fem.) 43, 20. liebere (nsg. fem. sw.) : altere (nsg. fem. sw.) 42, 29. 
(nsg. masc. sw.) : iungere (nsg. masc. sw.) 36, 40. manne (dsg.) : be- 
haltenne 17, 19. märe (unfl.) : ferbäre (cj. 3. sg.) 37, 34. riche (asg.) : 
Hche (unfl.) 73, 38. Wwiren (dpi.) : ungetriuwen (dpi. sw.) 55, 2. «c^- 
M««^c (asg. neutr. sw.) : liebeste (asg. neutr. sw.) 51, 37. ummäre (unfl.) 
: spottäre (nsg.) 29, 14. ungescantte (npl. masc.) : lante (dsg.) 68, 17. 
t/nrem« (unfl.) : gemaine (asg.) 20. 39. wäre (cj. 3. sg.) : bormdre (unfl.) 
30, 11, : umhdre (unfl.) 74, 5. wdtliche (asg.) : HcÄc (unfl.) 73, 17. weinente 
(unfl.) : ämerente (unfl.) 71, 36, : ente (asg.) 55, 23. wtne (dsg.) : sine (apl.) 
78, 28. — 'adv.' ire (dasg.) : mere (adv.) 50,44. 53, 26, 61, 18. 70, 15. 
forne (adv.) : hörne (dsg.) 14, 4. frideltchen : wichlichen 62, 43. guote (nsg. 
masc. sw.) : ummuote (adv.) 19, 43. mere (adv.) : «ere (dsg.) 77, 9. minnech- 
lichen : ämerltche 48, 32. «cdw« (adv.) : bimentone (gpl.) 33, 31, : fröne 
80, 40, : minnone (gpl.) 28, 10. «pei^« (adv.) : missetäte (gpl.) 19, 25. tiere 
(gpl.) : «Ärtc»'« (adv.) 17, 32. ungehiure (nsg. masc.) : tiure (adv.) 18, 39. 
Wille (nsg.) : «<»7/c (adv.) 45, 12. wislichen : tumplichen 37, 29. awr^e (adv.) 
: harte {a.dy.) 75,27. 

(a : o) balde (adv.) : wa/c^c (dsg.) 26, 18. 38, 1. balsamita (nsg.) : 
ti^t^a (adv.) 16, 33. dienote (3. sg.) : gndte (adv.) 37,3. 46,17. eine (adv.) 
: remc (dsg.) 59, 46. erbunnen (inf.) : wunnen (gpl.) 18, 14. eruunten (part.) 
: stufUen (dpi.) 44, 5. f erbieten (inf.) : mieten (inf.) 80, 20 /iWe (nsg.) : w?»7?e 
(nsg.) 70, 2. gefrouwen : bescouwen 65, 38. gemeine (adv.) : s/e/wc (dsg.) 
41, 23. getougen (apl.) : ougen (dpi.) 31,31. geu;ante (gpl.) : /an^« (dsg.) 
72, 31. gewinnen (inf.) : minnen (dpi.) 40, 31. goume (asg.) : ^wme (gpl.) 
15, 38. ijrwofg (nsg. masc.) : muote 10, 3. 12, 3. 26. 30, 31. 71, 18. hantelote 
(3. sg.) : n^^e (gpl) 70,31. heriste (adv.) : nideriste (dsg.) 67,4. mw^n 
(adv.) : minnen (inf.) 57, 3. (gpl.) 52, 40. 82, 5. Ismaelite (npl.) : wUe (adv.) 
31, 23. chnekte (npl.) : rShte (adv.) 57, 40. Wnen (inf.) : honen (inf.) 57, 8. 
luste (nsg. masc. sw.) : chuste (3. sg.) 70, 23. nuichen (inf.) : bachen (inf.) 
58, 32. m^re (adv.) : hire (nsg. masc.) 59, 44. 61, 9. minnen (dpi.) : brinnen 
(inf.) 49, 33. obezboume (gpl.) : goume (asg.) 29, 8. ^«n (dpi.) : hören (inf.) 
13, 37. rIcÄe (dsg.) : frumecliche (adv.) 71, 33. samenote (3. sg.) : gnöte 
(adv.) 12, 19. «an^e (3. sg.) : gwante (hs. gwant gpl.) 71, 8. scwcen (inf.) : 
gedrouwen (inf.) 62, 45. smSrze (nsg.) : Ä^r2re (asg.) 40, 12. «^xiÄ« (asg. 
fem.) : wähe (adv.) 81, 34. stricche (dsg.) : t?tccÄ« (adv.) 36, 36. suozze (adv.) 
: fuozze (dsg.) 66, 27. triuwen (dpi.) : geriuwen (inf.) 65, 19. weigerote 
(3. sg.) : ^n^^« (adv.) 56, 44. weinote (3. sg.) : ^ndfe (adv.) 40, 9. weisen (asg. 
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(masc. : f reisen (dpi.) 64, 36. wSrde (nsg. masc. sw.) : Srde (dasg.) 31, 39. 
52, 11. (adv. : dasg.) 15, 29. 79, 29, : mSrde (dsg.) 81, 11. — (a : e) intrinnin 
(inf.) : prinnin (cj. 3. pl.) 79, 11. erde (asg.) : wirde (cj. 3. sg.) 27,38. liehen 
(inf.) : besuichen (inf.) 56, 20. morgin (dsg.) : sorgen (inf.) 78, 33. riuwe 
(asg.) : «/ww6 (cj. 3. sg.) 21,4. wunter : gesunter (nsg. masc.) 54,4. — 
(a : i) bestuonte (cj. 3. sg.) : phruonte (gsg.) 55,40. /«i^e (unfl.) : meile (apl.) 
31, 25. (nsg.) 82, 2. gebeine (asg.) : ei»c (asg. neutr. sw.) 84, 15. gedähte 
(3. sg.) : brdhte (cj. 3. sg.) 47, 36. geraten (part.) : ikI^^m (cj. 3. pl.) 23, 38. 
gewdte (asg.) : hdte (hs. hite 3. sg.) 38, 14. hire (unfl.) : mere (adv.) 11, 22. 
43, 1. herzen (dsg.) : smSrzen (inf.) 27, 2. hieten (1. pl. cj.) : gebieten (inf.) 
76, 32. cÄw«/6 (3. sg.) : geruste (nsg.) 39, 1, : laste (unfl.) 75, 26. lugendre 
(npl.) : M'dr« (cj. 3. sg.) 59, 29. mähte (3. sg. cj.) : sl<Me (gsg.) 41, 25. mdge 
(npl.) : gebdge (asg.) 82, 7. manchunne (nsg.) : wunne (gsg.) 22, 37. m^re 
(adv.) : Ä^re (unfl.) 70, 25. nante (3. sg.) : irchante (cj. 3. sg.) 49, 26. rosa 
(nsg.) : Äd5C (unfl.) 16, 23. sazte (3. sg.) : irgazte (cj. 3. sg.) 62, 28. sunte 
(nsg.) : funte (cj. 3. sg.) 74, 8. ubergulte (hs. uberguldete 3. sg.) : gedulte 
(dsg.) 29, 38. «70?^e (3. sg.) : solte (cj. 3. sg.) 29, 31. wunne (nsg.) : cÄww»e(nsg. 
hs. M?WMne) 36, 5. zuirote (3. sg.) : «ö<e (dsg.) 32. 31. — (a : t/) ferstözzen 
(part.) : gndzzen (dpi.) 11, 30. gdhen (asg.) : geudhen (inf.) 38, 25. getougen 
(adv. u. apl.) : ow^'ßn (apl.) 13, 38. 56, 21. 68, 39. laugen (inf.) : ougen (npl.) 
18, 42. morgen (dsg.) : sorgen (apl.) 47, 35. ougin (npl.) : getougen (npl.) 
78, 42, : tougen (apl.) 19, 26. sorgen (npl.) : forgeinyrgen (part.) 62, 14. 
M'iftew (dpi.) : biliben (inf.) 45, 5. Worten (part.) : worten (dpi.) 57, 27. wunten 
(apl.) : ferslunten (part.) 55, 14. — (^ : *) dmerente (apl.) : ellente (asg.) 
22, 34. antlutze (dsg.) : wwtee (unfl.) 13, 36. arbeiten (dpi.) : ^«lY«» (inf.) 
22, 11. biderbi (unfl.) : erbt (dsg.) 76, 31. ente (dsg.) : «^/«»fe (asg.) 84, 10, 
: hente (dsg.) 74, 15. (npl.) 14, 3. gdhen (inf.) : sdhen (cj. 3. sg.) 28, 38. 
gebdre (adsg.) : hdre (dsg.) 13, 34 : wdre (cj. 3. sg.) 45, 6. gebenten (dpi.) : 
erfenten (1. pl.) 63, 14. gedenchen (inf.) : scenchen (gsg.) 58, 44. ^ii?« (dsg.) 
: mti/e (asg.) 78, 37. guotliche (dsg.) : himelriche (dsg.) 81, 12. ÄwWm 
(dpi.) : insculdin (inf.) 81, 17. **<ire (dsg.) uramhdre (unfl.) 32,14. choufliute 
(npl.) : ^rm^e (npl. masc.) 32,41. chreizze (dsg.) : geizze (apl.) 47,21. 
Zaw^e (dsg.) : fiiezzefUe (unfl.) 84, 13. liehe (cj. 3. sg.) : riche (apl.) 73, 23. 
liehet (3. sg.) : besuichet (3. sg.) 22, 40. WtM^e (unfl.) : erfinde (cj. 3. sg.) 38, 9. 
Hute (dsg.) : diutte (cj. 3. sg.) 59, 14. mdre (dsg.) : wdre (cj. 3. sg.) 50, 21. 
62, 19. mendente (unfl.) : ellefite (dsg.) 62, 1. muote (dsg.) : ^ifofe (asg.) 
69,17, : sinfluote (dsg.) 27,4. niumdre (dsg.) : M?<ire (cj. 3. sg.) 34,29. 
stözze (apl.) : grdzze (apl. masc.) 54, 27. stucchen (dpi.) : rucchen (inf.) 
15, 15. troumdre (dsg.) : niumdre (apl.) 54, 15. wadaldre (hs. wadalere 
nsg.) : t^rö (dsg.) 26, 5. «<?<ire (dsg.) : ^rcdeirc (cj. 3. sg.) 31, 18. 51, 21, : wdre 
(cj. 3. sg.) 38,35. 41,37. wisheite (dsg.) : geleite (dsg.) 13, 30. — (e : o) 
ferfluoche (cj. 3. sg.) : ruoche (cj. 3. sg.) 38, 10. geualle (cj. 3. sg.) : mitalle 
(adv.) 30, 21. 34, 40. gereche (adv.) : spreche (cj. 3. sg.) 14, 19. reccÄe 
(cj. 3. sg.) : stecche (nsg.) 15, 3. welle (cj. 3. sg.) : snelle (adv.) 13, 11. 
wihen (inf.) : dihen (3. pl. cj.) 37, 42. — (e : u) armen (dpi. und adj. asg. 
u. npl. masc. sw.) : erbarmen (inf.) 48, 31. 55, 3. 57, 21. 73, 43. erde 
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(dsg.) : werde (cj. 3. sg.) 12, 15. 70, 12. 82, 16. hiute (adv.) : liiäe (dsg.) 
31, 35. houwen (dsg.) : froutoen (inf.) 24, 29. riuwe (cj. 3. sg.) : uhtriuwe 
(dsg.) 23, 2. WW^n (asg.) : stillen (inf.) 33, 15. 34, 38. 83, 41. — (i : o) 
higinnit (3. sg.) : minnit (3. sg.) 80, 6. ferfluochet (3. sg.) : beruochet 
(part.) 39, 35. ferchouffet (part.) : geslouffet (part.) 45, 21. gehdnet 
(part.) : gddnet (part.) 57, 11. gebente (asg.) : Ä««fe (gpl.) 82, 10. ^e- 
mß/nß (unfl.) : etne (adv.) 50, 7. getouffet (part.) : bestrouffet (part.) 20, 29. 
gn6te (adv.) : ndte (dsg.) 61, 39, : zeig[d\te (cj. 3. sg.) 76, 18. sciere 
(adv.) : 2?jere (dsg.) 47, 6. sadde (gpl.) : hulde (apl.) 24, 13. stille (unfl.) 
: M?jWe (nsg.) 61, 21. — (i : w) gabären (dpi) : M^^ir^n (cj. 3. pl.) 68, 1. 
iahen (3. pl) : gesdhen (cj. 3. pl.) 61, 34. chdmen (3. pl.) ; femämen (cj. 
3. pl.) 57, 5. 84, 9. chunne (nsg.) : wunne (dsg.) 74, 39. 79, 33. chusten 
(3. pl.) : brüsten (dpi.) 70, 21, : listen (dpi.) 46, 31. sämen (apl.) : ch&men 
(cj. 3. pl.) 30,40. stunte (dsg.) : abgrunde (asg.) 11,37. t^an^^ (cj. 3. sg.) 
: scante (dsg.) 37, 33. wolten (3. pl.) : scolten (cj. 3. pl.) 37, 12. zalten 
(1. pl.) : aftcn (dsg. masc. sw.) 68, 35. zesprenge (1. sg.) : enge (unfl.) 77, 8. 
— {p :u) iunefrouwen (npl.) ; scouwen (inf.) 82, 3. machen (inf.) : chinne- 
bachen (asg.) 13, 42. maninnen (dsg.) : minnen (dpi.) 12, 33. sunten (dpi.) 
: slunten (apl.) 78, 38. — (i : ie) «<ir« : «7<Jre (cj. 3. sg.) 34, 19, : charchdre 
(asg.) 58, 24. — (o : ie) sdre : »<Jr« (gpl.) 42, 25. — fridelichin (adv.) 
: rtchin (dpi.) 77, 27. minnedichen (adv.) : strichen (inf.) 47, 4 [ahd. 
-WcÄo]. — wdre (cj. 3. sg.) : idre (apl.) 46, 38. 73, 26. (dsg. : apl.) 52, 7. 
84,6. [3iM.idr]. 

§ 122. Daß die Ansetzung voller Vokale in den obigen 
Belegreihen vielfach bloß hypothetischen Wert hat und bei den 
schon früh bezeugten Doppelformen und Ausgleichungen im 
althochdeutschen Endsilbenvokalismus die Einreihung unter 
bestimmte Qualitäten oft willkürlich erscheint, soll nicht 
geleugnet werden. Doch ändern einzelne mögliche Ver- 
schiebungen das Gesamtbild nicht, jedenfalls nicht zu Gunsten 
der althochdeutsch reinen Reime. Notwendig ist diese Re- 
konstruktion der althochdeutschen Endsilbenvokale, um zur 
Frage, wie weit der Dichter in den Tieftonreimen voUe 
Vokale sprach und reimte, Stellung zu nehmen. Vogt hat 
seine Untersuchung der Tieftonreime im wesentlichen auf 
die erste der oben aufgestellten 9 Gruppen — Reime, die 
keine Assonanz der vorletzten Silben zeigen — beschränkt, 
indem er nur diese als eigentliche Tieftonreime gelten läßt. 
Er scheint in Reimen mit assonierenden Stammsilben eine 
gewisse Entlastung der tieftonigen Silben angenommen zu 
haben, so etwa, daß das lautliche Zurücktreten des eigentlichen 

QF. xciv. 6 
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Endsilbenreimes gegenüber den mitassonierenden Stamm- 
silben eine laxere Technik des Dichters gestattete, solche Reime 
darum für die Bindung der tieftonigen Vokale nicht maß- 
gebend wären (vgl. Bemerkungen a. a. 0. S. 236, 239, 240). 

Diese Beschränkung ist nicht gerechtfertigt. Wie schon 
Rödiger (Zs. 18, 246) bemerkte, steht hier W G vöUig auf 
der Stufe Otfriedischer Technik, eigentliche Reimsilbe bleibt 
immer die tieftonige Silbe. Eine Entlastung dieser durch 
Assonanz der vorletzten Silben müßte sich in einer größeren 
Zahl althochdeutsch unreiner Bindungen zeigen, wenn der 
Dichter in solchem Umfange noch, wie Vogt annimmt, volle 
Vokale in den Reim gebracht hätte. Nun schwankt aber 
die Prozentzahl der für den althochdeutschen Lautstand 
vokalisch unreinen Reime in den oben gegebenen Gruppen 
regellos zwischen 27 <>/o und 40 ®/o. Sie ist der Reihe nach : 
320/0, 350/0, 370/0, 340/0, 40 0/0, 290/0, 270/0, 290/0, 320/0. 
Von einer Priorität der ersten Gruppe gegenüber den übrigen 
kann also von Vogts Standpunkt aus, der in erster Linie 
den althochdeutschen Lautstand im Auge hatte, nicht ge- 
sprochen werden. 

§ 123. Vergleicht man nun in allen diesen Gruppen 
das Verhältnis reiner und unreiner Reime, das sich durch- 
schnittlich wie 66 : 34 stellt, mit der Reimkunst des Dichters 
in den Stammsilbenreimen (95 : 5) und erwägt man die Reim- 
möglichkeit hier und dort, so wird sich die Ansetzung der 
abgeschwächten mittelhochdeutschen Fonnen in den End- 
silben — wenigstens in allen althochdeutsch unreinen Reimen 
— notwendig ergeben. Daß diese unreinen Bindungen nicht 
durch einzelne noch weitergehende Ausgleichungen, als be- 
reits angenommen wurden (§ 121), beseitigt werden können, 
zeigen die Reimbelege in jeder einzelnen Gruppe. Denn 
aUe Arten von Bindungen ließen sich nachweisen, und 
nirgends zeigt sich, daß bestimmte Endungen ausschließlich 
oder auch nur vorwiegend rein gereimt sind. Hiemach 
reimt der Dichter alle althochdeutschen Vokalquantitäten und 
-Qualitäten in Endsilben unterschiedslos untereinander. 

§ 124. Es fragt sich nun, wie weit wir auch in den 
althochdeutsch reinen Reimen abgeschwächte Endungen 
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anzunehmen haben. Vogt, der nur die erste Gruppe im 
Auge hat, spricht dem Dichter volle Formen zu, soweit sich 
hiebei reine Keime ergeben. In dieser genereUen Fassung 
läßt sich der Satz nicht annehmen. Mit Sicherheit ist we- 
nigstens nur die volle Qualität des Themavokals o der 
zweiten Klasse schwacher Verba zu erschließen. Analog dem 
oben für den Schreiber Bemerkten ist seine Erhaltung auch 
hier häufiger in Mittelsilbenstellung nachzuweisen : z. B. dienöte 
: genöte 37, 3. 46, 17. eraltote : tunchloie 37, 35. erwachote : fris- 
wte 28, 40. ferentote : eiscote 42, 9. phefferote : endote 36,39. 
mmenote : genöte 12, 19. tveigerote : genöte 56,44. weinote : genöte 
40, 9 und ferner 32, 31. 70, 31. Auch Reime wie fluochote : täte 
40, 5. häten : minnoten 50, 46 und 25, 13. 40, 11. 42, 19. 
45, 14. 71, 41. 75, 4 43 sind hier heranzuziehen. Doch 
finden sich auch Beispiele für o in Endsilben (vgl. 12, 16. 
32,44. 39,34. 41,43. 44,1. 46,36. 77,15). Freilich zeigt 
eine Reihe anderer Reime, daß selbst dieser Vokal, der 
von allen tieftonigen Vokalen am konservativsten in der 
Sprache haftete, vom Dichter schon großenteils als 9 ge- 
sprochen sein mußte. Will man alle Reime auf Endsilben a 
beiseite lassen (z. B. machen : backen 58, 32. minnen : bringen 

65. 28. 68, 29 ; : brinnen 49, 33 u. a.), weil die Bindung a : o dem 
Dichter auch sonst geläufig ist, so liegen doch noch Reime vor 
wie machen : chinnebachen (asg.) 13, 42. gelönot : stälet (2 pl.) 
^7, 19. phaffen (apl.) : machen (inf.) 14, 16. toeisen (asg. masc. sw.) 
: weinen (inf.) 55, 20, wo o mit ahd. u gebunden ist und 
Keime wie inzvcchet (part.) : ferchouffet (part.) 58, 22. gehörnt 
(part.) : gelönet (part.) 57, IL ferchouffet (part.) : geslouffet (part.) 
45,21. ferfluochet : beruochet 39,35 wo ahd. i in der korre- 
spondierenden Reimsilbe steht (vgl. femer 12, 30. 15, 10. 

20.29. 32,46. 42,26. 52,41. 62,37. 66,36. 74,22. 80,6. 
81, 4. 82, 3). In allen diesen Fällen Angleichung der ver- 
schiedenen Flexionssilbenvokalo an den Themavokal o anzu- 
nehmen, ist nicht angängig. Es ist das gleiche Schwanken wie 
es schon oben (§ 114 ff.) für o in der Bindung mit Stamm- 
silbenvokalen nachgewiesen wurde. 

§ 125. Für Erhaltung der Vokalqualitäten im inf.- und 
J)art.-Suffixe -an und der adv.-Endung -o lassen sich da- 

6* 
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gegen aus den Tieftonreimen keine sicheren Beispiele bringen. 
Denn daß int- und part-Formen in sich und untereinander 
im Keime gebunden sind, also rein reimen, braucht • nicht 
durch Ansetzung der vollen Form erklärt werden, sondern 
ergibt sich ganz ungezwungen aus der Häufigkeit dieses 
Suffixes und dem parataktischen Stile des ganzen Werkes. Aus 
der oben gegebenen Reimsammlung, in der die Reime dieses 
Suffixes in eigenen Untergruppen zu Anfang jeder Hauptgruppe 
zusammengestellt sind, wird dies zur Genüge deutlich. Man 
vergleiche überdies auch die sehr zahlreichen unreinen Bin- 
dungen dieser Suffixe in jeder Gruppe unter (a:e\ (a:t*), (a:t), 
z. B. 21,20. 30,28. 35,24. 43,46. 57,19. 62,8. 73,18 u.a. 
Noch zahlreicher im Verhältnis sind unreine Reime mit der 
adv.-Endung -o, da sich hier die reinen Bindungen nicht so 
oft von selbst ergaben. Es begegnen Reime auf ahd. e (13, 11. 
15.16. 14,19. 17,22. 24,2. 45,38. 81,11) und t (14,34. 
34,26. 46,3. 47,6. 48,43. 51,8. 57,34. 58,9. 59,27.33. 
61,23.39. 69,32. 71,33. 73,6.41. 76,18.35. 80,40. 81,36) 
viel häufiger als auf a und o. Beigefügt sei, daß auch 
der Dichter bereits neben der Adverbialendung -e (-o) 
die jimge Bildung -liehen^ die handschriftlich oft bezeugt 
ist (§ 59), kennt und in den Reim bringt (47, 2. 31. 
69,30. 77,27). 

§ 126. Gleiches wie für die Adverbialendung gilt auch 
für alle übrigen Endungen. Die weitaus überwiegende Mehr- 
heit aller für althochdeutschen Lautstand reinen Reime 
zeigt keineswegs ein Streben des Dichters nach reiner Bin- 
dung, sondern geht wie bei den Reimen mit Suffix -an im 
letzten Grunde auf die vom Dichter so geliebte Figur der 
Parataxe zurück. Daher die vielen Reime der 3. sg., 3. pl. ind. 
und cj. praes. und praet. in sich, daher auch so oft in beiden 
Reimwörtem ein nsg. oder dsg. — Streben nach reiner 
Bindimg voller Vokale könnten nur Reime wie gdhen (asg.) 
: sähen (3. pl.), zcUten (3. pl.) : alten (asg. masc. sw.), firgäbi 
(cj. 3. sg.) : missetäte (apl.) wahrscheinlich machen. Ver- 
gleicht man jedoch die daneben vorkommende Zahl unreiner 
Bindungen, so erhalten auch sie eher den Charakter des Zu- 
fälligen als des Gesuchten. 
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§ 127. Konsonantisch sind die Reime größtenteils rein, 
da hier große Einförmigkeit herrscht und konsonantisch reine 
Bindungen sich überall leicht ergaben. Im Ganzen zähle ich 
120 konsonantisch unreine Reime (8 ®/o). Ich ordne sie nach 
den 9 Gruppen : 

I. anderes : sptdget (2. pl.) 72, 34. ') bezzer : uiMre (cj. 3. sg.) 37, 4. 
iagedes (gsg.) : wthest (2. sg. cj.) 39, 18. chunige (dsg.) : skeiden (asg.) 
59, 42. mdren (Inf.) : wtte (asg. fem.) 29, 21. — (a : tt) gewalte (apl.) : 
fursten (apl.) 11,7. ligent (3. pl.) : sculteren (npl.) 14, 41. ^) — (e : i) enget 
: allen (dpi.) 11, 10. spulget (3. sg.) : mahilen (inf.) 14, 4. — (c : o) troumes 
: gedingest (2. sg.) 58, 4. 

U. behuotet (3. sg.) : /'^e (dsg.) 41, 14. rieten (cj. 3. pl.) : bestifte 
(cj. 3. sg. praet.) 11, 41. — {a : i) innen (adv.) ; pigundi (cj. 3. sg.) 76, 13. 

III. allen (asg. masc.) : geuuogte (3. sg.) 15, 25. •) — (a : o) genäden 
(dpi.) : Abrahame 52, 12. 83, 2. — (a : i) leuchrefte (dsg.) : brächen (inf.) 
78,35. «(iÄen (dsg. masc. sw.) : ^^^ (apl.) 15,24. — {i : e) sldfest 
(2. sg.) : wachent (3. pl.) 77, 28. — {e : u) chdmen (3. pl.) : ander 61, 33. 

IV. chuelen (hs. cholen) : helle (dsg.) 69, 44. mSre (adv.) : werden 
(hs. wärde) 11, 1. «?!««« (cj. 3. sg.) : «iV^^en (inf.) 46, 12. — (a : i) unlenge 
(unfl.) : Snnen (adv.) 60,4. — {i : ü)herseefte (dsg.) : gebr^en (apl.) 52, 26. 

V. entUben (inf.) : We*e (asg.) 33,24. mmn« (asg.) : innen (adv.) 
23, 19. uberwinten (inf.) : «can^c (asg.) 39, 12. iibertDunten (pari.) : fiante 
(apl.) 78, 18. — (« : *) ^»<« (asg.) : uberwinten (inf.) 56, 45. geniezzen 
(inf.) : geläzze (asg.) 52, 32. mangel (nsg.) : anegenge (asg.) 10, 7. wunne 
(gsg.) : zerinnet (3. sg.) 52, 18. — (a : le) s^wn/e (apl.) : wanten (3. pl.) 
53, 43. — (e : t) behuoten (inf.) : wisheite (dsg.) 22, 27. switzen (inf.) : 
antlutze (nsg.) 22, 14. — (*:<>) Äenfe (apl.) : «f#ii/en (dpi.) 54, 39. — 
(a : n) paradtse (dat.) : mwo^^n (3. pl.) 22, 21. [leste (dsg.) : minnisten 
(asg. masc. sw.) 65,10.11. überschlagender Reim?] 

VI. betriugen (inf.) : beriuweni (3. pl.) 32, 43. libe (dsg.) : liden (inf.) 
22,2. «rfen (inf.) : wtle (asg.) 21, 33. reinen (inf.) : we»7e (asg.) 78, 25. *) 

— (a : o) Hüben (inf.) : riuwe (asg.) 20, 32. rdwe (dsg.) : gendden (dpi.) 
16, 12. scouwen (inf.) : ^OMm« (dsg.) 19, 2. — (a : e) helle (asg.) : gehengen 
(3. pl. cj.) 11, 31. — (a : i) ungendme (unfl.) : inphdhen (inf.) 25, 20. 
t«»»;2re (asg.) : liden (inf.) 28, 5. — (e : i) enge (adj.) : tuellen (inf.) 35, 12. 

— {e : o) grdwe (npl.) : ungndden (dpi.) 69, 4. — (6 : u) gesdhen (3. pl.) : 
getdne (apl.) 26, 43. «<^re» (dpi.) : fersmdhe (cj. 3. sg.) 60, 33. 

VII. büwen (inf.) : riuwe (apl.) 25, 1, : untriuwe (asg.) 25, 6. erbes 
(gsg.) : estärbest (cj. 2. sg.) 38, 23. ^^r^re (dsg.) : gruozzen (inf.) 53, 10. 

') Mit anderer Versabteilung sprächet : spulget. 
*) Mit anderer Versabteilung rippen : sculteren. 
*) 15, 24 — 26 scheint überhaupt kein Reim beabsichtigt. 
*) Vielleicht schwacher apl. meilen, vgl. 51, 10 : die heidenisken 
meilin — ni skulen unsich unreinen. 
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— (a : i) ruorit (3. sg.) : bewärint (3. pl.) 79, 6. — (a : u) cMhnendUn 
(asg.) : geweinote (3. sg.) 66,40. — (<: o) dzen (cj. 3. pl.) : cbeze (gpl.) 17, 15. 

VIII. gewinnin (inf.) : chunnelingi (apl.) 84, 8. halbez (asg.) : gehalten 
(inf.) 19, 11. — (a : o) w«rc (adv.) : hirren (dpi.) 67, 7. minnen (dpi.) : 
dringe (apl.) 34, 17. stärnen (dpi.) : Ärrfe (asg.) 12, 34. troA«« (dsg.) : machet 
(3. sg.) 13,26. — {a: e) erchenne (cj. 3. sg.) : hinierscrenchen (asg.?) 
22, 43. gglten (inf.) : bewUlet (2. pl *imp.) 64, 38. — (a : i) Ä^rren (dsg.) 
: mire (adv.) 40, 2. — (a : ti) prdhte (3. sg.) : sprächen (3. pL) 66, 6. tounne 
(asg.) : prungen (3. pl.) 71, 15. — (o : i*) «tarnen (apl.) : f(?rrc (adv.) 

30. 38. 53, 34. 

IX. bestanten (part.) : gewante (dsg.) 73, 45. *) besuochen (inf.) : 
rwöcÄe (cj. 3. sg.) 79, 5. bewären (inf.) : spShdre (npl.) 63, 10. brämen 
(dpi.) : beehre (adv.) 33, 19. prichen (cj. 3. pl.) : spriche (cj. 3. sg.) 13, 44. 
Srde (nsg.) : wSrden (inf.) 29,7. 30,3. 62,4. (dsg. : inf.) 15,23. 53,39. 
flScche (apl.) : blecchen (inf.) 44, 37. fuoget (3. sg.) : genuoge (unfl.) 80, 31. 
genuoge (unfl.) : gewuogen (1. pl. cj.) 68, 36. gezaUe (3. sg.) : walten (inf.) 

41. 39. mandäte (asg.) : gebraten (part.) 31, 45. Hc^wom^ (gsg.) ; ruome 
(dsg.) 71, 10. täten (cj. 3. pl.) : häte (hs. Ä^<« 3. sg. cj.) 84, 3. ummuote 
(dsg.) : huoten (inf.) 53, 42. werden (npl. masc. sw.) : Srde (dsg.) 82, 27. 

— {a: o) gouwe (dsg.) : «cö«tr«n (inf.) 49,30. scenehe (nsg.) : gedenchen 
(inf.) 59, 15. ^r»wtr«n (dpi.) : riuwe (apl.) 63, 36. — (« : «) fingere (npl.) 
: anderen (dpi.) 14, 6. — (a : <) drw^^^n (dpi.) : cA««f« (3. sg.) 41, 32. 
chliubent (3. pl.) : sciubet (3. sg.) 79. 4. rIcÄ« (unfl.) : intwiehen (inf.) 61, 4. 
uberwintint (3. pl.) : «Zin^i^ (3. sg.) 79, 1. — {a: u) gerten (3. pl.) : gewSrte 
(3. sg.) 82, 28. ») sträzze (asg.) : #<««««» (3."pl.) 81, 23. — (e:i) benche 
(dsg.) : scenchen (inf.) 35, 7. /fi^;e;« (dsg.) : wtzzest (2. sg.) 46, 5. geJouhest 
(2. sg.) : stoubes (gsg.) 41, 1. gereite (asg.) : beleiten (inf.) 61, 15. tenfe 
(dsg.) : besanten (cj. 1. pl.) 64, 15. w4r« (dsg.) : wären (cj. 3. pl.) 48, 33. 
sähe (cj. 3. sg.) : fersmähen (inf.) 42, 36. — {e : u) ente (dsg.) : olbenten 
(apl.) 34, 1. scönen (asg. fem. sw.) : /^n« (dsg.) 42, 2. — (< : o) beitent 
(3. pl.) : gebreitet (part.) 77, 33. A^rsr^n (dsg.) : smerze (nsg.) 63, 33. sit(xsze 
(adv.) : /t«o;?;»«n (dpi.) 39, 5. 48, 36. 53, 35. — {i:u) geburte (dsg.) : 
wurten (3. pl.) 52, 27. 60, 20. santen (3. pl.) : erchante (cj. 3. sg.) 55, 11. 
wurten (3. pl.) : geburte (dsg.) 26, 40. -— (o : ü) zorne (gpl.) : flomen 
(npl. sw.) 77, 6. 

Ini ganzen verteilen sich diese Reime ziemlich gleich- 
mäßig über das ganze Gedicht. Nur die ersten Gruppen, 
in denen man wegen des Fehlens der Stammsilbenassonanz 
kaum noch einen Gleichklang herausfühlt, sind hauptsächlich 
aus den Eingangsversen belegt und verraten den ungeübten 
Dichter. Am häufigsten bewirkt überschüssiges n im einen 



^) Vom Dichter war vielleicht dpi. gewanten gereimt. 
') 82,27. 28. überschlagender Reime? 
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Reimworte die Unreinheit Zum Teil erklärt sich dies daraus, 
daß n überhaupt der häufigste Bildungsfaktor von Hexions- 
silben ist, zum Teile mag ein ausklingender Nasal im 
einen ßeimworte gegenüber der vokalisch auslautenden 
korrespondierenden Reimsilbe nicht als so harte Unreinheit 
vom Dichter empfunden worden sein wie etwa ein die Reim- 
silbe schließender Explosivlaut. Die wenigen Fälle dieser 
Art (25 R.) sind als mißglückte Reime zu betrachten. 

§ 128. Für ein Zurücktreten des Tieftonreimes gegenüber 
der Assonanz der Stammsilben können diese Reime kaum 
verwertet werden (vgl. Vogt a. a. 0. S. 239 f.), wenn auch 
die konsonantischen Unreinheiten der Flexionssilben bei den 
tieftonigen Reimen mit assonierender Stammsilbe häufiger 
sind als bei den bloßen Flexionssübenreimen. Die Prozent- 
zahlen der konsonantisch unreinen Flexionssilbenreime sind 
in den einzelnen Gruppen der Reihe nach : 5^/o, 3®/o, 11 ®/o, 
8<»/o, 70/0, 70/0, 70/0, 100/0, 90/0 Ein Unterschied von 40/0 
zwischen erster und letzter Gruppe berechtigt jedoch zu 
keinem irgend weiter führenden Schlüsse, sicher nicht in 
unserem Denkmale, das auch in den einsilbigen Stammsilben- 
reimen ähnliche Ungenauigkeiten sich gestattet (§ 95). 

B. Reime mit kurzen vorletzten Silben. 
(Zweisilbige stumpfe Reime.) 

§ 129. Reime, die mit Wörtern der Gestalt ^X gebildet 
sind, bedeuten gegenüber der althochdeutschen Reimtechnik 
eine Neuerung. Otfried kannte sie noch nicht (die ganz ver- 
einzelten Ausnahmsfälle kommen nicht in Betracht). Der 
Blütezeit sind sie geläufig und rechnen metrisch als stumpfe 
Reime, d. h. mit dem Werte einer Silbe. In der W G, die 
225 Reime dieser Art hat, scheint jedoch eine solche Ver- 
schleifung noch nicht durchgängig eingetreten zu sein. Es 
liegen hier vielmehr die unsicheren Verhältnisse der Über- 
gangszeit vor, wie sie das Auftreten neuer metrischer An- 
schauungen, die mit Lautänderungen im Zusammenhange 
stehen, einerseits, und das Festhalten am Althergebrachten 
andererseits bedingten. 
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Denn die Untersuchung dieser Keimkategorie ergibt, daß 

auch hier die Assonanz der Stanunsilben vom Dichter nicht 

als notwendig empfunden wurde, sondern bloß als Verstärkung 
des eigentlichen Endsilbenreimes angestrebt ist. Auch in 

dieser Gruppe ist also in vielen Fällen nur Suffixreim be- 
absichtigt und ein Mitreimen der vorletzten Süben (in 23^lo 
aller Keime) unterblieben. Wollte man hier durchaus die 
Stammsilben als eigentliche Reimsilben betrachten, so ließe 
sich diese hohe Zahl unreiner Reime nicht erklären, da 
Reimschwierigkeiten hier nicht vorlagen, im Gegenteile ge- 
rade bei den zweisilbig stumpfen Reimen der Stammsilben- 
vokalismus weit einförmiger ist, als etwa bei den einsilbigen 
Stammsilbenreimen. Und doch überstieg bei diesen die Zahl 
der vokalischen Unreinheiten nicht 5 ^lo (§ 90 f.). Nimmt 
man demnach auch hier Suffixreime an, so kann man aller- 
dings Ansetzung eines Nebentones nach kurzer Stammsilbe 
nicht umgehen, eine Annahme, die mit den althochdeutschen 
Betönungsgesetzen im Widerspruch steht, allein auch von 
anderer Seite gestützt wird, da im folgenden noch eine 
Reihe von Reimen zur Besprechung kommen wird, die ganz 
auffallende Durchbrechungen der altdeutschen Betonungs- 
verhältnisse zeigen. Am häufigsten und auffallendsten ist 
die Bindung _i. X •>^ X- Ich setze darum diese Reime hierher. 
Es sind 24 :i) 

eret (3. sg.) : insnidet (3. sg.) 69, 41. chaltsmide (npl.) : libe (dsg.) 
31, 24. [reden (inf.) : zellen (inf.) 10, 4.] sämen (gsg.) : Uchname[n\ (dsg.) 
41, 2. triten (inf.) : erretten (inf.) 21, 26. — (a : o) fihccn (dpi. sw.) : 
gesShen (inf.) 44, 33. chorne (gpl.) : urbore (dsg.) 74, 35. Upnare (asg.) 
: wäre (adv.) 41, 15. seine (dsg.) : ime ^8, 12. — {a:e) fersagen (inf.) : 
werden (inf.) 50, 13. — {a:i) furhtent (3. pl.) : chumet (3. sg.) 77, 22. 
miltnamen (dsg.) : gesceiden (part.) 26,31. — {a:u) afterchomen (npl.) 
: werden (inf.) 31, 4. erben (apl.) : geben (inf.) 30, 34. rtchtuotnen (dpi.) : 
quhnent (hs. choment 3. pl.) 24, 43. — {e:i) chindahe (npl.) : inphli(e)he 
(cj. 3. sg.) 70, 11. ktre (dsg.) : ntde (dsg.) 21,18. 23,45. tohter : ab- 
goter 45, 29. — {e : o) leben (inf.) : dienen (inf.) 40, 15. — {e : u) 

*) Die Anordnung ist hier, wie in den folgenden Belegreihen, 
den oben gegebenen Belegreihen analog. Ober die berücksichtigten 
Ausgleichungen im ahd. Endsilbenvokalismus vergleiche das § 120 
Gesagte. 
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geswigen (3. pl.) : heltbe (cj. 3. sg.) 11, 32. 8w9her : tohter 46, 27. — (< : o) 
huffen (dpi.) : Herzogin (gpl.) 77, 31. Uchname (nsg.) : «cdfi« (unfl.) 78, 21. 

Nicht alle diese Reime sind gleichwertig. Für gire ist 
die Nebenform gire anzusetzen (vgl. mhd. Wb. I 532*), für 
sweher vielleicht stcäger (Steinmeyer-Sievers IE, 68, 21 ; 177, 2). 
Dehnung dürfte außer in lichndme (vgl. Zwierzina, Zs. 45, 
97 f.) auch in den nebentonigen Silben der übrigen Kom- 
posita unter dem Einfluß des Tieftones eingetreten sein 
(hierauf machte mich Herr Prof. Sievers aufmerksam). In 
10 Fällen bleibt jedoch die Betonung ^ y sicher, und diese 
Betonung ist offenbar auch für jene zweisilbig stumpfen 
Keime — der geläufige Terminus der Blütezeit sei der 
Kürze halber für diese Eeimgruppe gestattet — anzunehmen, 
bei denen Assonanz der Stammsilben fehlt 

§ 130. Von den unter sich reimenden Wörter der Gestalt 
^ X zeigen 14 ^/o keinerlei Gleichklang der vorletzten Silben : 

gSben (inf.) : getragen (Inf.) 64, 21. gegeben (Inf.) : chomen (part.) 
65, 24'. genemen (inf.) : f erholen (part.) 68, 7. geecriben (part.) : uberhet^n 
(inf.) 52, 19. 80, 30. hüsgote (apl.) : aite (dsg.) 45, 44. chomen (part.) : 
geacShen (inf.) 63,21. sehe (cj. 3. sg.) : suontage (dsg.) 28, 12. ungezogen 
(part.) : furnemen (inf.) 14, 11. üzgenomen : quSden (hs. choden, inf.) 40, 7. 

— {a : o) 8une (dsg.) : ime 13, 28. 76, 5. 

(a : e) Üben (inf.) : tragen (inf.) 20, 22. — {a -, €) wülechomen : 
8une (apl.) 73, 14. — {a : u) dieen (asg.) : wSgen (dpi.) 69, 1. geben 
(inf.) : houen (dpi.) 74, 24. üf sähen (inf.) : heiteren (asg. masc. sw.) 30, 37. 

— (e : i) dise (npl.) : sune (npl.) 75, 21. mege (cj. 3. sg.) : habe (cj. 3. sg.) 
70, 14. phleget (3. sg.) : habet (3. sg.) 71, 21. sune (npl.) : uihe (dsg.) 52, 39. 

— {e : u) mugen (3. pl.) : gehaben (inf.) 14, 9. — (i : o) sune (napl.) : ime 
44,46. 51,3. 52,9. 64,13.39. 73,7. 75,11. 76,11.25. — (t : m) nase 
(dsg.) : muge (cj. 3. sg.) 13, 39. 

* 14 ^/o verstärken den Gleichklang der tieftonigen Silben 
durch vorausgehende gleiche Konsonanten : 

damite : uerbute (cj. 3. sg.) 18, 28. dare (adv.) : Mre (adv.) 63, 13. 
72, 9. femimen (inf.) : chomen (part.) 59, 43. flurist : nerist 82, 39. gSben 
(inf.) : becMiben (part.) 37, 7. gechore (cj. 3. sg.) : ferbire (cj. 3. sg.) 22, 28. 
geleben (inf.) : haben (inf.) 40, 18. gote (dsg.) : ^ei«fe (dsg.) 65, 40. herfure 
: fr«re (dsg.) 14,39. holer : teler 27, 27. ISbe (cj. 3. sg.) : gehabe (cj. 3. sg.) 
70, 16. — {a: o) frume (asg.) : ime 74, 1. loben (inf.) : ^^de*t (inf.) 42, 43, 
: gegeben (part.) 78, 7. unfrume (apl.) : ime 23, 3. 

(fe : e) ergeben (inf.) : ÄaJew (inf.) 21, 40. haben : geben (inf.) 50, 9. 
66, 19. ISben (inf.) : bechliben (part.) 71, 35. üzgenomen : leben 74, 36. 
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— (a : i) gebute (2. sg.) : bite (asg.) 38, 20. quine (hs. ehone nsg.) : $une 
(apl.) 61, 42, : wine (npl.) 27, 25. «care (asg.) : füre (adv.) 48, 28. — 
{a : u) ^«fe (3. sg.) : site (nasg.) 55, 31. 56, 17. 78, 27. — (e : i) «<re6t^ 
: hegibit (3. sg.) 80, 9. — (e : o) «<M»ine (1. sg.) : ime 69, 22. — (e:u) 
quSnen (hs. c^onen dsg.) : u>ot%en (inf.) 50, 4. — (< : o) f>« (gpl.) : füre 
(adv.) 74, 10. 

30®/o haben gleiche oder ähnliche*) Vokale in den Stammsilben: 

angelegen (part.) : uerg$ben (pari.) 23, 34. betrogen (pari.) : he- 
nomen (part.) 45, 7. dige (cj. 3. sg.) : ferlihe (cj. 3. sg.) 25, 16. femSme 
(cj. 3. sg.) : hinelege (cj. 3. sg.) 16, 2, fernhnen (inf.) : gelesen (part) 
78, 3. Mer«cam«f (3. sg.) : Mcrman«^ (3. sg.) 21, 10. uerzigen (part.) : uerlihen 
(part.) 30, 36. uihe (nasg.) : uile 50, 5. 82, 18. gebe (npl.) : rede (nsg.) 35, 4. 
gegeben (ij^aiTt) iphligen (inf.) 67, 26. geacShen (inf.) : ttberlSgen (part.) 37. 30. 
gesihe : gibe (1. sg.) 69, 5. ^ii« (1. sg.) : uihe (asg.) 41, 19. iage (cj.) : JuAe 
(cj.) 79, 22. Mi^en (inf.) : laben (inf.) 37, 40. eJUage (nasg.) : grabe (dsg.) 
35, 34. 51, 39. quemen (hs. chomen inf.) : ergeben (inf.) 19, 33. ^w^nen (hs. 
cÄonen dpi.) : Äcien (dpi.) 72, 2. /^d« (cj. 3. sg.) ; chrSse (cj. 3. sg.) 20, 20. 
legen (inf.) : gSben (inf.) 66, 25. nSmen (inf.) : ^l'd«» (inf.) 25, 2. phlSgen 
(inf.) : gefiisen (inf.) 45, 23. «a^e (1. sg.) : «<a<i« (dsg.) 79, 19. saget (3. sg.) : 
habet (3. sg.) 79, 43. scade (cj. 3. sg.) : habe (cj. 3. sg.) 13, 20. segen : quSmen 
(hs. cÄomen, inf.) 82, 20, : uberheuen (inf.) 81, 26. tage (apl.) : ^raftc (dsg.) 

78. 32. taga (dsg.) : haben (cj. 3. pl.) 16, 14. (inf.) 66, 5, : habet (3. sg.) 
80, 39. tragen (inf.) : graben (inf.) 22, 13. uberheuen (inf.) : geben (inf.) 
61, 30. werist : «ZeÄw^ 80, 34. zugel : tiÄ«/ 25, 29. — (a : o) ahe (dsg.) : 
rade (npl. fem.) 60, 1. böge (nsg.) : gote (dsg.) 82, 9. lichename (nsg.) : 
war« (asg.) 54, 40. regenboge (nsg.) : o*e (adv.) 28, 9. — (a : e) erslagen 
(part.) : haben (inf.) 67, 40. gezogen (part.) : scamen (inf.) 18, 11. haben 
(inf.) : benomen (part.) 43, 28. gu^men (lis. cÄomen, inf.) : ISben (inf.) 79, 40. 
l^ben (inf. u. nsg.) : nSmen (inf.) 14, 32, : wesen (inf.) 22, 29. 76, 6. scamen 
(inf.) : ane (adv.) 19, 18. ^ra^«n (inf.) : haben (inf.) 51, 4. (cj. 1. pl.) 24, 9. 

— (« : t) cÄ»tera«?e»(dsg.) : gebogen (part) 14, 45. r«?e (nsg.) : mege (cj. 3. sg.) 
78, 2. «wnc (napl.) : frunte (nasg.) 49, 41. 50, 22. —- {a : ü) uihe : getriben 
(part.) 41, 30. fern^men (inf.) : quSnen (hs. ehonen, dsg.) 22, 6. wSgen 
(dpi.) : gSben (inf.) 64, 43. — (e : <) m»äc (dsg.) : tribe (cj. 3. sg.) 47, 27. 
72, 30. namen (gsg.) : haben (inf.) 61, 7. sune (npl.) ; frtime (npl. masc.) 

50. 33. — (e : u) queme (hs. c^m«, cj. 3. sg.) : hebe (dsg.) 70, 9. sagen 
(inf.) : «ame» (asg.) 11,3. wtssagen (npl.) : haben (irif.) 82, 24. — {i : u) 
uerzige (cj. 3. sg.) : uile 52, 34. rede (dsg.) : me^e (cj. 3. sg.) 21, 15. 

42 ®/o haben vokalischen und konsonantischen Gleich- 
klang der Stammsilben : 

begeben (1. pl.) : streben (1. pl.) 22, 39. besniten (3. pl. cj.) : fer- 
miten (3. pl. cj.) 31, 34, : site (apl.) 50, 15. bete (gsg.) : tete 43, 12. betrüge 
(2. sg.) : zuge (2. sg.) 46, 23. erhaben (part.) : scaben (inf.) 18, 23. e«»7 : fesil 

^) a : 0, e : e. 
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79, 25. uare (adj.) : gare (adv.) U, 43. uile : wile (1. sg.) 48, 42. 56, 33. 
gare (adv.) : arc (nsg.) 77, 29. geharet : tnparef 67, 10. geseihen (inf. u. part.) 
: t^Äen (inf.) 24, 1. 59, 17. 63, 30. 83, 20 (hs. »«fcan : gesOhn). gescriben 
(part.) : fertriben (part.) 24, 38. gezimet (3. sg.) : m'm^ (3. sg.) 25, 30. 
77, 21. ^oe« (npl.) : gdxfte (dsg.) 18, 43. iShen (inf.) : ^e^^TÄen (inf.) 48, 7. 
49, 5. 59, 35. ime : ime 68, 4. chlage (nasg.) : tage (apl.) 63, 18. 83, 27. 37. 
(dsg.) 73, 35. ehamen (part.) : benamen (part.) 45, 35. chrage (nsg.) : mage 
(nsg.) 15, 6. «i'««^^»»^ (hs. cAomen inf.) : n«m^ 18, 20. 68, 3S. 73, 3. 80, .S8. 
83, 9. choment : nSment 83, 6. quimet (hs. chumet 3. sg.) : gezimet 16, 25, : 
mm«^ 80, 6. W^en(inf.) : digen (inf.) 75, 39. neme{cy 3. sg.) : gezime (cj. 3. sg.) 
13, 8. sagen (inf.) : ferdagen (inf.) 24, 5. 53, 16, : Magen (inf.) 70, 6. eigen 
(nsg) : phUgen (inf.) 56, 2. 82, 15. sShen (inf.) : gesdhen (part.) 51, 11. 
57, 13. «»Äee (3. sg.) : gihei (3. sg.) 81, 39. epenen (inf.) : wenen (inf.) 56, 23. 
ataha (apl.) : oö^ 44, 36. tage (dsg.) : chlage (asg.) 45, 32. fft« (3. sg.) : 
gebite (dsg.) 41, 13. wisen (inf.) : ^ren&en (inf.) 11, 24. 21, 14. 81, 6. win- 
rSbe (asg.) : gibe (npl.) 77, 36. zale (asg.) : ivale (asg.) 61, 37. — (a : o) 
dare (adv.) : geware (adv.) 28, 36. 38, 31. 75, 25. — {a : e) {be)g8ben 
(inf. und part.) : liben (inf.) 18, 5. 23, 40. 29, 44. 43. 4. 35. 64, 1. 
69, 2. 15. 70, 35. 76, 1. 79, 31. dare (adv.) : hare (cj. 3. sg.) 13, 10. fare 
(cj. 3. sg.) : dare (adv.) 65, 9. Übe (cj. 3. sg.) : gibe (asg.) 70, 7, : hebe (npl.) 
69, 33. nimen (inf.) : gezime (cj. 3. sg.) 18, 35. quemen (hs. chomen 1. pl.) 
: fernimen (inf.) 24, 4. sage (cj. 3. sg.) : tage (npl.) 58, 37. irarc (asg) : 
uare (cj. 3. sg.) 54, 3. — {a : i) magen (gsg.) : wazzersaga (nsg.) 15, 8. — 
(a : tf) fto^en (asg.) : betrogen (part.) 37, 39. fto^ew (apl.) : gesäten (part.) 
47, 1. namen (asg.) : genomen (part.) 18, 3. — {'^ ' ^) mere : erwere (cj. 
3. sg.) 13, 7. «»<« (dsg.) : darmite 14, 15. — {e : o) loben (inf.) : Aoden (inf.) 
78, 17. — {e : u) uüe : spile (dsg.) 47, 3. — (< : fi) intsuebe (hs. intsube 
adj.?) : unhebe (dsg.) 58, 6. Wf7« : «?i76 (3. sg.) 37,1. 51,9. chnieraden 
(gsg.) : waden (npl.) 15, 2. «ä« (asg.) : besnite (cj. 3. sg.) 31, 32. — (o:u) 
üznime (1. sg.) : ime (dsg.) 13, 18. 

Das Verhältnis zwischen bloßen Suffixreimen und Reimen 
mit Assonanz der Stammsilben ist das gleiche wie in Gruppe A. 
Vokalische Assonanz der vorletzten Silben haben 72 ®/o. Wie 
weit im einzelnen Falle Verschleifung, bzw. Nebenton auf der 
Suffixsiibe anzunehmen ist, läßt sich kaum entscheiden, da 
die Metrik für diese Frage nur selten zuverlässigen Auf- 
schluß gibt. Denn wenn auch im ganzen der vierhebige Vers- 
typus im Gedichte durchgeführt ist, bleiben bei der weit- 
gehenden Freiheit im Auftakt und in der Füllung der Sen- 
kungen fast immer mehrere Möglichkeiten der Scansion offen. 
Die deklamatorisch wirksamste zu wählen und als die vom 
Dichter beabsichtigte anzusprechen, dazu berechtigt dessen 
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geringe Ennstübung nicht Für die hier interessierenden 
sprachlichen Fragen ist die Entscheidung dieses metrischen 
Gebrauches weniger von Belang. Für volle Endsilben vokale 
bietet diese Gruppe keine sicheren Belege. Wie in A sind 
auch hier die Endsilbenvokale mit gleicher und verschiedener 
historischer Entsprechung im Reime unterschiedslos gebunden 
(42 ^2 ®/o ahd. unreiner R.), vom Dichter also als geschwächte 
9 gesprochen worden. 

C. Endsilbenreime in dreisilbigen Wörtern. 
(Weiblich dreisilbige Reime.) 

§ 131. Wörter des Typus z. XX s^i^d nicht selten in 
Reimstellung und ergeben nach mittelhochdeutscher Technik 
dreisilbige Reime. In der W G sind auch sie als Flexions- 
silbenreime gemeint und die Verstärkung des Reimes durch 
vokalische Assonanz der Stammsilben häufig unterlassen. 
Im ganzen zähle ich 81 Reime dieser Kategorie. Von diesen 
sind 30 bloße Flexionssilbenreime ohne Assonanz der Stamm- 
silben. Es sind dies die Reime: 

entsuibite (3. sg.) : sageU (3. sg.) 31, 3. Ssüe (apl.) : tcagene (apl.) 
71, 42. habete (3. sg.) : spüete (3. sg.) 15, 39. chunige (dsg.) : segene (dsg.) 
73, 31. chunigea : gedigenes 71, 28. legite (3. sg.) : stabile (3. sg.) 61, 12. 
negele (npl.) : chunebele (npl.) 14, 5. redite (3. sg.) : habete (3. sg.) 70, 19. 
spilete (3. sg.) : lobete (3. sg.) 32, 20. tuelite (3. sg.) : gdadüe (3. sg.) 
61, 38. tihere : widere 28, 37. zahire (npl.) : widere 28, 23. -^ {a : o) hdede 
(npl.) : ubele (adv.) 67, 18. himele (dsg.) ; ibene (adv.) 11, 26. itbele (adv.) 
: adele (dsg.) 57, 41, : himele (dsg.) 32, 23. — (a : e) chunege (npl.) : edde 
(npl. masc.) 81, 9. — (« : ^ wei« (apl.) : widere 67, 43. uinie : ingegine 
48, 29. chornstadela (npl.) : ubere 39, 8. menege (nsg.) : farewe (gsg.) 45, 9. 
— (e : i) himele (dsg.) : menege (nsg.) 11, 12. ingagini : chunige (dsg.) 
61, 17. ubele (nsg.) : himele (dsg.) 26, 36. widere : sSdele (dsg.) 25, 10. 
zihene (npl.) .gademe (dsg.) 63, 5. zwelefe (npl.) : adele (dsg.) 64, 12. — 
(i : o) widere : ubele (adv.) 68, 11. — (t : u) sageten (3. pl.) : uberheueten 
(3. pl. cj.) 71, 25. widere : chamere (dsg.) 67, 24. 

Durch Gleichheit der Konsonanten der Stammsilben ist 
der Endsilbenreim gestützt in : 

chlebeten (cj. 3. pl.) : habeten (cj. 3. pl.) 15, 21. lebete (cj. 3. sg.) : 
gehabete (cj. 3. sg.) 66, 31. lebeten (cj. 3. pl.) : habeten (cj. 3. pl.) 17, 18. 

31 mal assonieren die Stamrasilbenvokale : 

anegelegete (hs. leite 3. sg.) : redete (3. sg) 22, 24. [fSnechele (dsg.) 
: lauendde (nsg.) 16, 31.] gechlageteat (2. sg.) : habetest (2. sg.) 51, 41. 
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ladete (3. sg.) : habete (3. sg.) 42, 10. legite (3. sg.) : entsuebete (3. sg,) 
40, 40. menege (npl.) : engegene 48, 38. namote (3. sg.) : hab^e (3. sg.) 
24, 25. redite : /^öÄe (3. sg.) 84, 17. «a^e^e (3. sg.) : gagente (3. sg.) 41, 35, 
: habete (3. sg.) 52, 43. (cj. : cj.) 78, 4. sagaten (cj. 3. pl.) : ÄaJi^c (cj. 3. sg.) 
83, 29. eigenen (inf.) : gehebeden (dpi.) 48, 2. «tadele (dsg.) : tvagene (hs. 
tm^e, dsg.) 60, 36. — (a : e) fo^e/e (apl.) : gezogene (apl. masc.) 15, 37. 
tc^a^öH« (apl.) : geladane (apl. masc.) 70, 37. — {a :i) lobete (ind.) : hahete 
(cj. 3. sg.) 34, 33. nagele (npl.) : ebene (adv.) 15, 14. sagete (ind.) : habete 
(cj.) 28, 32. 64, 4. 72, 46. — {e\i) bilede (asg.) : himele (dsg.) 22, 38. 
himele (dsg.) : widere (adv.) 11, 21. chunege (dsg.) : tiÄe/e (asg.) 59, 16. 
menige (dsg.) : Äe?<?e (dsg.) 56, 11, : rSgene (dsg.) 11, 38. — (c : o) Sben[e] 
(adv.) : erfe/c (npl.) 29, 12. — (< : o) wÄe^c (adv.) : ubere 31, 26. — {i : u) 
sageten (3. pl.) : habeten (cj. 3. pl.) 81, 21, : habete (cj. 3. sg.) 47, 7. — 
(o : le) geaegene (imp.) : gehebide (dsg.) 39, 3. 

17 mal gelangen dem Dichter reine dreisilbige Reime : 

gelabite (cj. 3. sg.) : habite (cj. 3. sg.) 38, 37. (ind.) 39, 31. geapilite : 
gespilite 43, 37. gewerete (cj. 3. sg.) : gSrete (cj. 3. sg.) 44, 24. Magete 
(3. sg.) : gedagite (3. sg.) 33, 32. lebere (dsg.) : chlebere (nsg. fem.) 14, 27. 
sagene (dat. inf.) : magene (dsg.) 15, 7. samine (dsg.). : domine (voc.) 23, 17, 
: ^ammc (dsg.) 28, 30. 37, 24. statote (3. sg.) : satote (3. sg.) 51, 17. — 
(« : o) begarewe (adv.) : faretve (asg.) 26, 20. (gsg.) 44, 29. gesSgenen (inf.) 
: gemegenen (inf.) 40, 34. — (a : e) e«e?« (apl.) : fesele (apl. masc.) 46,42. 
— (e : <) iagede (dsg.) : getragede (asg.) 32, 38. — (e : w) eigenen (dpi.) 
: gemigenen (inf.) 82, 19. 

Die im Verhältnis zur Häufigkeit des Typus geringe 
Zahl reiner dreisilbiger Reime ist bei des Dichters geringer 
Reimkunst nicht auffallend. Daß auch hier wie bei den 
früher besprochenen Gruppen die althochdeutschen vollen En- 
dimgen nicht rekonstruiert werden dürfen, zeigt das dadurch 
zustande kommende Verhältnis von reinen und unreinen 
Endsilbenreimen (47 : 34). 

Anm. Gleitende Reime (-i-XX '- -^-XX) sind im Gedichte 
7 belegt: 

engele : höchengele 11, 5. iriate : hiriete 76, 29. hantilon (inf.) : 
wantüon (inf.) 62, 11. lezziste : wiraiste : bezziste 82, 34. 35. lougene (imp.) 
tougene (apl.) 32, 13. zeichene (dsg.) : eichene (cj. 3. sg.) 34, 7. [ziriste : 
bezziste 85, 2.] 

§ 132. Eine Gattung von Reimen ist noch in der W G 
nachzuweisen, die die sorglose Technik des Dichters zeigt, 
zugleich aber auch Zeugnis einer weit gediehenen Reduktion 
tieftoniger Silben gibt und darum hier besprochen werden 
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muß. Es sind jene Reime, in denen 1 Silbe auf 2 oder 
2 Silben auf 3 reimen. Der erste Fall ist weit seltener 
und in der Mehrzahl der Fälle bleibt die Auffassung zweifel- 
haft So können hierher gerechnet werden die Reime gin : 
ezzen^ : brechen^ : gescehen, st$n : gescShen. Sie wurden oben 
{§ 108 ff). — als Bindung der Stammsilbe mit Endsilbe — ein- 
gereiht, und das Mitreimen der Stammsilbe des zweisilbigen 
Wortes als nicht eigentlich zur Reimbindung gehörige Asso- 
nanzverstärkung aufgefaßt. Denn außer diesen Fällen zweifel- 
hafter Auffassung sind nur noch ganz wenige Reime belegt, 
bei denen ein einsilbiges Stammwort auf ein zweisilbiges 
oder auf die erste Silbe desselben reimt: 

bräht : bristet 66, 15. feffuor : bruoder 48, 24. 52, 22. 70, 26. gesuio 
: sie 50, 8. tnilich : hint 79, 15. nehainer : teil 77, 2. atten : wit 27, 14. 
zweihundert : zihenstaont 4tl, 23. 

§ 133. Weit häufiger reimen 2 Silben auf 3. Ich zähle 
38 Reime : 

ahselun (apl.) : geecaffen (inf.) 14, 1. dtem : näteren (asg.) 18, 17. 
hären (3. pl.) : fdgeten (3. pl.) 26, 9. hinten (inf.) : finsteren (asg. masc. 
sw.) 63,24. [engele (npl.) : Herren (dsg.) 11,42.] erbes : eigenes 39,42. 
izzen (inf.) : bezzisten (asg. masc. sw.) 39, .SO. fihere (gpl.) : mire 44, 31. 
ferwdzzenen (asg. masc.) : frdzzen (3. pl.) 54, 18. ferwizzen (part.) : 
bezzeren (inf.) 23, 41. iische (apl.) : michele (apl. masc.) 12, 38. froude 
(asg.) : bescouwide (asg.) 83, 19. gäben (8. pl.) : mageden (dpi.) 35, 17. 
gagente (cj. 3. sg.) : wären (cj. 3. pl.) 47, 29. garnet (part.) : begagenet 
(part.) 63, 31. gehabeten (3. pl.) : gescähen (3. pl.) 44, 44. geloube (cj. 3. sg.) 
: getougene (adv.) 80, 21. heidinen (dpi.) : meinen (inf.) 74, 37. heime (dsg.) 
: eigene (npl. masc.) 82, 6, : goumele (dsg.) 62, 26. lachen (asg.) : ähsale 
(apl.) 28, 35. mangel[e] (imp.) : lange (adv.) 39, 10. mangelon (inf.) : inenden 
(inf.) 52, 30. näteren (asg.) : f erraten (part.) 20, 16. o^ene (adv.) : orte 
(dsg.) 16, 38. raste (nsg.) : bezziste (nsg. fem.) 79, 28. sähen (3. pl.) : frä- 
_geten (3. pl.) 35, 14. scolten (cj. 3. pl.) : folgeten (cj. 3. pl.) 47, 30. sibeniu 
: zwiskiu 27,21. sundana : chinde (gpl.) 41,4. sunderen (^rd): unter 
44,20. wäre (cj. 3. sg.) : ältere (nsg. masc. sw.) 69,36. 75,34. (dsg.) 73,25. 
wären (3. pl.) : gechrademe (nsg.) 27, 23. wochen (asg.) : gerächinen (inf.) 
42, 22. wunnin (gpl.) : mangilen (inf.) 78, 15. wurme (apl.) : gefugele 
(asg.) 27, 37. 

§ 134. Auch hier lassen einzelne Reime eine andere 
Auffassung zu, so filtere : m^re^ uodre : ältere u. ä., bei denen 
man die Stammsilben fik-- und alt- als bloße Verstärkung des 
Eeimes, die Mittelsilbe -ere aber als eigentliche Reimsilbe 
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betrachten kann, oder bdren : fdgeten^ sähen : frägeten, scolten : 
fdgeien u. a., wo themavokallose praeterita einzusetzen 
sind. In anderen Fällen jedoch wird Apokope des End- 
vokals des dreisilbigen Wortes nicht zu umgehen sein, z. B. in 
zähen : äder{e\ osten[e) : Oi-te^ wären : gechradem(e) u. a. Man 
beachte, daß der dem auslautenden Vokale vorangehende 
Konsonant meist Nasal oder Liquida ist. In der Sprache 
des Schreibers ist der Endvokal nach tieftoniger mit ?, r, w, m 
schließender Silbe bereits gesetzmäßig apokopiert worden. 
Auch für den Dichter lassen sich außer diesen noch andere 
Beispiele für Schwund des Endvokals in nasaler und liquider 
Umgebung aufweisen, die unten § 138 zusammengestellt sind. 
Annahme von Apokope ist danach in allen diesen Fällen 
unbedenklich. Für einen Teil der übrigen Reime endlich 
ist Synkope wahrscheinlich zu machen, insbesondere im 
Silbenkomplex -eren^ -enen (vgl. in der Sprache des Schreibers 
über ähnlichen Schwund inlautender Vokale § 87). Hand- 
schriftlich ist die vom Beim verlangte, von Dichter und 
Schreiber gesprochene Form bereits überliefert in 23, 1 
iriugen : Itigen (für ltigenen\ 18, 45. geheizzen : ferwäzzen (für 
feii*wäzzenen)^ 76, 9. genam : wäffen (für wäffenen dpi.). 

Neben lautlicher Reduktion zeigen viele Reime dieser 
Gruppe auch eine Verteilung von Haupt- und Nebenakzent, 
die gegen die Tradition des 9. Jahrhunderts verstößt. Um 
die auch hier wirren Verhältnisse der Übergangszeit zu 
beleuchten, bringe ich im folgenden die übrigen Fälle von : 

Betonungsfreiheiten in W G. 

§ 135. Die Freiheiten 1) in der Betonung beschränken 
sich für W G nicht auf einige schwierig zu rythmisierende 
Wortkategorien, die schon im 9. Jahrhundert freier behandelt 
wurden, etwa Wörter der Gestalt j-X— ? in denen auch 
Otfried den Nebenton auf die letzte Silbe verlegte (^X—)? 
eine Betonung, wie sie etwa die Reime dmerot : süftot (hs. 



*j Alle hier genannten Reime sind bereits oben in anderem 
Zusammenhange genannt. Angeführt werden nur Bindungen deutscher 
Wörter. Reime auf die in ihren Quantitäts- und Betonungs Verhältnissen 
ganz unsicheren biblischen Eigennamen sind nicht berücksichtigt. 
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süffet) 21, 3. getcanddot : uerckouffet 31, 27. gemeUegot : lachet 
20, 38. tnangdan : menden 52, 30. offenen : stiften 60, 16. 
oppheren : agenen 25, 19. tciUen (asg.) : ferwantdin (inl) 
75, 38. zeigen, oder ^tio^ : gephefferot 38, 38.^etion : ztäuden 
42, 38 u. a. 

Auch zu Gunsten leichter Endsilben — wenn die 
Annahme schwerer für unser Gedicht überhaupt noch 
zulässig ist — zeigen sich Tonversetzungen. So verlangt 
die Bindung — yx • — X ^® Betonung _^ ySC ^^ ^^' 
silbigen Reimwort. Hierher gehören außer den § 133 ge- 
nannten : 

anderes : spulget (2. pl.) 72, B^-. •) belangete (3. sg.) : muote (dsg.) 
53, 44. heuilhen (inf.) : forderen (dpi.) 82, 42. bruoderen (dpi.) : minnech- 
liehen (adv.) 69, 30. esüinne (apl.) : iungide (api.) 47, 26. ferfluochete 
(3. sg.) : afterchunfte (dsg.) 28, 42. fordere (cj. 3. sg.) : fr<i^« (cj. 3. sg.) 
72, 32. gebreitet (part.) : wisteret 41, 3. c^te^^n (inf.) : gehörsamen (inf.) 
17, 25. cÄM^« (3. sg.) : hruodere (apl.) 65, 39. ^^iin (asg.) : ddaren (dpi.) 
15, 19. listiger (nsg. masc.) : suister 30, 7, : foÄ^cr 42, 14. seinen (inf.) : 
unsdligen (dsg. masc. sw.) 11, 17. tpeuigen{sLSQ. masc. sw.) : genäden (dpi.) 
65, 34. winiger : bruoder 25, 39. willen (dsg.) : gehttidigen (inf.) 36, 7. 
f^tz^r« (cj. 3. sg.) > liebere (nsg. masc. sw.) 52, 5. 

Gleiche Betonung _!_ XX ^^S^^^ sich ferner auch durch 
Bindung mit Wörtern der Gestalt >^X><r? ^* ^^^ letzte Silbe 
Reimträger ist und Nebenton verlangt: 

dhsilun (dsg.) : swigelen (asg.) 14, 36. geswigete (cj. 3. sg.) : zogite 
(3. sg.) 57, 14. ringele (nsg.) : chonele (nsg.) 16, 30. zisewen (dsg. fem. sw.) 
: winsteren (dsg.) 75, 29. 

§ 136. Am deutlichsten verrät der Verfall der alt- 
deutschen Betonungsgesetze die oben (§ 129, Ende) ge- 
nannte Gruppe von Reimen in denen zweisilbige Reimworte 
mit kurzer und langer Stammsilbe einander gegenüber stehen. 
Endlich sind noch zwei zweisilbige Wörter mit kurzer Stamm- 
silbe auf dreisilbige gereimt und müssen darum auch mit 
Nebenton auf der Endsilbe gesprochen werden : hesnüen (3. pl.) 
: habeton (3. pl.) 32, 18, : lebeten (3. pl.) 50, 23. stden (3. pl.) : 
smelehen (dpi.) 19,23. 



*) Vgl. § 127. Anm. *). 
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§ 137. Nur ein Teil dieser Tonverletzungen ist durch 
Annahme lautlicher Neuerungen (Dehnung in Tieftonsilben 
§ 129, Synkope unbetonter Mittelsilbenvokale in liquider und 
nasaler Umgebung, Ansetzung themavokalloser praeterita 
u. dgl.) zu beseitigen. Vogt versucht auch die Reime tohter 
: abgoter^ uater : bruoder^ mir : fater^ besniten : habeton^ Ubeten 
: besniten durch bereits früh eingetretene Gemination des t 
vor r, n lautlich zu erklären. Doch vermag ich ihm hierin 
nicht beizustimmen. Denn selbst bei Beschränkung dieser 
Konsonantenverschärfung auf besniten und uater schafft man 
neue Schwierigkeiten (50, 15 besniten : site; 64,7 uater : lager). 
Vielmehr ist, wie in diesen, so in der Mehrzahl der hierher 
gehörigen Fälle Durchbrechung der Beton ungsgesetze anzu- 
nehmen, also die Bindung von Silben schwächsten Ton- 
gehaltes mit nebentonigen, ja selbst hochtonigen, offenbar 
vom Dichter nicht gemieden. 

Geringe Rücksichtnahme auf Betonungsunterschiede be- 
weisen schließlich auch die oben genannten Reime von 
Stammsilben auf Ableitungs- und Endsilben, in denen sich nur 
zum geringen Teile das Tongewicht der korrespondierenden 
Reimsilben durch Rekonstruktion der vollen Vokale aus- 
gleichen ließ. Denn daß trotz der lautlichen Reduktion in den 
übrigen Reimen die traditionell überkommene Art der Bin- 
dung nicht gemieden ist, erklärt nur die Gleichgiltigkeit 
des Dichters gegen den verschiedenen Tongehalt der Silben. 
Aus rythmischen Gründen wird man darum in W G nie 
vollere, schwerere Formen für die Sprache des Dichters 
ansetzen dürfen, wenn nicht andere Erwägungen hinzutreten. 
Seinen bescheidenen Ansprüchen auf Schallfülle der asso- 
nierenden Silben genügten auch die abgeschwächten En- 
dungen der mittelhochdeutschen Zeit vollkommen. 

Beweis für die weit gediehene Schwächung der Tiefton- 
süben geben außer der oben dargestellten unterschiedslosen 
Bindung der verschiedenen althochdeutschen Qualitäten auch 
die zahlreichen Fälle von 
Apokope und Synkope in der Sprache des Dichters. 

§ 138. Ich stelle aus den genannten Reimgruppen 
alle hierhergehörigen Fälle zusammen und scheide zunächst 
QF. xciv: 7 
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zwischen Apokope nach tieftoniger Silbe und nach Hochton. 
Nach Tiefton ist sie am häufigsten in der Lautgruppe -ene 
eingetreten : 

darben (inf.) : eren (gpl.) 17, 29. erbunnen (inf.) : tpunnen (gpl.) 18, U. 
erfvUen (3. pl.) : glichen (gpl.) 81, 24. firaenie) (dsg.) : gehecken (inf.) 
20, 26. {ferwäzzen{e) (nsg. masc. und fem. sw.?) : irUzzen (inf.) 81,20, : 
niezzen (inf.) 18, 12, : sldffen (inf.) 56, 26.] forderen (gpl.) : irhdren (inf.) 
76, 40. getougen{e) (adv. und fem. abstr.) : ferlougen (inf.) 24, 11, : ow^w 
13, 38. 19, 26. 31, 31. 56, 21. 68, 39. 78, 42, : triugen (inf.) 20, 10. Heiden 
(apl.) : inphreiden (inf.) 77, 37. huffen (dpi.) : Herzogin (gpl.) 77, 31. innen 
: minnen (gpl.) 52, 40. man : «»^«n (dsg. neutr.) 74, «34. morgen (dsg.) : 
sorgen (apl.) 47, 35. (inf.) 78, 33. tPunnen (gpl.) : niangilen (inf.) 78, 15. 
zeinen (gpl.) : weinen (inf.) 58, 36. 

5 mal fordert der Reim Apokope in der Lautgruppe -ere : 

bruoder (asg.) : alter (dsg.) 66, 33. uater : lager (dsg.) 64, 7. fin8ter{e) 
(dasg.) : phister (nsg.) 59, 18, : sunter 12, 11. hunger (nsg.) : ander (asg. 
fem.) 30, 4. stianger (unfl.) : andfer (nsg. fem. sw.) 42, 31. 

Die übrigen Apokopen nach Tiefton sind : 

anewätet{e) : guot 61, 13. gesigenote : tot 82, 40. [lusame (asg.) : 
dienestman (dsg.) 55, 27.] minnist (nsg. masc. sw.) : ist 63, 12. eist : hSriste 
(nsg. masc. sw.) 61 , 2. tunchelot (3. sg. praet.) : nät 7b, 23. •) 

Apokope nach Hochton ist seltener. Nach Liquida oder 
Nasal wurde der Endvokal 5 mal apokopiert : 

pin : im{e) 38, 36. fernam : dan{e) (adv.) 63, 38. ße (asg.) : spÜ 
(asg.) 52, 13. zorn (dsg.) : fiorn (pari.) 43, 27. vielleicht auch farn : 
libnar{e) (dsg.) 68, 37 [hs. far«n : lipnare]. 

Die Reime «Jr : hSre(\mf\.) 59, 11, : wäre (dsg. neutr.) 84, 6. 
gehören nicht hierher, da nicht Apokope in den Reimwörtera 
hSr(e)^ tt}dr(e\ sondern die junge Analogieform iäre (napl.) 
die Assonanz herstellt (vgl. femer 46, 38. 51, 33. 52, 7. 
73, 26). Als Apokope kann auch kaum die wechselnde Ver- 
wendung der ein- und zweisilbigen Form von mSr(e) auf- 
gefaßt werden (mSre 11,1.22. 15,43. 20,13. 28,1. 30,22. 
40,3. 43, L 44. 18.2L 50,45. 53,26. 59,44. 61,6.9.18. 
63,8. 67,7. 68,46. 70,15.25. 73,46. 77,9. 80,13. — mSr 
43, 40. 47, 17. 53, 2. 55, 22. 65, 16. 67, 42. 68, 24.), da beide 

*) 19, 26 tougen könnte hier auch neutr. a-Stamm sein, wäre 
dann zu streichen. 

") Vielleicht ist auch der Reim dienest : fürest (hs. furste nsg. 
neutr. sw.) 55, 43 hierherzurechnen. 
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Pormen etymologische Berechtigung haben und schon alt- 
hochdeutsch promiscue gebraucht wurden. Nach anderen 
Lauten ist Apokope 8 mal belegt : 

fltzze (dsg.) : imbia (asg.) 38, 5. gebit (asg.) : getit (3. sg. praet.) 
76, 24. got : Ut 16, 6. guant (asg.) : lante (dsg.) 54, 32. tnanicfalt : gewalt 
<dsg.) 35, 40. sich : geHch(<B) (npl. masc.) 14, 2. 

Von diesen lassen sich 2 ausscheiden. Man kann 35, 40 
für manicfalt die flektierte Form manicfalte (die himd umnne w.) 
setzen und dementsprechend die unapokopierte Form im 
korrespondierenden Reim werte, umgekehrt 14, 2 statt der 
flektierten geltche {zwine arme g.) die flexionslose. ^) 

§ 139. Ein Vergleich mit den aus der Orthographie 
-der Hs. gewonnenen Apokopierungsgesetzen zeigt, daß ein 
wesentlicher Unterschied zwischen diesen und den aus dem 
iteimmaterial für den Dichter zu erschließenden nicht besteht. 
Hier wie dort bleibt die Apokope im wesentlichen auf die 
Fälle nach tieftoniger Mittelsilbe beschränkt und ist auch in 
-dieser Stellung nur nach Nasal und Liquida häufig. Daß die 
Apokope, im Gegensatze zur handschriftlichen Überlieferung, 
im Eeime nach r seltener zu belegen ist als nach w, gründet 
sich darauf, daß die Artikel- und Pronominalformen dere^ 
ire^ die dort ausschlaggebend waren, nie oder nur selten 
in Beimstellung erscheinen. 

§ 140. Die wichtigste Ausfallserscheinung tieftoniger 
Vokale im Inlaute ist die Synkopierung des Flexionsvokales 
nach kurzer, hochtoniger mit r endigender Silbe. Sie wurde 
oben S. 48, Anm. durch eine Reihe von Reimen solcher 
Wörter auf einsilbige Stammwörter nachgewiesen. Außer 
diesen Fällen sind noch zwei Eeime hier anzuführen, die 
Synkope des ahd. Sproßvokales zeigen scaUc : befäleh 56, 31. 
genäme : hegarwe 51, 8. Kontraktionen kennt der Dichter von 
age zu ä : gesdn (= gesagen) : getan 60, 41, von cAe zu ä : hdn 
(= haben) : nam 68, 16, von idi zu t : chutt (hs. chüt = quidit) 
: s^t 16, 9, von ige zu i : breit : lit (= liget) 14,26, von ege 
zu ei : leite (= legete; oder leitete?) : gemeite 43,20. [Er reimt 
sonst legete : intswebete 40, 40, : redete 22, 24, : stabite 61, 12.] 

*) Unflektierte Form in Nachstellung verlangt z. B. auch der 
Reim 36, 37 : {die ibere)räzze (hs. rdzzen) : spiezze. 

7* 
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Einzelne Lautqualitäten. 

§ 141. Nach der vorausgehenden Darstellung der zwei- 
und dreisilbigen Reime läßt sich nunmehr sicherer über 
die Frage sprechen, ob aus den Eeimen Schlüsse auf die 
Lautqualität des f und e in der W G gezogen werden können, 
insbesondere ob die von Zwierzina (Zs. 44, 249 ff.) beobachtete 
scharfe Unterscheidung des österreichischen ß und ^ vor r 
und l (und ihren Verbindungen) sowie ihr Zusammenfallen 
vor einfachen Muten auch durch unser Denkmal bestätigt 
werden. Bei der wenig ausgebildeten Reimtechnik der W G 
bleibt es in vielen Fällen überhaupt zweifelhaft, ob der Dichter 
in Wörtern, die mittelhochdeutsch weiblich reimen würden, 
einen Stammsilbenreim beabsichtigte oder nicht, ob also der 
c-Laut der Stammsilbe in Reimstellung steht oder nicht 
Das letztere findet wohl in den meisten Fällen statt, in denen 
e der zweiten oder dritten Silbe einem unverwandten Vokale 
gegenübersteht wie in z^tven : Manassen 75, 33. erhörte : 
gewerte 36, 19. mähten : werfen 74, 11. Dergleichen Reime 
finden sich 125. Li einsilbigen Wörtern reimt e nur zweimal 
auf andere Vokale : der : dir 39, 29. got : tet 16, 6. 

Ähnliches gilt vom Umlauts-^ in zweiter und dritter 
Silbe, wenn es im korrespondierenden Reimworte anderen 
Vokalen entspricht wie in esile : imgene 71, 42. legite : stabite 
61, 12. cdtiscke : recke 73,8 (110 Belege) : auch hier ist vom 
Dichter bloßer Endsilbenreim angestrebt. 

Es bleibt also auch für die Bindung von e-Lauten 
untereinander die Unsicherheit, ob W G in diesen Reimen 
nur die End- oder auch die Stammsilben binden wollte, ob 
ein Reim e : e^ wenn die e-Laute in vor- oder drittletzter 
Silbe stehen, für die Klangähnlichkeit beider Laute spricht 
oder bloßer Endsilbenreim anzunehmen ist unter Ausschaltung 
der Stammsilben. 

§ 142. Untereinander reimen e-Jjaute in der W G 
630 mal und zwar 212 mal Brechungs-^, 110 mal Umlauts-^ 
in sich. Reime, in denen e mit e gebunden ist, zähle ich 44. 
Schon aus dieser Gegenüberstellung der Summenzahlen ergibt 
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sich, daß der Dichter e und ß nicht als gleiche Vokale im 
Eeime verwertet, da die Reimbindung e : ß weit seltener ist 
als etwa die Bindung von Umlauts-^ in sich, trotzdem die 
Möglichkeit ß mit e' zu reimen doppelt so groß war. Zum 
Teile freilich muß die geringe Zahl von unreinen Bindungen 
daraus erklärt werden, daß der Dichter bei all seiner Freiheit 
in der Bindung von Konsonanten die Verwendung ganz 
unverwandter doch im allgemeinen meidet und so denn z. B. 
ß + n+ cons. fast nie auf e sondern immer in sich reimt, 
weil ihm eben Reim Wörter e + n+ cons. fehlten. Er reimt 
also e in sich in benche : scenchen 35, 7. borlenge : geduenge 
21, 8. denchen : ertrenchen 27, 9 u. s. w. (42 mal). In zwei 
Reimen hat er den konsonantischen Gleichklang vernach- 
lässigt und zugleich ß mit e gebunden : werden : ertoenten 
36, 43. unUnge : ennen 60, 4. Andererseits reimt auch e vor 
A, A^, cA, Z+ cons. fast immer nur in sich, da hier wieder 
f vor solchen Konsonanten nicht belegt ist, z. B. : gescehen : 
iehen 24, 1. 59, 17. 63, 30. 83, 20. chnehte : rehte 57, 40. brechen 
: spreche 13,44 u. s. w. (32 mal). Bei konsonantisch unreiner 
Bindung ergaben sich auch Reime mit ß : leuchrefte : brühen 
78, 35. girecken : sprechen 79, 41. chrefte : rehte 40, 36. 

§ 143. Die Verschiedenheit der folgenden Konsonanten 
erklärt jedoch nur zum Teile die Seltenheit der Reime von 
e : ß. Denn im Gedichte wird diese Bindung auch in Fällen 
gemieden, in denen beiden Vokalen gleiche Konsonanten 
folgen und Mangel an Reimwörtern in keiner Gruppe vor- 
liegt, so vor r. In dieser Stellung reimt 6und(?, mit einer 
Ausnahme (50, 32), nur in sich (14, 30. 17, 26. 44, 24. 12,41. 
13, 7. 33, 37. 51, 2. 52, 15. 54, 23. 75,9. 80,42). Vor r + cons. 
ist e 66 mal im Reime belegt, ß 13 mal. e reimt 58 mal in 
sich, also rein z. B. bergen : zewerfen 45, 34. ^de : esterbe 
69, 10, : werde 12, 15. 27, 38. 31, 39. 52, 11. 70, 12. 79, 29. 
82, 16 u. a. Nur 8 mal ist es mit ß gebunden : 

erbes : ersterbest 38, 23. erde : herte 15, 82. herte : hirze 22, 35. 
sterche : wirche 76 j 28. swerden : erwerigen 50, 32. uirsene : gehecchen 
20, 26. wirden : erwenten 36, 43. wMte : herte 52, 28. 

Die Seltenheit der Bindung e : e ist hier nicht aus- 
schließlich auf die kleine Zahl von Reimwörtern mit e vor 
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r + cons. zurückzuführen. Denn der Dichter reimt e in dieser 
Stellung 6 mal in sich (13,43. 24,34. 76,31), also nahezu 
ebenso oft rein als unrein (7 mal), trotzdem die Möglichkeit 
e mit '4 zu binden 5 mal so groß war. Dabei ist nicht zu 
übersehen, daß es sich hier ausschließlich um zweisilbige 
Reime handelt, von den 8 unreinen c-Keimen also ein Teil, 
vielleicht alle vom Dichter als Suffixreime aufgefaßt wurden 
und dann nicht hierher gehören, wie überhaupt die Un- 
sicherheit der Auffassung die Verhältnisse immer nur zu 
Gunsten der reinen Reime ändern kann. 

§ 144. Zweifelhaft bleiben die Verhältnisse vor Nasalen. 
Für e kommen hier vor allen die bequemen Reimwörter quemet^ 
nSmen^ gezemen in Betracht, die 27 mal untereinander gebunden 
sind (13,8. 14,32. 18,20,35. 22,6. 24, 4 u.a.). Für, fliegen 
nur die selten gebrauchten Wörter menige^ spenen^ wenen^ 
vor, die zusammen nur 4 mal in Reimstellung gebracht sind 
(48, 38. 56, 11. 23) und rein reimen. Es sind darum die 
Reime e : e in dieser Gruppe alle zugleich konsonantisch 
unrein : qtdeme (hs. chome) : hebe 70, 9. qtmten (hs. chonen) : 
heben 72,2. m'nie : ingegene 48,29. ferneme : hinelege 16,2. 
Ob die Verschiedenheit der Vokalqualitäten e e oder die 
hier kaum zu vermeidende konsonantische Unreinheit die 
Seltenheit der Bindung ^ : ß verursachte, ist ungewiß. 

§ 145. Vor Muten ergeben sich für beide Laute geläufige 
Reimwörter, e ist 69 mal belegt. 55 mal reimt es rein, z. B. 
geben : l^ben 23, 40. 43, 4. 35. 69, 15. 70,35. 76, 1. 79,31, : 
phlegen 67, 26, : streben 22,39 u. s. w., 15 mal auf e (11, 38. 
21,26. 29,12. 30,34. 35,4. 39,3.42. 40,34. 48,2. 61,30. 
66,25. 69,33. 81,26. 82,19. 84,17), zum Teile mit Un- 
reinheit in der folgenden Konsonanz, p ist vor Muten 21 mal 
in Reimstellung und reimt 12 mal in sich (10, 4. 21, 15. 
22, 24. 40, 40. 48, 38. 58, 6. 78, 2), und 9 mal auf e (s. o.) trotz 
der dreifach größeren Reimmöglichkeit. Es ist hier ziemlich 
dasselbe Verhältnis wie vor r + cons. Für unterschiedslose 
Bindung von e : ,e vor Muten sprechen die gegebenen Zahlen- 
verhältnisse jedenfalls nicht. Unterschiedslos gebunden sind 
ß e nur vor Z, IL In Reimstellung kommt ,e vor Z, II 15 mal, 
^'11 mal vor. Entsprechend ist auch e häufiger mit e (20, 8. 
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22,23. 23,44. 64,44. 65,27. 67,33. 69,20) als in sich 
(13,11. 60,26) gereimt. 

§ 146. Yor anderen Konsonanten sind die e-Reime zu 
vereinzelt, um eine bestimmte Tendenz des Dichters erkennen 
zu können. Ich setze alle übrigen Bindungen von i : p hier an : 

drisken : eschin 62, 10. Aizen : bezzisten 39, 30. %diccke : hleechen 
44, 37. herscefte : gebristen 52, 26. lecken : ernicchen 49, 29. swAter : 
bezzer 50, 17. 

Mit abgeschwächtem e reimt e' 7 mal (12, 21. 27, 18. 
30,37. 31,41. 43,25. 56,16. 58, 35), .ir 8 mal (22,34. 24,16, 
34,1. 35,29. 38,32. 47,13. 55,23. 62,2). 

§ 147. Im Ganzen ist aus den Reimen für W G eine 
Scheidung Ewischen ^ uöd ß in allen Stellungen mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit zu erschließen. Die einzige Aus- 
nahme vor Z, U erklärt sich vielleicht aus einer Fusion des 
starken Verbums quelan mit dem schwachen qußUen^ auch 
hinsichtlich der Stammsilbenvokale, wie sie nach der Über- 
lieferung für den Konsonantismus eingetreten ist (§ 37). 

§ 148. Der lange ^-Laut steht 39 mal einem anderen 
Vokale im korrespondierenden Reimworte gegenüber, z. B. 
bridigäre : Ure 79, 8. dähte : Urie 36, 31. gehörte : chMe 25, 31. 
hSrren : rtimen 32, 21. In der Mehrzahl der Falle ist auch 
hier vom Dichter bloßer Suffixreim beabsichtigt, ausgenommen 
in den Reimen, in denen S mit ie gebunden ist (32, 12. 49, 14. 
83, 7. 84, 18), da der Dichter diese Bindung auch in ein- 
silbigen Reimen suchte (13, 12. 51, 27. 78, 23). Sonst ist S 
außer in sich (68 mal) nur mit e und ^ gebunden. 

Ä- : mSr 53, 2. Sren : wSrden 27, 3. ßhan : gesihen 44, 33. TUrre : 
girne 45, 22. nUre : irde 73, 46, : wSrde{n) 11, 1. — fehere : nUre 44, 21. 
mer : bruoder 68, 24, : uater 67, 42, : tohter 43, 40. mire : wazzere 28, 1. 
ser : muoter 76, 30, : swister 30, 17. [menCi^r : iunger 17, 3.] 

§ 149. Mit dem in allen Stellungen geschlossenen üm- 
lauts-<g ist S nicht gereimt. Denn die beiden Reime zSriste : 
bezziste 35, 2. engde : li^ren 11,42 sind jedenfalls als Suffix- 
reime aufzufassen und den Stammsilbenvokal von cÄofo, der 
in mittelhochdeutscher Zeit mit e\ p und d gereimt wird, 
erweist der Reim auf säe 80, 27 eher als d (quäle). 
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hdte, hMe, 

§ 150. Die praet. Form von hdben wurde in obiger 
Untersuchung der e-Reime ausgeschieden, obwohl sie hand- 
schriftlich in der weitaus überwiegenden Mehrzahl als hete^ 
nur selten als hdte bezeugt ist. Die Verwendung im Eeime 
zeigt jedoch, daß der Dichter sicher im cj., wahrscheinlich 
auch im ind. hdte gesprochen hat. Denn die cj.-Form ist 
9 mal (12,22. 32,24. 44,19. 50,19. 55,13. 56,30. 71,31. 
73,19. 84,3) auf Wörter mit Stammsilbenvokal a' gereimt 
{täte^ pdte^ brdhte, besähe^ sprdchen u. s. w.), 10 mal auf 
Stammsilben-o, wo, oder den Flexionsvokal o der zweiten 
Klasse schwacher Verba : 25, 13. 28, 8. 40, 11. 42, 19.33. 
48, 3. 50,46. 73, 28. 75,43. 76, 16. Auch für den ind. ist d 
als Stammvokal 7 mal gesichert. Denn ihm entspricht im 
korrespondierenden Seimworte 3 mal d (38, 14. 73, 36. 39), 
3 mal d (42, 8. 57, 34. 71, 41) und der Reim hete : geweite 
55, 34 ist hdte : gewalte zu lesen [vgl. die Reime des dsg. 
gewalt auf ait 60, 46 und lant 60, 30 u. a.]. Dem stehen 
nur drei Reime auf den Themavokal S der dritten Klasse 
schwacher Verba gegenüber (: erdarrete 47, 41, : erlachete 
32, 6. misseltcheta 16, 7), die nicht zwingend für ^-Färbung 
des Kontraktionsvokales sprechen können, da der Thema- 
vokal ^ in W G bereits zu 9 abgeschwächt war und mit allen 
Vokalqualitäten gebunden wird. Überdies hat man für unser 
Gedicht mit einer Vermischung der Conjugationsklassen 
immer zu rechnen. So ist neben lachen auch lachon wieder- 
holt bezeugt. Auffallender sind die zwei Reime auf diete 
58,43 und gebieten 76,32. Ob hier S oder geradezu ie als 
praet.- Vokal anzusehen ist, wie in 76, 32 auch überliefert 
läßt sich aus den Reimen nicht erkennen. Beide Bindungen 
sind möglich. 

gdny stdn — gen^ stSn, 

§ 151. Über den Stammvokal in gSn und stSn hat 
Bohnenberger (P. B. B. 22, 209 ff.) gehandelt und auch Belege 
aus W G gebracht. Da unser Gedicht weit mehr Reime mit 
gin^ stSn hat, als B. nannte, biete ich hier die Reimbelege. 
Im ganzen treten diese Formen in W G 60 mal in Reim- 
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Stellung. Aus der Bindung untereinander (24 mal) ist nichts 
zu erkennen. Auf Stammsilben d [Gäd^ hdt^ man^ [ge-^ under-^ 
misse-] tän) reimen sie 9 mal (16, 3. 19, 37. 38. 21, 1. 22, 9. 
31, 38. 46, 24. 54, 9. 80, 32), auf Stammsilben o, wo 6 mal 
(21, 9. 60, 24. 70, 13. 72, 35. 74, 7. 21). Diese 15 Reime 
führen demnach auf die Formen gän^ gäty stdn^ stät, — gSn^ 
stSn dagegen verlangen die Reime auf RubSn^ GesSn^ Ma- 
nassS, JosSph (54,20. 73,20. 76,3.27. 83,28). 

Unentschieden bleibt die Ansetzung, wo gän^ stdn auf 
Elexionssilben reimen (14, 10. 29. 27, 5. 36, 9. 39, 15. 40, 41. 
53,40. 54,43. 77,15. 81,32), da sich 9 jeder VokalquaUtät 
anpassen konnte. Als Suffixreime sind wohl auch gin : 
prechm 31, 40, : ezzen 20, 21. latentes : gSntes 17, 31. gdn 
: gescehen 21, 35. üfgestin : gesc&ien 46, 11. 48, 37 angesehen 
werden. Doch scheint hier zugleich Assonanz der Stamm- 
silben beabsichtigt und darum gin^ st6n gereimt zu sein. 

Verdumpfung von a, e, i nach jw. 

§ 152. Die Verdumpfung von a, e*, i nach qu z\i 0^ u 
kannte der Dichter — im Gegensatze zum Sprachgebrauche des 
Schreibers — noch nicht Er reimt z. B. durchaus quam 1. 3. sg. 
(hs. chom) auf hegan^ intran^ gezam^ Cham^ Laban^ man^ nam 
(15,40. 19,41. 24,24. 28,27. 31,2. 35,9. 36,24. 38,28 
u. s. w.), nie auf (danch)on^ (mach)on, (I6n)(m und ähnliche 
Suffixe, obwohl gerade für quam eine Reihe von Bindungen 
mit tieftonigen Silben (30,23. 33,35. 34,27. 49,40. 51,14. 
55,5. 64,35. 75,3.) belegt ist Ebenso reimt er auch die 
zweisilbigen Formen mit den Stammvokalen e, i nur auf 
nemen, sk^hen^ leben bzw. nimet^ gezimet u. ä. (16, 25. 18, 20. 
19, 33. 24, 4. 68, 33. 70,9. 73, 3. 79, 40. 80, 16. 38. 83, 6. 9). 
Gleiches gilt auch für qtiMen^ qvsllen (hs. cholen, choUen) qusne 
(hs. chone) und chuU (hs. cMt) (vgl. 16, 9. 22, 7. 60, 26. 64, 44. 
65, 27. 67, 33. 69, 20. 72, 2). Diesen Belegen gegenüber 
kommt vereinzelte Bindung mit (40, 8. 50, 4) nicht in 
Betracht 
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Ergebnisse. 

§ 153. Die Darstellung der Sprache des Schreibers und 
Dichters ei^b für beide eine Beihe von Merkmalen bairisch- 
österreichischen Dialektes. Für den Schreiber kam hier in 
erster Linie die graphische Wiedergabe von Konsonanten 
in Betracht, z. B. p für b im Auslaut, ck far k im Anlaut 
und in- und auslautend nach {, r, n, femer ck für g im 
Auslaut u. a. Aus dem Gebiete des Vokalismus sind hierher- 
zurechnen unterbleiben des alten o-ümlautes vor Ü {geuxüt 
dsg.) und das Vorkommen der sog. obd. iu. Die beiden 
letzten Merkmale sind auch für den Dichter aus den Beimen 
nachzuweisen. Als bayrisch-österreichische Spracheigenheiten 
sind für letzteren auch dumpfe Aussprache von a und 
offenes S anzusprechen. Erstere erweisen die Beime von 
a auf 0, letzteres die Bindung i : e und das Fehlen der 
Bindung ^:<g. Im Konsonantismus läßt sich für die Dichter- 
sprache aus reimtechnischen Gründen kein Dialektmerkmal 
beibringen. 

§ 154. Unterschiede zwischen Schreiber- und Dichter- 
sprache zeigten sich dagegen in der zeitlichen Entwicklung- 
Sie sind jedoch meist prozentueller Art, d. h. sprachliche 
Neuerungen, die für die Schreibersprache durch Schwanken 
der Orthographie festzustellen waren, ließen sich auch fast 
immer schon für die Sprache des Dichters nachweisen, 
nur überwiegen hier noch die älteren Formen. So im Stamm- 
silbenvokalisraus z. B. das Schwanken zwischen obd. tu und 
fränk. ie : der Schreiber hat nur für ein Viertel der in Be- 
tracht kommenden Formen iu bewahrt und schreibt sonst 
bereits ie. fränk. ie erscheint zwar auch in den Beimen für 
obd. «w, doch übersteigt hier ihre Zahl kaum die der Belege 
für iu (ie 45,37. 48,27. 50,3. 51,20. 57,12. 63,7. 68,28. 
71,24. 73,4. 81,37 — iu 14,8.34. 20,32. 23,1. 32,43. 
60,40. 79,4. 81,35. 82,12). Ähnliches Verhältnis ergibt 
sich für die Umlautserscheinungen. Nach den Beimen sind 
U und lg umlauthindemde Verbindungen. Der Dichter reimt 
dsg. gewalt : alt 60, 46, : lant 60, 30. gewaite (hs. getoelte) : scalche 
74, 3. geuolgen : erhalgen 36, 8. geuolgent : erbcdgent (hs. erbet- 
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gent) 80, 25. Der Schreiber schwankt bereits gegen die 
umgelauteten Formen hin (§ 10), für den Dichter ist hier 
Umlaut überhaupt nicht nachzuweisen.^) Für ht ist kein Beleg 
aus den Reimen zu erbringen. ^) Über eine Mittelsilbe weg 
ist für den Dichter der Umlaut nur in menege nachzuweisen 
(: hdede 56, 11. Dagegen : tmrewe 45, 9. menege : regene 11, 38 
bleibt indifferent). Der Schreiber hat hier durchaus um- 
gelautete Formen. Auch nagele sprach der Dichter vielleicht 

ohne Umlaut (: ebene 15, 14), der Schreiber schwankt zwischen 
negde und nagele, 

§ 155. Gleiches Verhältnis zwischen Dichter- und 
Schreibersprache zeigten auch die Vokale der schweren 
Mittelsilben. Der Dichter hat die vollen Vokale fast durchaus 
bewahrt. Auch der Schreiber spricht sie noch. Doch erscheinen 
daneben bereits die jüngeren abgeschwächten Formen. Er 
spricht durchaus olbente für olbante^ während in den Reimen 
diese Form noch zweimal belegt ist (: gtmnten 45, 24, : alten 
47, 24). Neben der Vollform scheint aber auch schon der 
Dichter die jüngere gekannt zu haben (: ente 34, 1). Das 
vereinzelte Ausweichen des Suffixes -äre in der Schreiber- 
sprache zu -ere (wadalere 26, 5) findet im Reime keine 
Bestätigung (: idre). Das superl.- Suffix -ist erscheint in der 
Orthographie der Hs. wiederholt auch als -est. Für den 
Dichter ist diese Vokalschwächung noch nicht nachzu- 
weisen.^) Die Mittelsilbe -ost in dienost scheint auch der 
Dichter bereits geschwächt gesprochen zu haben {dienest : 
furste [=/wm^?] 55,43). Ganz parallele Verhältnisse ergeben 
sich für Erhaltung und Abschwächung des Themavokals o. Bei 
beiden ist er meistens im inf . und part. praet, sowie als Mittel- 
sübenvokal im praet. erhalten, seltener als Flexionsvokal. Nur 
überwiegt beim Dichter die volle, beim Schreiber die ge- 
schwächte Form. 



*) Der Reim selbe : geweite 47, 33 kann nicht für Umlaut zeugen, 
da die Bindung i : f iva allgemeinen gemieden ist. hete : geweite 53, 34 
ist zu sprechen hdte : gewalte, vgl. § 150. 

*) Für r^hte : mähte 69, 32 gilt das gleiche wie für geweite : eilbe. 
Es ist bloßer Suffixreim beabsichtigt. 

^) Der Reim reste : bei^ziste 79, 28 kann für sich allein kaum für 
Schwächung sprechen. 
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§ 156. Einen einschneidenderen Unterschied in der 
Sprache des Schreibers und Dichters zeigen die leichten 
Ableitungsilben. Zwar konnte die Abschwächung aller 
Kexionssilben zu tonlosem d auch schon für den Dichter 
nachgewiesen werden. Auch die leichte Assimilations- 
fähigkeit des Endsilbenrokals-an den Stammsilbenvokal ist 
beiden gemeinsam. Für den Dichter erwiesen sie die Reime 
diu : mtden^ in pinten, chint : sutnent^ man : gebären^ qttam : 
gäben u. s.w. (§ 114), für den Schreiber Formen wie dsg. ä$a, 
taga^gotOj gpl. tvorto', nsg. rdwa^ saga^ ttiäla^ wamba^ zala^ femer 
ana^ daraha^ läzza 3. sg., geladane u. a. Hingegen spricht der 
Dichter im inf. und part. neben der geschwächten Form 
-ew noch -an (rtten : man^ ruoffen : getdn^ stoben : hdn u. a. 
s. 0. § 109), der Schreiber nur mehr die geschwächte. Durch 
Reime ist -an über 40 mal nachgewiesen und seine Erhaltung 
nur zum geringsten Teile durch Assimilation an den Stamm- 
silbenvokal zu erklären. In der Orthographie sind die 4 be- 
legten Infinitive auf -an (§ 63) offenbar nur literarische Er- 
haltungen. Gleiches wird auch für die adv.-Endung o gelten, 
die handschriftlich zwar noch etwas öfter belegt (§ 52, 7), 
aber wohl nur vom Dichter als -o gesprochen worden ist. 
Der einzige Flexionsvokal, der sich auch in der Sprache des 
Schreibers außer dem Themavokal o noch erhalten haben 
dürfte, ist o in gpl. Srone^ bimentane^ minnone u. a. Diese 
Formen sind den schweren Mittelsilben gleichzustellen. — 
Alle übrigen Endsilben sprachen beide gleichmäßig mit ton- 
losem 9. 

§ 157. Auch in einzelnen Neuerungen im Deklinations- 
system ließen sich für beide Belege bringen, so für die 
Differenzierung des napl. neutraler a-Stämme vom sg. {iäre) 
oder für die Adverbialbüdung auf liehen. Und wie für den 
Schreiber, so ist auch schon in der Dichtersprache genöz aus 
der konsonantischen bereits in die a-Deklination übergegangen 
(genozze (napl.) : ungebuozte 21, 24, : scozze (dsg.) 36. 2). Parallel 
mit der Überlieferung schwankt auch die Sprache der Reime 
in der Deklination von man zwischen alten und jungen 
Formen : gsg. man : chanaan 62, 33. dsg. amptman : quam 
55, 33. püman : nam 55, 41. npl. man : gän 31, 38. Dagegen 
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manne : behaltenne 17, 19, : gunde 31, 9, : icihe 50, 12. wunne : 
manne 35, 6. erbunde : manne 43, 3. Itissame : dienestman (dsg.) 
55, 27 bleibt zweifelhaft Auf altertümücherera Standpunkte 
steht der Dichter nur in der durchgängigen Beibehaltung 
der konsonantischen Flexion für bruoder. Er reimt dsg. und 
npl. bruoder auf muoter 35, 3. 21. 53, 38. auf voller 25, 33. 
auf tohter 40, 33, aber nie auf -ere. ^) In der praeterital-Bildung 
des praet-praes. scheidet sich der Schreiber vom Dichter 
in der Verwendung der Form wässe. Der Dichter kennt nur 
weste (iviste) : geriste 33, 7, : chusten 66, 23 : scolte 25, 10. 

§ 158. Auf ziemlich gleicher Entwicklungsstufe stehen 
für Schreiber und Dichter die Gesetze für Apokope und Syn- 
kope. Bei beiden ist der Endvokal nach tieftoniger mit 
Liquida schließender Silbe beinahe ebenso häufig apokopiert 
als erhalten und bei beiden ist Synkope des Flexionsvokals 
nach hochtoniger mit r schließender Silbe Gesetz. Die 
Fortentwicklung der Sprache des Schreibers gegenüber der 
Dichtersprache zeigt sich hier nur in den Formen teU wü^ 
die vom Dichter noch tete^ wüe gesprochen worden waren, ^) 
vom Schreiber jedoch schon einsilbig (§ 86). 



^) Nur der Reim chuste : hruodere (apl.) 65, 39 verlangt die 
jüngere Flexionsendung der a-Deklination. 

*) Nur zweimal ist Apokope eingetreten, vgl. § 138. 
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